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Uorwort. 

Zum Andenken an meinen unuerge~lidten Vater habe tdt 
mir erlaubt, eine Aus w a h 1 (einer Reden und Vortrllge, dte 
eum gröijten Teil eerftreut in uedchiedenen 'fadtblllttem 
bereits ueröffentlicht Und, eu rammeln und eu(ammengefaijt 
der 'Familie, den Verehrern, 'Freunden und 'fachgenof(en des 
teuren Dahingelchiedenen eu widmen. 

Mein Vater war uon 1868 bis 1889 Direktor der Badl(chen 
Anilin~ und Soda~ 'Fabrik eu .Cudwtgshafen a. Rh. und gehörte 
dielet Gefeltrchaft bis eu (einem Tode als Autndttsratsmttglted 
an. ln dielet Stellung war ihm bei mandledel Anlä((en, bei 
Ehrungen und Gedenktagen heruorragender Kollegen die Ge~ 
Iegenheft gegeben, an die Offentlidtkeit eu treten. 

Zu Alexisbad im liare im Jahre 1856 war mein Vater 
einet der jugendlichen Mitbegründet des Vereins Deutfeber 
lngenieure. Dies gab den Anlaij, ihn für 1892/93 eum Erften 
Vodit}enden eu wählen. 1897 erfolgte feine Ernennung eum 
Ehrenmitglied dieles Vereins. 

1897 bis 1901 ward ihm die Ehre eu Tell, den Verein 
Deutfeber Chemiker eu leiten; uon 1901 bis 1902 übernahm 
er das Amt eines eweiten Vodit}enden. 1904 ernannte auch 
diefer Verein ihn eum Ehrenmitglied. 

Die 'Pflicht der Repdifentation als Vodit}endet der beiden 
Vereine brachte es mit (idl, daij er bei den atljährlidt ftattftn~ 
denden ltauptuedAmmlungen 'Freunden und 'fachgeno((en den 
'feftgruij dareubieten hatte. 

Die uodiegenden, uon einander unabhängigen Anfprachen 
und Vorträge habe ich in chtonologifcher Reihenfolge geordnet, 
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daij jedoch Wiederholungen im Thema vorkommen, war nicht 
zu vermeiden. 

Mögen fie in Jedem, dem es noch vergönnt war, dem 
temperamentvollen, feurigen Geifte felbft zu laufchen, die €r· 
innerung an gerneinfam verlebte Stunden wachrufen; mögen 
feine Verehrer, Freunde und Rollegen ihm ein freundliches 
.Andenken bewahren! 

Bei der Bearbeitung diefer lufammenrtellung durfte ich 
mich des gütigen Rats und der wertvollen Unterftüi}ung Seiner 
€xzeltenz des Wirkt. Geheimen Rats 'ProfefCor Dr. C. €ngler 
in RatlstUhe erfreuen, wofür auch an diefer Stelle meinen 
herzlichen Dank auszufprechen mir Bedürfnis irt. 

Mannheim, im Mai 1913 

.Am1.11ie C1.1ro. 
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Als Uodit}endet des Ueteins Deutrchet 1ngenh:ute war 
'H. C. i!Ugegen bei der Enthüllungsfeiet des Denkmals uon Robett 
Mayet in Heilbronn (25. 11. 1892). Bei dem Feitmahl hielt et 
folgende Anfptache an den Württembergi(chen Bei!itksuerein. 

Enthüllungsfeier des Robert 1\'Iayer-Denkmals 
in Heilbronn. 

Meine Herren! 
Geftatten Sie auch dem Verein Deutfcher lngenieure feinen 

herzlichen Anteil an dem Ehrentage einer deutfchen wirfen­
fchaftlichen Fodchung zu bekunden. Weit über die altersgrauen 
Mauern diefer dichtungsumwobenen Tieckarftadt, weit über die 
Grenzen die(es herrlichen, gemütvollen fchwäbifchen .Candes 
hinaus, nicht nur in den Studierftuben der Gelehrten und in 
den liörfälen der Wiffenfchaft, fondem auch in den Werkftätten 
der deutfchen lnduftrie findet die heutige Gedenkfeier, finden 
die Worte, die wir hier über Robert Mayer vernommen, ihren 
dankbar-freudigen Widerhall! Warf doch die Geiftestat des 
groijen lieilbronner Denkers einft auch ihr .ctcht in die vordem 
dunkle Empirie ! 

Von den älteften Kulturanfängen an wurden die Kräfte 
der Tiatur in den Dienft der Menfchen geftellt; feitdem- wie 
die Sage es dichterifch fchmückt - Prometheus das himmlifche 
Feuer auf die Erde trug, feit der erften Erzeugung von Wärme, 
.Cicht und ehernifeher Kräftewirkung durch Reibung, durch 
menfchliche Muskelkraft, hatte man die Umwandlungen ihrer 
Energieäuijerungen beobachtet und für die praktifchen Bedürf· 
ntrre des .Cebens zu verwerten gducht. Die Tatfachen waren 
bekannt, aber es fehlte die Erkenntnis ihres inneren 2ufammen· 
hangs, es fehlte das naturgefe{J, es fehlte "der ruhende 'Pol 
in der Edcheinungen Flucht." Diefer blieb den Fachgelehrten 
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verborgen. 1hn fand der einfam-denkende praktifche Ar~t. 
lhm offenbarte fich alles in dem .Cichte einer neuen, einheit­
lichen Tiaturanfchauung. nur eine Energie belebt das Weltall. 
Unerfchöpflich und un~erftörbar ift ihr Vorrat, an ftarre Zahlen­
werte gebannt der Umtaufch ihrer wandelbaren Erfcheinungs­
formen. Wer empfindet hier nicht die Wahrheit der Worte 
von Juftus Ctebig: ,.Un~ähltge Keime des geiftigen .Cebens er­
füllen den Weltraum, aber nur in eini!elnen feltenen Getrtem 
finden fie den Boden ~u ihrer Entwicklung, in ihnen wird die 
ldee, von der niemand weiij, von wo fie ftammt, durch die 
fchaffende Tat lebendig." -

Die erfte Frucht diefer Tat war die Begründung der heutigen 
Thermodynamik, die erfte Zahl das mechanifche Wärmeäqui­
valent. 

Was das ehemirehe Jtquivalent fchon früher für die 1'1eta­
morphofen des Stoffes geworden - eine Grundlage für die ge­
famte chemifche Wiffenfchaft und Praxis -, das wurde diefe 
Jtquivalenti!ahl für die Wandlungen von Wärme und me­
chanifcher Energie. Was vordem Sache des empirifchen Ver­
fuches, der langjährigen praktifchen Erfahrung war, das wurde 
jet}t der Vorausberechnung und der wiffenfchaftlichen Kontrolle 
~ugängltch. Auf diefer Bahn gab es kein Ratten mehr. Weiter 
fehritt die Bewegung auf die Gebiete der elektri(chen und magne­
tifchen, der chemifchen und rtrahlenden Energie. 

ntcht kann es meine Aufgabe fein, die induftriellen und wirt­
fchaftltchen Folgen einer neuen wiffenfchaftlichen naturerkennt­
nis auch nur an einem Beifpiele aus der mir näher ftehenden 
Praxis i!U erläutern. Weiij doch ein jeder, daij der mächtige 
lnduftriefortfchritt unferer Zeit die Folge der unausgefet}ten 
Wechfelwirkung von Theorie und Praxis ift. Jede neue Er­
kenntnis bewirkt neuen Fortfehritt Daher das gefteigerte Be­
dürfnis der Technik nach tl.'iffenfchaftticher Vorbitdung ihrer 
getrtigen Kräfte und nach bleibender Fühlung mit der Wiffen­
fchaft. Daher das Aufblühen unferer naturwiffenfchaftltchen 
und technifchen Rochfchuten, der Auffchwung unferer technifchen 
Zeitfehritten und Vereine. 
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Wie Collte der gröijte techniCche Verein Deutrchlands, der 
Verein deut(cher 1ngenieure, Cich nicht dankbar des Einflurres 
bewuijt (ein, welchen auch auf (eine eigene Entwickelung die bahn­
brechenden Forfchungen von Robert Mayer ausgeübt haben? 

Von jeher war er (ich die(er Dankespflicht bewuijt. Aber 
auch hier bedurfte es der fehaffenden Tat, und die(e ging gleich­
falls aus dieCem .Cande hervor. 

Un(er hochverdienter Württembergircher Be~irksverein, 
der zweitgröijte in der Reihe un(erer 34 Schweftervereine, tat 
den erften opferfreudigen Schritt. Auf (eine Anregung befchloij 
der Gefamtverein, aus eigenen Mitteln ein Standbild Robert 
Mayers ~u errichten. Am 24. Tiovember 1889 wurde es in Stutt­
gart feftlich enthüllt. Seinen 'Plat} fand es vor der T echnirchen 
Hoch(chule. Damit legte der Verein ~ugleich ein Zeugnis von 
(einen eigenen Beftrebungen ab. 1n Robert Mayer und in der 
Deutfehen T echniCchen Hochfchule verkörpern fich die idealen 
Ziele des Vereins, gerichtet auf das innige Zurammenwirken der 
geiftigen Kräfte deutfcher Technik ~um Wohle der gefamten 
vaterländifchen 1nduftrie. Gehörte der Heilbronner Ar~t auch 
in engerem Sinne des Wortes weder der Wiffenfchaft noch der 
Technik an, fo befaij er doch in beiden das Ehrenbürgerrecht. 
Daher fiel bei der Enthüllung feines Stuttgarter Denkmals das 
treffende Wort: "Mit Stol~ dürfen wir Robert Mayer ~u den 
Unfrigen zählen". 1n unferm Vereine aber wirken Hand in 
Hand der 'Praktiker und der .Cehrer an der T echniCchen Hoch­
(chule. Dort waltet nicht der Gelehrtenhochmut, der einfirnals 
der Geiftestat Robert Mayers die fchuldige Anerkennung ver­
ragte. - Das Andenken des groijen Mannes haben wir heute 
gefeiert. Gedenken wir nun auch der 'Pflanzftätte, auf welcher 
unter der 'Pflege kundiger Gärtner die Ausfaat feines Geiftes 
von Jahr zu Jahr zu neuem, fruchtbringendem .Ceben empor­
fchieijt. Gedenken wir der Deutfehen T echniCchen Hochfchulen, 
welche von Jahr zu Jahr einen friCchen nachwuchs der deutfchen 
1nduftrie zuführen, 1ngenieure, vertraut mit dem Walten der 
ewigen naturgefet}e, deren erfte Erkenntnis uns einftmals 
Robert Mayer erfchloij. 
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ln diefern Kteire weilen die heruonagenden Vertreter der 
Technirchen 'Hochfchule diefes (andes. So tarre ich denn - im 
6eifte lhtes unftetblichen (andsmannes und im namen des Uet· 
eins Deutfchet lngenieure meine Worte ausklingen in den Ruf: 
€s wachfe, blühe, und gedeihe die TechnHche 'Hochfdtule uon 
Württemberg! 
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XXXIII. Hauptuerfammlung des Uereins 
Deutedler lngenieure in Hannouer. 

29., 30. und 31. Augurt 1892. Der Uorfiqende des Vereins 
:Hofrat Dr. :H. Caro eröffnet die Verfammlung mit folgender Anfprache: 

Rochgeehrte Vedammlung! lm namen des Vorftandes des 
Vereins Deutfcher lngenieure allen, die zur Teilnahme an der 
32. Jahresverfammlung hier edchienen find, den €hrengiiften, 
Gärten und Mitgliedern unferes Vereins herzlichen Willkommgruij 
und Dank! Willkommen hier in diefer mächtig emporftrebenden, 
gewerbereichen Stadt Hannover, die fchon vor 18 Jahren dem 
Verein eine gartliehe Stätte der Arbeit, Belehrung und Er­
holung bot, in welcher wie kaum in einer anderen Stadt des 
Deutrehen _Reiches Vergangenheit und Gegenwart, lnduftrie, 
Runft, Wiffenfchaft und natur rtch ihre Hände reichen, um uns 
die Arbeit genuijreich und den Abfchied fehwer zu machen. Will­
kommen hier in diefer altehrwürdigen Ruhmeshalle, von deren 
herrlich bildgefchmückter Decke die mittelalterliche Handels­
vereinigung der Hanfa heute herabblickt auf eine Vereinigung 
deutfcher Wiffenfchaft und deut[chen Gewerbefleiijes, erftrebend 
das gleiche hohe Ziel: des Reiches Wohlfahrt, Macht und ehre 
mit den vollkommeneren Hilfsmitteln unferes Jahrhunderts, 
des €trens und der Steinkohle, des Dampfes und der €1ek­
ttizitiit und der chemtrchen Kräfte zu mehren. - Dank, herz­
lichen Dank den werten Vereinsgenoffen von nah und fern, die 
freudig unferem Rufe folgend Haus und Werkftatt, Schreibttrch 
und Zeichenbrett verlaffen haben, um die in den eini!elnen Be­
zirksuereinen uorgefchmiedete Geiftesarbeit hier zu einem ganzen 
und tüchtigen Werkftücke zu geftalten. - Pulfiert auch das 
(eben des Vereins vornehmlich in feiner dem lngenieurftande 
unentbehrlichen Zeitfehritt und in feinen 34 über ganz Deutfch-
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land fich errtreckenden Bezirksvereinen, Co erlangen die groijen, 
gerneinfamen Fragen doch er[t ihre Stellung und .Cöfung durch 
die pedönltche Ausfprache auf der Jahresvedammlung. Hier 
richtet fich die Tätigkeit der vereinten geirtigen 'Kräfte auf die 
Ermittlung und Förderung der innerften .Cebensbedingungen 
unferer gefamten vatedändifchen 1nduftrie. Das ift, wie Sie 
wiffen, der in unferen Sat}ungen ausgefprochene Vereinszweck. 
Dank 1hnen, da~ Sie zu feinet Verwiddtchung ftch hier fo zahl­
reich und arbeitsfreudig eingefunden haben! 1m Gegenfat}e zu 
den, auf einem speziellen 1nduftriegebiete oder in rein wirt­
fchaftltchet 1ntereffemichtung ftch bewegenden Bertrebungen 
anderer Vereine i[t das unvenückbare Ziel unferer Vereins­
arbeit die Hebung des gefamten deutfchen Gewerbefleiijes von 
innen heraus durch die Entwicklung feiner gei[tigen und mate­
riellen Hilfsmittel bis zu dem höchrten Grade ihrer nut}bringen· 
den 'Ktaftentfaltung. Beginnend von der früheften Vorbereitung 
des Technikers für feinen fpäteren Beruf begleitet ihn die 
Fürforge des Vereins auf feinen .Cehr- und Wanderjahren 
durch Praxis und Wiffenfchaft, führt ihn auf die Höhe der Zeit, 
erhält ihn dort durch Wort und Schrift, umgibt mit dem Schut}e 
des Gefet}es feine Tätigkeit auf dem erfindungsgebiete und in 
dem Getriebe des gefchäftltchen Cebens, hebt fein Standesbewu~t­
fein und erringt ihm die gefellfchaftliche Anerkennung. Die gleiche 
Fütforge wendet der Verein den gemeinfamen, unbelebten Grund­
lagen und Hilfsmitteln zu, deren die 1ndu[tde bedarf: ihren 
Materialien und Arbeitsmethoden, Werkzeugen und Motoren. 
tlbetall irt das Ziel die Herbeiführung erhöhter Zuvedäffigkeit, 
Einheitlichkeit und Wirkfamkeit. Daher bewegt fich die Tätig­
keit des Vereins auf den ineinander greifenden Gebietsteilen 
des technifchen Untertichtswefens, der 1ngenieurpraxis und 
- Wiffenfchaft und der Gefet}gebung. erfreuliche erfolge diefer 
Tätigkeit, die keinen Zwiefpalt der 1ntereffen kennt, find aufzu· 
weifen. 1tuijedich prägen He rtch in dem mächtig fortfehreitenden 
Wachstum des Vereines aus, deffen Mitgliederzahl nach .36 jährt· 
gern Bertehen mit der Ziffer von 8100 die aller anderen tech· 
ntfchen Vereine des 1n- und Auslandes überrtetgt. Am 25 jährigen 
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Geburtstage des Vereins wurde fein viertaufendftes Mitglied 
aufgenommen. 1m Beginn des Jahres 1874, in welchem der Ver· 
ein zum erftenmal hier tagte, zählte er wenig über 2500 Mit· 
glieder. Mit dider progrerriv zunehmenden €ntwicldung hat 
nun nachweislich auch der Anteil des Vereins an dem ungeahnt 
fchnellen .Auffchwunge der deutfchen 1nduftde Schritt gehalten. 
Um nur eines zu nennen: die Schaffung des anerkannt wichtigen 
Faktors in diefern .Aufrchwunge, des d e u t (ehe n 'Patent g e ( ef:}es, 
ift ja geradezu auf die Arbeit des Vereins Deutleher 1ngenieure 
zurückzuführen. Die von ihm geförderte .Ausbildung der gei· 
ftigen und materiellen Hilfsmittel der 1nduftrie hat aber ihren 
natürlichen .Ausdruck in der Verbefferung und Vermehrung der 
€rzeugnHre gefunden. Durch forgfältige .Ausführung ift die 
deutfche Arbeit nicht nur im 1nlande, fondem auch auf dem Welt­
markte in lohnend erfolgreichen Wettbewerb mit der des .Aus· 
landes getreten: denn "forgfältige Ausführung einer Arbeit" ift 
mit den Worten eines hervorragenden englifchen Renners der 
1nduftrie "die erfte .Aufgabe des Fabrikanten, deren glückliche 
(öfung den kommerziellen Gewinn als eine notwendige Folge 
mit (ich bringt." - So können wir denn mit der luverficht 
ferneren €rfolges in der bewährten Richtung weiter fchreiten, 
gleichzeitig Fühlung haltend mit den Forderungen der Zeit. 
Auch diefe Vedammlung ftellt uns neue .Aufgaben. Doch ehe 
wir einen Blich auf die(e werfen, laffen Sie die Dankbarkeit 
unfere erfte Pflicht fein. Bringen wir vor allem unferen ehr· 
erbietigen Gruij den €hrengäften dar, deren Gegenwart unferer 
Vedammlung die Feftesweihe verleiht. Wie in den Vorjahren 
war es uns Bedürfnis die Schirmherren, Freunde und Förderet: 
unferer Beftrebungen, unfere Vor· und Mitarbeiter auf dem Felde 
der vaterländifchen Tnciuftrie, zur Teilnahme an unferen Ver· 
handlungen und lufammenhünften aufzufordern; es drängte 
uns, wie in einem Brennpunkte die zahlreichen Beziehungen 
zu rammeln, in welche unfer Vereinsleben andauernd tritt. -
Vor der hohen Regierung des (andes, in welchem der uns ein· 
ladende Bezirksverein feinen Sif:} hat, vor den hohen Behörden 
der Stadt, die uns gartlieh ihre Tore öffnet, vor den hervor· 
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tagenden Vertretern des .Cänder und Meere behenfchenden Ver· 
kehrswefens, vor dem den Austaufeh von Rohprodukt und 
Fabrikat vermittelnden 'Handel, vor den .Cehrern, die uns mit 
geiftigen Waffen rüften, vor allen diefen, ein gleiches liel mit 
uns, wenn auch auf anderen Wegen erftrebenden 'Hütern der 
vatedändifchen 1nduftden drängt es uns, Rechenfchaft von 
unferen .Arbeiten abzulegen, ihren gütigen Rat zu vernehmen 
und ihnen Dank für das unferem Hannoverfehen Bezirksvereine 
jederzeit erwiefene Wohlwollen zu fagen. - Unferer .Aufforde· 
tung ift in gütigfter Wetre entfprochen worden. So haben wir 
denn die hohe Ehre, heute in unferer Mitte zu fehen: Se. Exz. 
den Oberpräfidenten der 'Provinz 'Hannover 'Herrn von Ben· 
nigfen, den Stadtdirektor von 'Hannover 'Herrn Tramm, den 
Bürgervorfteher·Wortführer Herrn Juftizrat Bojunga, den Rek­
tor der Technifchen 'Hochfchule 'Herrn 'Prof. Dr. Rohtraufeh und 
den ftellvertretenden Vorfit}enden des .Architekten-und 1ngenieur­
vereins 'Herrn 'Prof. Barkhaufen. 1ch bitte Sie, meine verehrten 
Vereinsgenoffen, zum Eeichen der herzlichen Begrüijung unferer 
Ehrengäfte und zum .Ausdruck des Dankes für ihr Erfcheinen 
fich von 1hren l'lät}en zu erheben. - noch -weitere 'Pflichten 
warten unfer. Werfen wir einen Rückblick auf das feit der let}ten 
'Hauptverfammlung vergangene Jahr, fo tritt uns auijer dem er­
freulichen Mitgliederwachstum zunächft ein Ereignis entgegen, 
welches einen Markftein in dem (eben des Vereins bedeutet. Es 
ift dies fein durch Atlethöchften Edaij Sr. M. des Königs von 
l'reuijen vom 12. Dezember 1891 erfolgter Eintritt in die Rechte 
einer jurifttrchen l'erfon. Mit diefer Edangung der Korporations· 
rechte ift unfer Verein gewiffermaijen mündig gefprochen worden. 
'Hoffen und wünfchen wir, daij ihm feine neue Würde zum 
'Heile gereichen möge! Damit haben aber auch langjährige Ver· 
einsarbeiten ihren .Abfchluij erreicht, welche von der Opfer­
willigkeit der daran Beteiltgten beredtes Eeugnis ablegen. 

Ein neues Veteinsftatut muijte gefchaffen werden. Der 
gegenwärtige Vorftand fand die .Arbeit, welche insbefonders 
mit dem namen Grashof, Blechet und .Cwowski dauernd ver· 
webt tft, fertig vor, und heute tagen wir unter dem Dache des 
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neuen, von det Obdgkeit gutgeheiijenen Baues. Hoffen wir, 
daij et auf lange Jahre hinaus rtch bewähren und zu keinen 
11mbaugelüften Uetanlaffung geben möge, damit die Vereins­
tätigkeit nicht von ihren höheren Zielen abgelenkt werde! 
Möge in ihm wie bisher zu alten leiten det Geift det Eintracht 
weilen, det unfeten Uetein groij gemacht hat! ln diefern wohl 
beratenen und gefügten Bau ift aber ein leeret 'Plaf'J, deffen An· 
blick uns mit Wehmut erfüllt. Diefet 'Plaf'J ift füt ein ftändiges 
Mitglied des Uotftandes, füt einen Kurator beftimmt, det die 
Kontinuitätin detUeteinsfühtung wahren foll: eine weife undnot­
wendige fütfotge. Wet anders könnte abet den 'Plat} einnehmen 
als Grashof felbft, det 34 Jahre hindurch dem Vereine ein führet 
und Vater war, ja mehr noch, dem det Uetein feine €xiftenz 
verdankt? Denn, als an jenem 12. Mai 1856 in den Bergen des 
nahen Ratzes 23 begeiftette abet wettunerfahrene Jünglinge, 
getrieben von dem dunklen idealen Drange nach einem Atl­
deutfchland umfaffenden Bunde, den Uetein Deutfchet lngeni· 
eure jubelnd gründeten, da war es Gtashof, welcher das Kind 
auf feine Arme nahm und vier Jahre lang mit feinem Hetzblute 
nährte, bis durch die aus feinet fedet ftammenden Original· 
adikel die von ihm gegründete und redigierte leitfchtift und 
damit det von ihm geleitete Uetein felbft zu einet notwendigkeit 
füt den lngenieutftand geworden war. Und unabläffig weitet 
trug diefet groije und gute Mann die (aft det Arbeit und vet· 
pflanzte in den Verein die eigne edle Denk- und Handlungs­
weife, bis ihn die tief edchüttede Gefundheit zwang, bei dem 
Richtfeft unfetes neuen Baues auf det 31. 1-tauptvedammlung 
das Amt des Vereinsdirektors niederzulegen. Wenn man fich 
fragt, warum unfet Verein zu dem ward, was er heute ift, fo 
muij man, wie bei jedem erfolge menfchlichen lufammen­
witkens, nicht nut nach den zeitlichen und fachlichen, fondem 
viel mehr noch nach den perfönliehen 1ftfachen fodchen! Man 
wird finden - uns lehrt es namentlich die Gefchichte det in· 
duftdetlen €tfolge und ntedetgänge -, daij keine noch fo 
vonendete Otganifation, daij nicht das Walten glückliehet leit­
umftände ohne die Triebkraft einet wahrhaft groijen lndivi· 
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dualität den Erfolg mingen und dauemd behaupten konnte. 
ln unferem Verein lebt unfet Gtashof, in ihm ift fein eigenftes 
lnnere aufgegangen, ihm hat er den Stempel feines eigenen 
Geiftes und Charakters aufgedrückt. Högen fich diefe Züge 
niemals verwifchen und deshalb laffen Sie uns von Vetfammlung 
i!U Vedammlung bis in die femften Zeiten hinaus die dankbare 
Etinnetung an Ftani! Grashof ftifch erhalten. lioffen wir noch 
immer, daij es ihm vergönnt fein möge, den leeren, feinet 
wartenden Seffel des Kurators einzunehmen. Aber fo lange et 
fern von uns weilt, - feine Gedanken und Wünfche begleiten 
auch die(e Vetfammlung- möge ihm niemals der Gruij und der 
Dank feines tteuen Vereinskindes fehlen. ln diefern Sinne, 
meine verehrten Veteinsgenoffen, wird bei Beginn der Sit,ung 
der Votftand und Vorftandsrat die Abfendung eines Telegramms 
an Renn Geh. Rat 'Prof. Dt. Grashof in Vodchlag bringen. 
Gehen wir wieder zur Gründung des Vereins i!Utück! Hit 
frifchem Jugendmut irt das Wagnis gefchehen, der Verein kon­
rtituiert, der erfte Vorftand gewählt. Das Gründungsprotokoll 
verzeichnet als Votftandsmitglied auijer Grashof den zu unferer 
Freude heute unter uns mit unentwegter liingabe an das Werk 
feiner Jugend wirkenden Jofef 'Püt,er. Der erfte Vorfit,ende ift 
Euter, der uns im vorigen Jahr fchmerzlich entriffene Hütten­
vater, dann der unvergeijliche Richatd 'Peters, der wahre geiftige 
Urheber des Vereinsgedankens, fchlieijlich Kankelwit, und 
Braunfchweig. Reute betrauern wir auch den Reimgang diefer 
beiden Gründer unfetes Vereins, beide find kurz hintereinander 
abberufen worden. Reimich Braunfchweig ftarb als Zimmer­
meirter in lnrterburg im novembet v. J., 63 Jahre alt, nachdem 
er dort während einet langen Reihe von Jahren mit feinem 
Studienfreunde vom Berliner Gewerbeinrtitut, dem Hitbegrün­
det unferes Vereins, dem kernigen Eduard Gutmann, unfetem 
errten Schriftführer, ein Haurer- und Zimmergefchäft betrieben 
hatte. ln beiden Freunden lebte der ldealismus der Jugend 
fort. Gerneinfam trugen fie insbefondete zu der geirtigen und 
materiellen liebung von lnrterburg durch die Gründung gemein­
nüt,iger, noch heute bertehender Vereine bei. - 'Ptofeffot Wtt-

18 



heim von Kankelwitj, bekannt durch feine praktHche und lite­
rarHche Tätigkeit als Zivilingenieur und 2ugleich als Do2ent 
der TechnHchen Hochfchule in Stuttgart wurde nach einem 
langen, durch taftlofe tlberarbeit herbeigeführten (eiden im 
Februar d. J., 60 Jahre alt, aus diefern (eben abberufen. 
Kankelwitj war eine gro~ angelegte, von wiffenfchaftlichem 
Drange erfüllte und mit au~erordentlicher Arbeitskraft aus­
geftattete Tiatur. tin Mecklenburger von Geburt, führte ihn fein 
Studiengang von der Realfchule in die Schlofferwerkftatt und 
dann durch das Gewerbeinftitut in die Konftruktionsbureaus von 
Schwar2kopp und Hoppe bis er 1858 als (ehret an die höhere 
und Werkmeifterfchule 2u Chemnitj berufen wurde. Dort er­
warb er fich 2ugleich eine umfaffende Praxis als Zivilingenieur, 
welche er auch von Stuttgart aus weiter ausübte, als er 1858 
dorthin einem Rufe als Profeffor der Mafchinenkunde an der 
TechnHchen Hochfchule gefolgt war. Seine dortigen hervor­
ragenden Verdienfte um Praxis und Wiffenfchaft find durch die 
Verleihung des perfönliehen Adels ausgezeichnet worden. ,___ 
Braunfchweig und Kankelwitj werden fo wenig wie tuler und 
Richard Peters von denen, die mit ihn.en den Grundftein zu 
unferem Vereine gelegt haben, jemals vergeffen werden. Aber 
auch die gegenwärtige und fpätere Generation des Vereins 
Deutfcher Tngenieure möge fich ihrer dankbar erinnern. thren Sie, 
meine Herren, durch Aufftehen von Thren Sitjen das Andenken 
der dahingefchiedenen Gründer und erften Vorftandsmitglieder 
des Vereins : Heinrich Braunfchweig und Wilhelm von Kankelwitj. 

Wenden wir uns nun dem frifch quellenden Vereinsleben zu. 
tinen erfreulichen Zuwachs hat unfet Verein im vorigen Jahre 
durch die Bildung von zwei neuen Bezirksvereinen, dem Frän­
kHch-Oberpfäl2Hchen und dem Weftpreu~Hchen erfahren. Auf 
diefer Verfammlung beteiligen fie fich zum erftenmal an den 
Arbeiten des Gefamtvereins. Geftatten Sie mir, unferen neuen 
Mitarbeitern im Tiamen des Vereins den herztichften kollegiali­
fchen Gru~ zuzurufen! Mögen Sie in regem Wetteifer und in 
brüderlicher tintracht mit den älteren Be2irksvereinen werk­
tätige Glieder in der Kette unferes Vereins werden! Mit Freude 
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reichen wir ihnen unfere Hände dar. Die .Aufgaben, in deren 
.Cöfung wir nun gerneinfam eintreten werden, find, dank der 
erledigten .Arbeiten der Vorjahre, nicht fo ~ahlreich, daij wir 
nicht bei die(er Verfammlung den Schwerpunkt in die uon be~ 
rufenfter Seite uns gebotenen aUgemeinen Vorträge uerlegen 
könnten. Groije, ~eitbewegende Fragen werden uns hier uon 
ihren beften Bearbeitern vorgeführt werden und die Belehrung 
wird fich ~um Genuffe geftalten. Möge fich an die Vorträge ein 
~wanglofer Meinungsaustaufch knüpfen, ~u dem ein Jeder aus 
dem reichen Scha{Je feiner Erfahrungen das Seinige beiträgt. 
Die Beratungsgegenftände haben unfere Be~irksuereine bereits 
ausgiebig befchäftigt. Hier fei nur auf die hohe Bedeutung 
hingewiefen, welche das groije Ereignis des nächften Jahres, die 
Weltausftellung in Chicago für die Entwicklung des lngenteur~ 
wefens beansprucht. Diefe Bedeutung wird allfettig gefühlt und 
ein internattonaler lngenteurkongreij wird in Chicago ~ufammen~ 
treten, ~u welchem auch unfer Verein geladen ift. .Aber darüber 
hinaus wird diefer alle bisherigen Gren~en' überfteigende Wett~ 
bewerb der Tiattonen ~ugletch Btldungsmittel, 'Prüfftein der 
eigenen .Ceiftungen und Kampfpla{J um fernere .Abfa{Jgebiete 
der deutfchen lnduftrte fein. Der Verein Deutfcher lngenteure 
wird befonders diefen Fragen gegenüber feinen Veretns2weck 
im .Auge behalten und Zweck und Mittel in tinklang bringen 
müffen. So gehen wir alfo frifch an das Werk. Schon die(e Um~ 
gebung muij un(ere Befchlüf(e fördern. Wie gewichtige Fragen 
find hier ~ur glücklichften .Cöfung gebracht worden! tlber dem 
Eingange die(es Saales grüijte uns der Spruch: 

"Die Ratsherren (ollen alles wohlweife bedenken, 
Ehe denn fie's befchlieijen und endgültig lenken.'~ 
Dies fei auch unfer Spruch. 
Dann wird diefe Verfammlung in allem das Richtige treffen, 

und regensreich wird ihr Ergebnis fein. Daij dem fo fein möge, 
ift der herdichfte Wunfch des Vorftandes und mit diefern 
Wunfche erkläre ich die 33. Hauptuerfammlung für eröffnet. 

Uetöffentlicht in der Zeitrchtift des Ueteins Deutrchet 1ngenieure, 
1892. 
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1\aifertoaft bei dem Feetmahle des Uereins 
Deutfdler Ingenieure in Hannouer. 

30. Augurt 1892. 
Hochgeehrte Feftverfammtung! Meine Damen und Herren! 

Auch in dem fefttich heiteren Gtanze diefer Verfammtung irt 
es die ehrenvolle Pflicht des Vorfit}enden die hier erfchienenen 
€hrengärte, Gärte und Mitglieder des Vereins Deutfcher 1n· 
genieure herzUehrt zu begrüijen! 1n diefern modernen Prachtbau 
des Hannoverfehen Arbeitervereins, unter den Blicken unferer 
hotden Damenwett, beim Klange der Gläfer und der Sanges· 
weifen voltzieht fich ein nicht minder ernrtes Vereinswerk als 
in dem feierlichen Halbdunkel unferer altehrwürdigen Beratungs­
halle. 

Durchwandert man in unferen Sat}ungen die ernrt drein­
blickenden Reihen der Aufgaben einer Hauptverfammlung, fo 
gelangt man fchtieijtich auf einen freien, fonnigen Ausfichtspunkt. 
Dort fteht eine Tafel mit der lnfchrift: "Geweiht den gefettigen 
Unterhaltungen zur perfönliehen Annäherung der Mitglieder." 

Die forgfame Hand des Gartfreundes hat den Plat} geebnet 
und gefchmückt. Dort treffen wir unfere Berufsgenoffen, Männer 
der harten Arbeit; mit vollen lügen genieijen fie die wohl­
verdiente Erholung. An ihrer Seite: die Frauen und Töchter, 
die ihnen die tägliche Sorge von der Stirne glätten und nun 
auch die Freude mit ihnen teilen wollen. Alte Studienfreunde 
finden fich, neue Freundfchaft wird geknüpft, man taufcht Ge­
danken aus und Pläne und fefter fügt fich das Uereinsband. 

Gern weilen wir auf diefer freundlichen Stätte. Dort finden 
wir neue Kraft für neues Werk. Froh kreift der Becher in der 
Runde der Genoffen. 
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Von der hohen Warte blicken wir hinab auf die weiten, 
betriebfamen .Cande. Wohin der Blick fchweift, blühendes .Ceben 
und Wachstum, Segen der friedlichen Arbeit. Das ift das 
.Cand unferer Jugendträume, du herrliches wiedererftandenes 
Deutrehes Reich! Als wir in den Bergen des Harzes, in der 
Zeit deiner tiefften Schmach und Zmtrrenheit uns einen deutfchen 
Verein zu nennen wagten, da träumte dein RaUer noch in der 
Tiefe des Ryffhäufer. Für dich haben wir fein Fetrengrab 
geCprengt; aus deutfchem €rz, mit deutfcher Kohle, im Feuer 
der deutfchen Technik und Wtrrenfchaft die Waffe gefchmiedet, 
die uns deine €inheit erzwang. Wie mächtig erfcholl uon neuem 
der Ruf: Für RaUer und Reich! Gegrüijt feieft du, geliebtes 
deutfches .Cand! Für deinen Frieden, für deine Gröije wacht 
Tag und nacht der deutfche 1ngenieur; Mechanik und Chemie 
im Bunde rüften zu deinem Schilde, du Heldenjungfrau Ger­
mania, ein furchtbar dräuendes Gorgonenhaupt, deffen uer­
fteinernder Anblick deine Feinde uor dem Friedensbruche 
fchreckt. Für den Schmuck deines reichen Feftgewandes, zur 
Mehrung deiner Schatjkammer flammen unfere Hochöfen und 
€rren, hämmert und ftreckt, (pinnt und webt, trennt und ver­
eint der deutfche Gewerbfleiij und wandelt den Vorrat der natur 
in die durch Arbeit veredelte Ware des Handels. Deutfehe Schiffe, 
erbaut aus deutrchem €Hen auf deutfcher Werft, tragen rte 
unter deiner Flagge über alle Meere hinaus. 

Sei gegrüijt unfer herrliches deutfches Reich! Für dich unfer 
ganzes Sinnen und Trachten, für dich, wenn unfer RaUer ruft, 
das Blut uon uns und unferen Söhnen! 

Da fteigt ein hehres Bild uor unferem Blicke auf. - 1n 
dunkler, ftiller Tiacht, einfam auf hoher See nur Gottes Sternen­
himmel über rtch, wacht unfer jugendlicher RaUer auf der 
Kommandobrücke eines deutfchen Schiffes: €r denkt an das 
fchwere, ihm uon feinen glorreichen Ahnen fo früh auferlegte 
Werk. €r denkt an die €rhaltung des Friedens, an die Mehrung 
der Wohlfahrt feines Reiches, hält €inkehr in rtch felbft und 
legt rtch Rechenfchaft ab über das~ was er erftrebt und was 
er geleiftet hat. €rnft ift fein Blick,. dann abe~ leu~htet es hell 
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darin auf: - fo, voller luverficht und Gottvertrauen und mit 
feftem Griffe fa~t die Rand das Steuer. 

Das Bild ift vorüber. Der Strahl des kaiferlichen Blickes 
ift uns aber tief und bleibend in das Herz gedrungen! Wir 
lafen darin das gläubige Vertrauen des Rohenzoltern, da~ auf 
ernfter Arbeit und bis in den Tod getreuer Pflichterfültung der 
unausbleibliche Segen Gottes ruht. 

Wir lafen darin auch die unerfchütterliche Uberzeugung, 
da~ der feft auf ein hohes Ziel gerichtete Wille aus Dunkel 
zum Licht, aus Zweifel zum Erfolge führen mu~. Aus diefern 
Blicke leuchtet das beglückende Bewu~tfein der Gegenfeitig~ 

keit der Liebe und des Vertrauens, welches den treuen Fürften 
mit feinem treuen Volke, den erften mit dem let}ten Arbeiter 
in dem Staate verbindet. 

Aus voller Seele drängt fich der Wunfch auf unfere Lippen: 
Gott fchüt}e und erhalte unferen teuren 1\aifer und laffe fein 
Friedenswerk gefegnet fein! Und unferen Freunden rufen wir zu: 

Freunde! Arbeitsgenoffen! Ergreifet die Gläfer und weit~ 
haltend durch die deutfchen Lande ertöne von diefer hohen 
Warte aus der Jubelruf des deutfchen lngenieurs: 

"Seine Majeftiit, der 1\aifer von Deutfehland und 1\önig 
von Preu~en, Wilhelm II., der erhabene Schirmherr des Frie~ 
dens, der Hort des deutfchen Gewerbeftei~es, der erfte und 
treuefte Arbeiter im Reiche, Er lebe hoch!" 
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nachruf für Franz Grashof. 
Etrchienen in der Zeitrchtift des Vereins Deutrchet 1ngenieute, 2. 12. 

1893, unteredehnet uon 1-l. Cato, Th. Petets und 0. Taaks. 

Was wir feit Monaten gefürchtet, was wir in banger Sorge 
unabwendbar kommen fahen und doch fo gern immer wieder 
hinausgerehoben hofften, es ift nun i!Um fchmeri!lichen Ereignis 
geworden. Frani! Grashof ift für immer uon uns gefchieden. 
Wir rind des Mannes beraubt, der ein Menfchenalter hindurch 
an der Spit}e unferes Vereins ftand und feine Schritte mit richerer 
Hand leitete. Tn Grashof war lange Jahre hindurch der Verein 
Deutfcher Ingenieure geradei!u verkörpert, fo innig war er mit 
dem Verein verwachren, fo unbeftrltten war fein Einfluij auf 
das (eben des Vereins. 

Frani! Grashof wurde am 11. Juli 1826 geboren als i!weiter 
Sohn des Oberlehrers, nachmaligen Proferrors Carl Grashof i!U 
Düffeldorf. Er befuchte in feiner Vaterftadt das Gymnarium 
und die Reatrchule, fodann die Gewerbdchule i!U Hagen und 
trat Oktober 1844 als Zögling in das Kgl. Gewerbe-Tnftitut 
zu Berlin ein, wo er vorwiegend Mathematik, Phyrik und 
Mafchinenbau ftudierte. 1847/48 diente er als Einjährig­
Freiwilliger bei der 7. Jäger-Abteilung zu Düffeldorf. Die po· 
litifchen EreignHre jener Jahre lieijen ihn den Entfchluij faffen, 
Seeoffizier i!U werden, und fo trat er Februar 1849 als Volontär 
auf einem Hamburger Kauffahrteifchiff ein, um rich die nötigen 
nautHchen KenntnHre zu erwerben. Obgleich er bald einfah, 
daij ihn die vorwiegend körperliche Tätigkeit auf die Dauer 
nicht befriedigen konnte, muijte er doch in diefer Stellung faft 
drei Jahre ausharren, bis das Schiff feine Fahrt beendigt hatte. 
Weihnachten 1851 in die Heimat i!urückgekehtt, begab er fich 
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wieder nach Berlin und betrieb mit doppeltem Fleiij, um das 
Vedäumte nachzuholen, feine Studien. April 1854 unterzog 
er fich der Staatsprüfung für Lehrer an den Provinzialgewerbe­
fchulen, auf Grund deren ihm die unbedingte Befähigung als 
Lehrer der Mathematik, Mechanik, Mafchtnenbaukunde und 
Phyfik zugefprochen wurde. Am 1. Oktober 1854 wurde ihm 
in· richtiger erkenntnts feiner Bedeutung eine Lehrftelle für 
Mathematik und Mechanik am 'Kgl. Gewerbetnftttut zu Berlin 
übertragen. Daneben führte er fett dem 1. Januar 1855 die 
Direktion des 'Kgl. eichungsamtes. Am 28. Dezember 1854 
vermählte er fich mit Henriette geborene nottebohn, aus 
welcher ehe drei Rinder hervorgingen. 1m Herbft 1863 folgte 
er dem Rufe der Groijherzoglich badifchen Regierung an die 
Mafchinenbaufchule des Polytechnikums zu Radsruhe als nach­
folget Redtenbachers und gehörte dem Lehrkörper diefer Hoch­
fchule bis zu feinem Lebensende an. neben feinem Lehrberuf 
und im Zurammenhange mit diefem, entwickelte Grashof eine 
hervorragende literartfehe Tätigkeit. Von feinem Landesherrn 
1879 zum Mitglied der erften Kammer ernannt, nahm er wäh­
rend acht Jahre an deren Verhandlungen teil. Als Mitglied der 
normal-eichungskommiffion (feit 7. April 1882) und des 'Kura­
toriums der Phyfikatifch-Technifchen Reichsanftalt (feit 29. Juli 
1887) war er auch im Dtenft des Reiches tätig. 

Dtefer umfaffenden amtlichen Tätigkeit hat es auch an 
äuijerer Anerkennung nicht gefehlt. Die Univedität Roftock 
verlieh ihm 1860 den Doktortitel honoris causa. Fünfmal 
1867/68- 1868/69, 1872/73- 1882/83, 1885/86 führte er die 
Direktion der T echnifchen Hochfchule zu 'Kadsruhe. 1868 er· 
hielt er einen Ruf nach Aachen. Zweimal fuchte ihn die T ech­
ntfche Hochfchule in München zu gewinnen. Der Groijherzog 
von Baden verlieh ihm 1866 den Charakter als Hofrat, 1874 
als Geh. Hofrat, 1877 als Geheimrat II. 'Kla((e, auijerdem 1867 
das Ritterkreuz I. 'KlaHe, 1885 das Kommandeurkreuz II. Klaffe 
uom Zähtinger Löwenorden. Der 'Kaifer zeichnete ihn Dezember 
1892 anläijlich feines Rücktrittes aus dem Reichsdienft durch 
Verleihung des Kronenordens II. Klaffe mit dem Stern aus. 
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Zahlreiche wi((enfchafttiche Uereine zählten ihn als ihr 'Mitglied 
und Ehrenmitglied. Tiicht weniger .Anerkennung fand er in der 
Uerehrung und .Liebe, die ihm feine Rollegen und Schüler bis 
zu feiner let}ten Stunde entgegenbrachten. .Am 28. Dezember 
1882 wurde Grashof von einem Schlaganfall betroffen, fo da~ 
er feine Tätigkeit auf längere Zeit ganz einftellen muijte. 
Zwar erholte er fich wieder fo weit, da~ er noch für mehrere 
Jahre fein .Lehramt und feine fonlUgen .Arbeiten wieder auf­
nehmen konnte, aber doch nicht mehr in dem 'Ma~e wie bisher, 
und dies Bewu~tfein hat ihn in feinen let}ten .Lebensjahren 
mehr bedrückt als die körperlichen Schmerzen. Uor zwei Jahren 
vedchtimmerte fich fein Zuftand fo, da~ er abermals feine Tätig­
keit einftellen mu~te. Die Hoffnung, von neuem zur .Arbeit 
zurückkehren zu können, hatte er nie ganz aufgegeben, bis ihn 
am Donnerftag den 26. Oktober 1893 der Tod von feinem .Leid 
edöfte. Er hintetlä~t eine Witwe und zwei erwachfene Rinder, 
nachdem ihm eine Tochter im Tod vorangegangen. Den Seinen 
allzeit ein liebender Gatte, Uater und Bruder, feinen Schülern 
ein pflichttreuer .Lehrer, feinen Rollegen ein treuer Freund, 
von allen, die mit ihm verkehrten, geehrt und geliebt, konnte 
er zurückblicken auf ein reiches .Leben, dem es nicht an 'Mühe 
und .Arbeit, aber auch nicht an Glück und Segen gefehlt 
hat. Um die wiffenfchaftltche Bedeutung Grashofs zu 
würdigen, genügt es nicht, auf feine grö~eren Werke einzu­
gehen, die ja allen deutfchen lngenieuren bekannt Und; es 
ift hierzu vielmehr notwendig, die .Anfänge diefer Werke 
felbft aufzufuchen. 

Es war eine überaus fchwere .Aufgabe, die der Entfchlafene 
in feinen jungen Jahren als Direktor des neugegründeten Uer­
eins Deutfchet lngenieure neben feiner wiffenfchaftlichen und 
feiner amtlichen Tätigkeit übernahm. Jet}t, nachdem die Ent­
wicklung unferes Uereins alle die Hoffnungen erfüllt, die feine 
Gründer in ihn fet}ten, nachdem er feine .Lebensfähigkeit in 
taufend Fällen bewiefen hat und zielbewu~t in ftetigem Ge­
deihen kräftig zum Wohle der deutfchen Technik wirkt, jet}t, 
wo jeder das altes als felbftvetftändlich anfieht, kann man fich 
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kaum einen Begriff davon machen, welche Ausdauer und An· 
ftrengung, welche 1lmficht dai!u gehörten, aus einem ntchts eine 
wiffenfchaftliche Zeitfchrift entftehen i!U laffen, deren Bedeutung 
mit jedem folgenden Jahrgang wuchs. Der wiffenfchaftliche 
Charakter unferer Zeitfchdft ift ihr durch die Arbeiten Grashofs 
und durch feine Tätigkeit als Redakteur von Anfang an ver· 
liehen. Seine eigenen Arbeiten wurden gewiffennaijen die 
Mufter für andere. Mit nicht weniger als fieben eigenen Auf· 
(ätjen ift er im erften Jahrgang der Zeitfchrlft vertreten und die 
folgenden Jahrgänge weifen keine Abnahme feiner .Ceiftungen 
auf. - Teils waren es eigene felbft geftellte Aufgaben, deren 
.Cöfung er gab, teils die kdtifche Befprechung der Auffätje oder 
Werke anderer forfcher. Seinen Befprechungen lag ein lehr· 
haftet Zweck l!ugrunde; er wollte feinen .Cefem nicht fo fehr 
l!eigen, wie gut oder wie mangelhaft ein anderer gearbeitet 
hatte, fondem vielmehr, welchen fortfehritt die neue Arbeit 
bedeute und wie fie für die Weiterbildung der Wiffenfchaft 
und deren praktifche Anwendung benutjt werden könne. Sein 
umfaffendes, in die Tiefe gehendes Wiffen, feine vollkommene 
Klarheit und fein gerechtes Urteil befähigten ihn in hervor­
ragendem Maije i!Um Kritiker. Es war ihm nicht darum i!U 
tun, die Fehler anderer bloiji!ulegen, fondem er fuchte wie ein 
gewiffenhafter Ari!t die Fehler i!U erkennen und i!U heilen. 
So wurde Grashof nicht nur ein .Cehrer der .Cemenden, fondem 
auch der (ehrenden. Seine i!ahtreichen, wiffenfchaftUchen, 
meifterhaft gefchdebenen Abhandlungen umfaffen nahei!u das 
gani!e theoretifche .Cehrgebiet des Mafchinen·lngenieurwefens 
und werden immer wieder und wieder von allen denen ftudiert 
werden, welche veranlaijt find, fchwiedge Probleme auf dem 
Wege der mathematifchen 1lnteduchungen i!U verfolgen. Es 
kann nicht der Zweck diefes kuri!en nachrufs fein, überfichtlieh 
oder auch nur annähernd edchöpfend die gewaltige Geiftes· 
arbeit, die Grashof in gleichmäijig fich treu bleibender Schaffens­
freudigkeit hervorbrachte, hier aufi!Ui!ählen, oder aus dem ln­
halte feiner Arbeiten das eine oder andere heraus2ugreifen, um 
daran die Schärfe feiner Auffaffungsgabe, die Methode feiner 
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(ehrweire, das Zwingende feiner Schluijfolgerungen ~u ~eigen. 
Er verftand es nicht nur, auf dem viel durchforfchten Gebiete 
der reinen Mathematik und der Mechanik methodirch und er­
folgreich das Bekannte frifch ~u verarbeiten, ~u vertiefen und ~u 
erweitern, fondem gerade die Behandlung von neuen phyfikalifch 
technifchen Problemen, die ja mit der fteigenden Entwicklung 
des Jngenieurwefens fortwährend auftauchten und nach (öfung 
verlangten, war es, was feinem fcharfen Geifte noch mehr ent­
fprach. Trat irgendwo ein folches Problem auf, fo war Grashof 
jedenfalls einer der erften, die es wirfenfchaftlich behandelten 
und dem Praktiker die Schluijfolgerungen ihrer Forfchung ~ur 
Verfügung ftellten. - Aus folchen Arbeiten entfprangen dann 
feine gröijeren Werke: feine" Theoretifche Mafchinenlehre", feine 
"Theorie der Elafti2ität und Fertigkeit", feine "Refultate der me­
chanirchen Wärmetheorie". Grashofs Lehrweife war durchaus 
akademifch, ftreng wiffenfchaftlich und durch feltene Schärfe in 
der Entwicklung feiner Vorausfetjungen und Folgerungen aus­
ge~eichnet. Sein Vortrag war ruhig, klar und beftimmt und fo 
forgfältig vorbereitet, daij man jeden Satj unverändert hätte 
drucken laffen können. Das Maij des Erkenntnisvermögens und 
der Verftandesfchärfe, t.11elches er bei feinen fein durchdachten, 
vom AUgemeinen ausgehenden Schlüffen vorausfetjte, war natur­
gemiiij groij und ging nicht fetten über das durchfchnittliche 
Faffungsuermögen feiner' Zuhörer hinaus; aber um fo weiter 
konnte er auch die Befähigten führen. Jn feinen für die Vereins­
fchrift beftimmten Arbeiten trat er dem groijen Kreis unferer 
Berufsgenoffen in der Praxis näher und baute feine Entwick­
lungen auf denjenigen Grundlagen auf, die er als wiffenfchaft­
liches Gemeingut vorausfetjen durfte. liier hat er auf weite 
Schichten des Jngenieurftandes eingewirkt und einen hervor­
ragenden Einfluij auf das geiftige (eben im Verein ausgeübt. 
Er gab der Quelle die Richtung, welche fie durch reichliche Zu­
flüffe von allen Seiten ~um mächtigen Strome anwachfen lieij. 
Die Be~iehungen Grashofs ~u unferm Verein find fo alt wie 
diefer felbft; denn als einer feiner bedeutendften Paten hat 
Grashof an des Vereins Wiege geftanden, als er am 12. Mai 1856 
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in Alexisbad gegründet wurde. "Grashof ift 
wonnen !" lautete die frohe Botfchaft, die 
entgegenrief, als er nach Alexisbad kam, 
Gründung des Vereins teili!unehmen , deCCen 
fitJender er wurde. 

für uns ge­
man Euter 

um an der 
errter Vor-

Grashof übernahm mit dem Amte des Direktors die gani!e 
Gefchäftsführung des Vereins und die Redaktion feiner leit­
fchrift; aber nicht wie fchon erwähnt einer bereits beftehenden, 
in ihren Mitarbeitern und ihrem Abfa{J geficherten, fondem 
einer gäni!lich erft neu i!U fchaffenden, mit den knappften Mit­
teln ausgerüfteten leitfchtift. Mit welchen Sorgen er anfangs 
i!U kämpfen, welche Schwierigkeiten er i!U überwinden hatte, 
deren er nur durch unermüdliche Hingabe und frohe luvedicht 
Heu i!U werden vermochte, das hat uns Grashof in fpäteren 
Jahren wohl einmal eti!ählt: wie er, um den wartenden Boten 
der Druckerei i!U befriedigen, oft felbft i!Ut Feder greifen muijte, 
wenn die Beiträge der Freunde ausblieben oder nicht ausreichten, 
wie er Schtiftrteller, Zeichner, Redakteur und Karnerer in einer 
Petfon war, weil die Mittel des Vereins ihm noch keine Hilfs­
kraft geftatteten. Und mit welchem erfolge hat er feines Amtes 
gewaltet! Man muij die erften, von ihm erftatteten Jahres­
berichte unferes Vereins lefen, befonders den über die erften 
i!ehn Jahre, erftattet auf der IX. Hauptvedammlung in Alexis­
bad 1867, um Cich der groijen erfolge feiner hingebenden Tätig­
keit bewuijt i!U werden. Deshalb konnte auch auf dedelben 
Hauptvedammlung namens des Aachener Bei!itksvereins fein 
Freund 'Pü{Jer beim Abfchluij der erften i!ehnjähtigen .Cebens­
petiode des Vereins Deutfcher 1ngenieure im Hinblick auf die 
mächtige Entfaltung des Vereins in diefern Dei!ennium dem 
Manne, deCCen umfichtiger, aufopfernder Tätigkeit die erfreu­
liche Entwicklung vori!ugsweife i!U verdanken ift, dem Herrn 
Direktor Grashof, volle Anerkennung und tiefen Dank aus­
fprechen und die Hauptvedammlung fich unter jubelndem 
Beifall "in uoller Anerkennung der bewährten groijen .Ceirtungen 
des langjährigen Direktors dem Danke, welchen der Aachener 
Bei!itksverein dem deutfchen :Manne und Gelehrten dargeboten 
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hat, nach feinem ganzen lnhalte aus voller tlberzeugung an~ 
fchlieijen."- Die Redaktion der Zeitung legte Grashof nieder, 
als er im 'Herbft 1863 dem Rufe nach Radsruhe folgte; im 
übrigen hat er die Vereinsge(chäfte bis 1890 geleitet, wo zu~ 
nehmende Kränklichkeit ihn zwang, feine nach auijen gerichtete 
Tätigkeit einzufchränken. - eine ganz befondere Gelegenheit, 
Grashof den Dank und die Verehrung des Vereins kundzutun, 
bot die Feier (einer 25 jährigen Tätigkeit als Vereinsdirektor 
bei der 22. 1-tauptverfammlung in Stuttgart 1881. - 'Hier über~ 
reichte F. euler, nach 25 Jahren wieder Vorfit}ender des Ver~ 
eins, ein aus einzelbeiträgen der Mitglieder geftiftetes ehren~ 
gefchenk, ein Schreibzeug in hoher künftlerifcher Ausführung 
und die Worte, die er dabei an Grashof richtete, kennzeichnen 
heute wie damals auf das trefflichfte, was Grashof uns war, 
was wir ihm zu danken hatten. er (agte: 

"'Hochgeehrter 'Herr Direktor! 
Das Jahr 1881 fchlieijt das erfte mit dem Jahre 1856 begon~ 

nene Vierteljahrhundert in dem (eben des Vereins Deutfcher 
lngenieure ab. Am 12. Mai des let}terwähnten Jahres wurde 
unter lhrer Mitwirkung diefer Verein zu Alexisbad im 'Harze 
von 23, meift jungen lngenieuren bei Gelegenheit des zehn­
jährigen Stiftungsfeftes der "'Hütte" und auf der Bafis eines 
von der "'Hütte" ausgearbeiteten Statutenentwurfs gegründet. 
es follte damit ein Band um Deutfehlands lngenieure gefchlungen 
werden zur Förderung nationalen Strebens, wiffen(chaftlicher 
entwicklung, freundfchaftlicher Annäherung, zum Segen deut­
fcher lnduftrie. Auf Sie fiel die Wahl zum erften und vornehmften 
Vereinsamte und belartete Sie allein mit den Gefchäften des 
Vereinsdirektors, des Redakteurs der leitfchrift, des Bewahrers 
des Archivs, des Gefchäftführers. Uneigennüt}ig, voll Mut im 
'Herzen und voll Arbeitsluft nahmen Sie diefe Wahl an. Fünf­
undzwanzig Jahre find feitdem dahingerollt und ununter­
brochen haben Sie mit gleicher treuer 'Hingebung, mit umfa((end~ 
fter Sachkenntnis, mit anerkannter Milde, hier mit feinfühliger 
Klugheit, da mit fehneidigen Waffen, dort mit verföhnenden 
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Worten das Amt i!Ut Freude und i!Um Wohle des Vereins als 
ein gani!et :Mann uerwaltet und fich den uolten Dank alter Ver· 
einsmitgliedet dauernd erworben. Die(e, geführt uon alten 
Freunden und 1hren Verehrern, haben (ich i!U(ammengetan, 
um (olchen Empfindungen nicht nur durch wahrhafte Worte 
Ausdruck zu geben, (ondern 1hnen auch ein fichtbares Zeichen 
der Erinnerung an das heutige Ehrenjahr des Vereins und 
1hres eigenen Direktorialjubiläums in dankbarrtet Anerkennung 
1hres uerdienftuolten Wirkens zu widmen. Es ift ein Erinnerungs· 
zeichen, beftimmt i!Um täglichen Gebrauch bei 1hrer geiftigen 
Tätigkeit, bei dem Schaffen der Werke, mit welchen Sie der 
lernenden Jugend, den ausführenden :Männern hilfteich und 
fördernd an die Hand gehen, bei den Schriften, die Sie i!Um Wohle 
und förderlichen Gedeihen des Vereins Deut(chet 1ngenieure 
bearbeiten. - Die Stätte 1hrer ftillernften Arbeit etfchien als 
die geeignetfte i!Ut Aufnahme der Ehren· und Gedächtnisgabe. 
1n ihrem Schmuehe wurde detfelbe eine Geftaltung gegeben, 
die in lebendigen, kunftgerechten Formen die Zeit uon der 
Gründung un(eres Vereins bis i!Um heutigen Tage in heruor· 
ragenden :Momenten darzuftelten (ucht und in der Schönheit 
ihrer Ausführung Sie täglich zu erfreuen uermag. - Der (or· 
beer dem, der es uerfteht, die Theorie und die Praxis eng uer· 
bunden i!U halten, der aus die(er Ge(chöpftes durch jene erklärt 
und den Ausführenden ftets Förderndes aus den theoretHchen 
(ehren bietet! Der Genius der unuerwandelbat hochgehaltenen 
WiHen(chaft möge noch lange (eine helle Fackel übet 1hrem 
Haupte und durch Sie über dem Verein Deut(cher 1ngenieure 
unter 1hrem Direktorate leuchten la((en, damit im Zu(ammen· 
wirken der geiftigen Kräfte deutfcher Technik zu gegenfettiger 
Anregung und Fortbildung die ge(amte 1ndufttie Deutrehlands 
erftarke! DieCer Wunfch be(eelt Alle, welche den Verein uor 
25 Jahren in kleiner Schar gründeten, nicht minder diejenigen, 
welche ihn auf eine Zahl uon faft 4000 :Mitgliedern ausdehnen 
halfen. Er be(eelt die Femen wie die Anwefenden, welchen 
das Glück bdchieden ift, mit 1hrem Jubelfefte das des Vereins 
(elbft i!U feiern. 1nsbe(ondere aber ift es dem llberreichenden 
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fo Ehre wie Freude, heute wie vor 25 Jahren als Vorfit}ender 
des Vereins Sie beglückwünfchen und Darbringer diefer Ehren­
gabe fein zu dürfen. 

:Möchten Sie noch lange Jahre Freude an ihr wie an dem 
Vereine haben !11 

Leider find die Schluijworte nur in geringem :Maije ver­
wirklicht worden. Wenn Grashof auch den Schlaganfall, der 
ihn im Jahre 1882 traf, allmählich überwand, fo daij er bald 
wieder feinem Lehramt ebenfo wie feinem Vereinsamt obliegen 
konnte: die frühere Kraft und FrHche erlangte er nicht wieder. 
Dazu kamen die Wirkungen des zunehmenden Alters, fo daij 
Grashof fein Amt als Direktor unferes Vereins durch feinen 
Brief vom 1 0. Auguft 1890 niederlegte. :Mit der Erklärung 
feines Rücktritts entwickelte er in treuer Füdorge für die Zu­
kunft eine Reihe von leitenden Gefichtspunkten, die entfcheidend 
für die jet}igen Einrichtungen unferes Vereins geworden find. 
nur wenige Jahre noch waren ihm feitdem befchieden und auch 
diefe getrübt durch zunehmende Hinfälligkeit. Suchen wir uns 
Grashofs Pedönlichkeit zu vergegenwärtigen und uns die Frage 
zu beantworten, aus welchen feiner Eigenfchaften fein groijer 
und doch niemals als Zwang empfundener Einfluij auf unferen 
Verein und auf uns alle, die wir mit ihm verkehrten, eu erklären 
fei, fo waren es vor allem die milde Klarheit feines Wefens 
und die über alle kleinen Schwächen der Eitelkeit und Herdch­
fucht erhabene Lauterkeit feines Charakters, die wir bewunderten 
und die in Verbindung mit feinen groijen Geiftesgaben ihn be­
fähigten, im Kampfe der :Meinungen mit geradezu unfehlbarer 
Sicherheit nicht nur das Zweckmä~igfte, fondem auch das Wür­
digfte, atro kurz: das Befte zu finden. 

Jn hohem :Ma~e galt auch von Grashof, was Goethe feinem 
Freunde Schiller nachrief, da~ 

"Hinter ihm in wefenlofem Scheine 
Lag, was uns alte bändigt, das Gemeine11• 

Diefern Zauber feiner Perfönlichkeit, der uns, indem wir uns 
feiner erinnern, den Schmerz über feinen Hingang immer aufs 
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neue empfinden lä~t, vermochte Cich niemand EU entliehen, 
dem es vergönnt war, Grashof näher EU treten; aus ihm erklärt 
fich die tiefe Trauer in allen Kreifen unferes Vereins, deffen 
Dank und Verehrung für FranE Grashof nimmer erlöfchen 
werden, fo lange wir an dem von ihm begonnenen Werk in 
feinem Sinne weiterbauen. 

J Caro, Reden und Uorlräge. 33 



XXXIV. Hauptuerfammlung des Uereins 
Deutfcher Ingenieure in Barmen-Eberfeld. 

I. 
.Antwott des Votfit}enden 1-t. C. auf die Begtü~ung des Betgi• 

fchen Bei!itks • Veteins in det Concotdia Z!u Batmen. 13. 8. 1893. 

Verehrte Vereinsgenoffen! 
Das war ein herzlicher Willkommgruij, der uns geboten 

wurde! Von Herzen kam er und zu Herzen ging er. Wer 
fotlte rich nach folchen Worten hier nicht heimHch fühlen? Wer 
wird es nicht dankbar und mit freudigem Stolz begrüijen, 
daij ihm als einem Glied der groijen Familie Deut[cher lngeni· 
eure von deren treuen Söhnen hier im Bergtrehen Land folch 
warmer, folch verwandtfchaftlicher Empfang zuteil geworden ift? 

€in echter Familienrinn [prach aus dem Willkommgruij. 
Dafür - im Tiamen des Gefamtuereins - Dank, herzlichften 
Dank! Wem unter uns es aber vergönnt war, der vorjährigen 
Hauptvedammlung in Hannover beizuwohnen, in dem ift auch 
eine liebe Erinnerung wieder wach geworden. Trübe Wolken 
drohten den Schluij jenes unvergeijlich fchönen Feftes zu uer· 
hüllen. Unter fchwerer Heimfuchung trauerte die Tiachbarftadt. 
Schwarze Schatten [enkten [ich über die deutfchen Lande. Da 
überbrachte der verehrte Herr Vorredner in feiner herzgewinnen· 
den Weife die Einladung un[eres Bergtrehen Bezirksvereins. 
Und wie ein heller Sonnenftrahl ging es durch die Vedammlung. 
Hoffnungsfreudig fchied rie mit dem Ruf: Auf fröhliches Wieder­
fehen im nächften Jahre in Barmen-€lberfeld! 

1nzwifchen ift das Wort zur Tat geworden. 
€in Jahr ift dahingegangen, ein arbeitsvolles Jahr für unfern 

Gaftfreund. Wieviel gab es zu planen, zu denken, zu überlegen, 
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zu handeln! Denn eine gro~e, immer fchwerer fich geftaltende 
Aufgabe ift es, unferer mächtig anwachfenden Familie eine wür~ 
dige Heimftätte für ihre jährlichen Zufammenkünfte zu bereiten. 
Dazu bedarf es einer opferwilligen Hingabe feitens des ein~ 
ladenden Bezirksvereins, gro~er Opfer namentlich an Zeit und 
Arbeitskraft. Wie in einem wohlgefügten Organismus mu~ 
altes richtig ineinandergreifen, jeder an feinem Plaf3e. Dann 
mu~ das werktätige 1ntereffe des Einzelnen fich immer auf 
grö~ere Kreife übertragen, bis die Bewegung - weit über die 
Grenzen der :Mitgliedfchaft hinaus - den ganzen Feftbezirk 
ergriffen hat, die ganze Bürgerfchaft, die Preffe, die ftädtifchen, 
die ftaatlichen Behörden, die 'Vertreter des Handels, der Wiffen~ 
fchaft und 1nduftrie. Aber erft wenn auch die Huld der Frauen 
und Jungfrauen für das Werk gewonnen ift, wenn Hand in 
Hand mit dem 1ngenieur die Tochter des 'Vereins, die holde 
1ngenieufe waltet, dann erft wird der wohlgeratene Bau zu 
einem Deutfehen Heim. Dann weht uns, wie an dem heutigen 
Abend, daraus die gemütvolle Feftesftimmung entgegen, der 
der verehrte Herr 'Vorredner fo warmen und beredten Ausdruck 
gegeben hat. Wohl mag der Bergifche Bezirksverein heute mit 
innerer Befriedigung auf fein Werk zurückblicken. Da~ es ge~ 
Iungen fei, das kündet der reiche Feftplan, den er entworfen, 
die bleibende wertvolle Feftfchrift, die er verfa~t hat; das fagt 
ihm ein Blick auf diefe fröhlichen Reihen feiner Gärte und 'Ver~ 
einsgenoffen, die der blütengleiche Schmuck unferer Frauenwelt 
durchwebt. 'Vertrauen wir uns daher wohlgemut auch feiner 
ferneren Führung an! Er wird uns ficher durch die noch Co 
hochgehenden Wogen unferer Feftesfreude fteuern - fotlten 
auch "kritifche Tage erfter Ordnung" fich vorherfehen laffen! 
Sind wir doch - wie es jüngere naturforCeher behaupten -
in dem "feuchtfröhlichen" Rheinlande, dem Cande, auf defCen 
Bergen unfer Rheinwein wächft, in deffen Tiefen unfer Rhein~ 
gold ruht- die Kohle und das Erz, das Lebensblut der deutfchen 
1nduftrie -, dem Lande, in deffen reichgefegneten Gefilden ein 
lebensweifer, lebensfroher Uolksftamm wohnt, der zu rechter 
Zeit und Stund die emrige Arbeit mit heiterem Sang und Becher~ 
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klang i!U würi!en wei~; dem (ande, das der herrlichrte aller 
Ströme durchi!ieht, bei deffen namen fchon das deutfche Heri! 
in freudigerer Schwingung fchlägt: der freie, deutfche Rhein, 
"den fie nicht haben follen !" (affen wir in diefen Ferttagen 
auch den Rhein hinab unfere täglichen Sorgen gleiten, gleichwie 
die fchwari!e Wupper ihre trübe, faure Arbeitstart in feine ver­
jüngenden Fluten trägt. - Auf denn i!Ur frohen gerneinfamen 
Fahrt! Möge die (iebe i!U unferem Verein die Segel fchwellen, 
möge die XXXIV. Hauptuedammlung reich an Ehren und 
Erfolgen fein! Und landen wir, fo folge uns in die Heimat 
als unvergänglicher Befi{J: die fchöne Erinnerung an die Tage 
von Barmen-Elberfeld! 

Doch ehe wir die Anker lichten, erfchalle der Ruf: alle 
Mann auf Deck! Ergreifen wir die Gläfer und jubelnd bringe 
der Geramtverein ein dreifaches, heri!liches Willkommen feinem 
hochgefchät}ten "Bergifchen Bei!irksuereine" dar. Er lebe hoch, 
er wachfe, blühe und gedeihe! 

II. 
EröffnUngsrede in der Konkordia 2u Barmen. 

Hochgeehrte Vedammlung! Dem gartfreundlichen Rufe 
unferes verehrten Bergifchen Bei!irksuereins folgend, tritt heute 
hier an altberühmter Stätte deutfchen Gewerbeflei~es und 
deutfchen Bürgerfinns der Verein Deutfcher 1ngenieure in das 
Werk feiner 34. Hauptuerfammlung ein. Freudig walte ich 
meines ehrenvollen Amtes und heiije Sie, verehrte Mitglieder 
des Vereins, auf das heri!lichrte willkommen i!U gerneinfamer 
froher und fördernder Arbeit in Barmen-Elberfeld! Auch über 
die Greni!en des Vereinsgebietes hinaus hat unfer lieber Ber­
gireher Gartfreund feinen Ruf ergehen laffen, wohl wiffend, daij 
er fympathifchen Anklang bei den hohen Behörden feines heimat­
lichen Bei!irkes finden würde. Sind doch hier in diefem, mit 
natudchä{Jen fo reich gefegneten, fo uerkehrs- und indurtrie­
reichen (ande - treffend nennt es die Fertfchrift des Bergtfehen 
Bei!irksuereins einen der dunkelrten 'Punkte auf der EHenbahn­
karte Deutfchlands, und fe{Jen wir hini!u, Europas - find doch 
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gerade hier die ftaatlichen und ftädtifchen Behörden 2ugleich 
die Hüter und Förderer gewichtiger 'Handels- und gewerblicher 
Intereffen, find Cie doch felbft groije Induftrielte, Arbeitgeber 
und Schöpfer hervorragender Ingenieurwerke, wirken doch in 
ihrem Schoije, wie in unferem Vereine, die geiftigen Kräfte 
deutfcher Technik 2ufammen 2um Wohle der gefamten deutfchen 
Induftrie. 

So haben wir die hohe ehre, heute in unferem Verein als 
ehrengärte begrüijen i!U dürfen: Herrn Oberbürgermeifter 
Wegner aus Barmen, Herrn Kommerzienrat Bartels l'räfident 
der Handelskammer in Barmen, 'Herrn Handelskammerpräfi­
denten Schölter-elberfeld. 

:Meine Herren! Mit 8700 Mitgliedern, 600 mehr als im Vor­
jahre, tritt der Verein Deutfcher Ingenieure heute fein 38 . .Cebens­
jahr an. Wir dürfen jei}t hoffen, daij über 10 000 deutfche 
Ingenieure feinen 40. Geburtstag feiern werden. Diefes erfreu­
liche Wachstum verdankt er vor altem dem einträchtigen Zu­
fammenwirken feiner 34 Be2irksvereine. Mit dem Wunfche, 
daij auch unter dem gartliehen Dache diefes liaufes, unter dem 
Zeichen der Konkordia, der alte Vereinsrinn fich aufs neue 
unverwelkliche ehrenkrän2e winden möge, erkläre ich die 
34. liauptverfammlung für eröffnet! 

III. 
Anfprache nach der Eröffnung der Hauptuerfammtung. 

eure exzellenz und Hochverehrte Herren! Die überaus 
ehrenvolle und herzliche Begrüijung, die unferer Verfammlung 
von den hohen Vertretern der Regierung, der ftädtifchen Ver­
waltung und der öffentlichen lntere(fen in diefern fchönen Ber­
gifchen .Cande zuteil geworden ift, hat ihren dankbaren nach­
haU in den Herzen der hier Anwerenden gefunden. Dies ver­
kündete der raufehende Beifall am Schluffe lhrer Worte. Denn 
wie der einzelne, fo kann auch ein Verein die ehrende Aner­
kennung feines Strebens nicht entbehren, foll er nicht in feinem 
Fortfehritte erlahmen. Die gewichtigen Worte aber, die wir 
heute von berufenfter Seite vernommen und die unfere Vereins-
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;:eitfchrift bald in alte Werkftätten der Deutfehen Technik 
tragen wird, find ein Sporn für den Gefamtverein, ein förderungs­
mittel feiner fortentwicldung. Sie fagen ihm, daij er auf dem 
rechten Wege ift, die vaterländifche lnduftrie und damit des 
Reiches Wohlfahrt EU erhalten und EU heben. Sie fagen ihm 
aber auch Eugleich, daij hier Staat und Städte bei jedem Anlaij 
ihre groije Aufgabe erfüllen, die der Fackelträger unferes natur­
wiffenfchaftlichen Zeitalters, der groije deutfche lngenieur 
Werner von Siemens in den Ausfpruch ;:ufammengefaijt hat: 
.,Um den Staat vor Verarmung und Verfalt EU fchüt}en, irt 
heute das Zurammenwirken aller geiftigen Volkskräfte nötig, 
deren €ntfaltung und Fortentwicklung eine der wichtigften Auf­
gaben des modernen Staates bildet." Genehmigen Sie den 
her;:lichften Dank des Vereins! 

IV • 
.Antwort auf den Vortrag des 'Herrn 'Prof. Dürre über die tuelt­

ausftellung in Chicago. 

Geehrter Herr Profeffor! 
Die lautlofe Stille während lhres hochintereffanten Vor­

trags, der lebhafte Beifall, den Sie eben vernommen haben, 
hat lhnen bereits als Beweis des Dankes gegolten, den lhnen 
die Verfammlung fchuldet. für jeden von uns und unferen 
gefamten Verein hat alles, was mit der Ausftellung von 
Chicago Eufammenhängt, das atlergröijte lntereffe; denn jeder 
von uns i[t Cich wohl der prophetifchen Worte von Werner von 
Siemens bewuijt: .,Der Kampf der Alten mit der Tieuen Welt 
auf alten Gebieten des .Cebens wird allem Anfchein nach die 
alles beherrfchende frage des kommenden Jahrhunderts fein, 
und wenn €uropa feine dominierende Stellung in der Welt 
behalten oder doch wenig[tens Amerika ebenbürtig bleiben will, 
Co wird es fich beiEeiten auf diefen Kampf vorbereiten müffen.,. 
Man bereitet fich auf einen Kampf vor, indem man vorurteils­
frei und forgfältig feine eigene Stärke und Schwäche und die 
Stärke und Schwäche des Gegners abwägt. Sie find in Amerika 
gewefen, Sie haben mit eigenen Augen gefehen und lhre €in-
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drücke uns lebendig gefchildert. ln diefer WeHe haben Sie auf 
das wirkungsvottrte eine Vereinsaufgabe gefördert, an welche 
wir ja im vorigen Jahre mit fo groijen Opfern und in klarer 
Erkenntnis der ernften Sachlage herangetreten Hnd. 

V. 
Antwott auf den liefchäftsbeticht des Ueteinsditektots. 

Meine Herren! Aus dem Gefchäftsbericht unferes Herrn 
Vereinsdirektors haben Sie einen Rückblick auf die erfreulichen 
ErgebniCre der verfloffenen Arbeitsperiode werfen können, aber 
auch ein Trauerklang tönte lhnen entgegen. Werner uon 
Siemens, unfer Ehrenmitglied feit 1873, feitdem er in unferm 
fiegreichen Kampfe um einen deutrchen Erfindungsfchut} als 
Führer in unfere Reihen trat, Werner uon Siemens, einer der 
gröijten, bahnbrechenden Erfinder aller Zeiten und daher einer 
der gröijten Wohltäter der Menfchheit, gleich groij als Tiatur­
fodcher, lngenieur und Fabrikant, Werner uon Siemens hat 
fein durch erfolgreiche Mühe und nüt}ltche Arbeit reich be­
glücktes (eben im Vorjahre befchloffen, fchmerzerfüllt, daij es 
ihm nicht mehr vergönnt war, an der vollen Entwicklung des 
naturwtrrenfchaftltchen Zeitalters erfolgreich weiterzuarbeiten, 
unferes Zeitalters, deHen wunderbarer Rulturfottfchtitt aus der 
gegenfettigen Durchdringung von naturwtrrenfchaft und Technik 
hervorgeht, deffen gröijtes Wunder es aber ift, daij das Studium 
der Tiaturwtrrenfchaften noch nicht allgemein als die Grundlage 
der Schulung für die Aufgaben unferer ncuen Zeit gewürdigt 
wird. Auch hierfür hat Werner von Siemens gekämpft und alle 
Bedenken der früheren Zeitrichtung durch den nachweis· zer­
ftreut, daij das Studium der Tiaturwtrrenfchaften in feiner t.llei­
teren Ausbildung und Verallgemeinerung die Menfchheit nicht 
verrohen und idealen Beftrebungen abwendig machen würde, 
fondem im Gegenteil zu demütiger Bewunderung der die ganze 
Schöpfung durchdringenden und unfaijbaren Weisheit führen, 
He alfo veredeln und beffern müfjte. 

Unfer Verein wird das Werk feines unfterblichen Ehren­
mitgliedes nach Kräften weiter fördern. Trauernd hat er ein 
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Gedenkbl1:1tt 1:1uf fein frifches Gmb gelegt. Aber 1:1uch die edle 
Ji:thresuerfi:lmmlung n1:1ch dem Heimg1:1ng des gro~en l''li:lnnes 
h1:1t die Pflicht, d1:1nkbar feiner zu gedenken. Jch bitte Sie zum 
Zeichen der ehrung uon Wemer uon Siemens fich uon Jhren 
Sitjen zu erheben. 

VI. 
l\lliretto!lft beim Feftm11hl in €lbetfeld. 

Hochverehrte Feftuerfammlung! 
es ift ein menfchtich-fchöner und altheiliger Br1:1uch, da~ wir 

bei jedem Fefte, das wir feiern auch die Erinnerung und die 
Hoffnung uns zu Gafte l1:1den, auf da~ fie uon der frohen 
Gegenw1:1rt, die uns umgibt, dankbar den Blick uns lenken in 
Vergangenheit und Zukunft. Dann zeigt uns die Erinnerung 
die Quellen, 1:1us denen unfere. Feftesfreude ftrömt, und zu uns 
fpricht die Hoffnung mit dem Dichterwort: 

.Ciegt dir geftern kl1:1r und offen, 
Wirkft du heute kräftig frei; 
Rannft auch auf ein l"lorgen hoffen, 
Das nicht minder glücktich fei! 

Heute feiert der Uerein der Deutfehen Jngenieure fein Jahres~ 
feft im fchönen BergHchen .Cand, 1:1n weltberühmter Stätte 
deutfchen Handels, deutfcher Jnduftrie, gi:lftfreundlich aufge­
nommen uon den blühenden Schwefterftädten. Jhn ehrt der 
freudige Zuruf hoher Schirmherren unferes öffentlichen Wohls, 
bewährter Förderer deutfcher Wiffenfch1:1ft und Technik. Aus 
deutfchem Dichterherzen klingt als Feftgru~ ihm: Willkommen! 
und Glückauf! entgegen. es grü~en fich die Freunde und Ge­
noffen aus allen Gauen unferes weiten Deutfehen Reichs und 
zum Familienfefte wird die Feier im trauten Rreife unferer 
holden deutfchen Frauen. Welch frohe Gegenwart umfängt uns 
alle! 

Da fpricht zu uns jetjt die Erinnerung: Uor 37 Jahren ging 
aus engem Freundeskreis, aus niederer "Hütte", in frifchem, 
jugendlichem Wagemut der Deutfehe Jngenieurverein heruor. 
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Es fchuf ihn und es gab ihm feinen namen jener ideale Zug 
nach hohen Zielen, den in deutfche Jünglingsbruft die Wiffen~ 
fchaft auf deutfcher Schute pflanct. Sein Ziel, es war: Die 
Förderung der Deutfehen lnduftrie durch das Zurammenwirken 
ihrer geiftigen Kräfte. Fürwahr, ein kühnes lngenieurwerk 
war die Gründung des Vereins! Ein Deutfehland lebte damals 
nur im Traume der Jugend; ohnmächtig und cerrUfen war das 
einft fo mächtige Reich, cerfplittert war es in 36 eiferfüchtige 
Eini!elftaaten, gehemmt, gefeffelt 'Handel und Verkehr, fchut}los 
die Geiftesarbeit, die Erfindung, eng und befchränkt das tech~ 
nHche Gebiet, die Städte klein; arm war das (and, denn damals 
gab's noch keine deutfche lnduftrie, die unter eigner Flagge 
fich den Weltmarkt cu erobern wagte. Des Reiches Einheit 
fehlte und fein S eh u t}! lns .Ausland wanderte manch deutfcher 
lngenieur. (angfam wuchs der Verein von Jahr cu Jahr in 
unentwegter Treue an fein hohes Ziel: Sein Spruch, er war: 

.Ans Vaterland, ans teure, fchlieij dich an, 
Das halte feft mit deinem gancen 'Hercen! 
'Hier find die ftarken Wurceln deiner Kraft . 

.Aus diefen Wurceln hat er feine Kraft gecogen! 

.Auf jedem Jahresfefte konnt' er froh ein weiteres Wachstum 
feines Stammes melden, und immer neue Zweige trieb der 
Stamm. Doch dreimal fchwieg die Feftesfreude in dem Klang 
der Waffen. Denn nur im Frieden kann das Werk der. lnduftrie 
gedeih'n. 

Da kam die lang, die heiij erfehnte Zeit des einigen deutfchen 
Reiches. Der Rhein ward wieder Deutfehlands Strom, nicht 
länger Deutfehlands ungdchüt}te Greni!e. .All Deutfehland hatte 
feinen KaiCer wieder! Und in dem Sonnenglanc des Friedens, 
gefchirmt von ftarker Kaiferhand, trat nun in allen Teilen 
unferes Reiches ein wunderbarer, nie geahnter .Auffchwung ein. 
Ein neues (ebensbtut durchflutete den Körper, es regte fich die 
alte deutfche Kraft, der Unternehmungsgeift und die Erfindung; 
'Handel und Wandel blühten auf, die Städte wuchfen, die Fa~ 
briken, fürftliche (ehrftätten fand die Wiffenfchaft, und es be~ 
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gann die Deutfehe Technik ihren Siegeslauf, der ihr die Palme 
in dem Wettbewerb der Völker hat enungen! Mit diefern Auf­
fchwung hielt naturgemäij auch die Entwicklung des Vereins 
gleichen Schritt. 'Heut nennt er ftch mit Stol~ den gröijten 
technifchen Verein der Gegenwart. 1hm ward der Lohn der 
Treue für den Glauben an die gloneiche Zukunft unferes 
Deutfehen Reichs. Drum mag er ftch des heutigen Feftes freuen! 
Da fpricht die 'Hoffnung: 

Fürchtet nicht, daij jemals rückwärts wende ftch der Strom, 
daij uns entriffen werde, was wir uns errungen! Tiaturwtffen­
fahaft und Technik fehreiten fchnetl, ein jeder Tag verkündet 
neue Wunder. Gefittung, Wohlftand folgen ihrem Pfad. 'Hoch 
hält der deutfche 1ngenieur des Fortfehritts Fahne in der 
'Hand und wird und muij in diefern Zeichen Hegen! 

Fürchtet nicht, daij ihm des Friedens Sonne ftch verhüllen 
werde. Ob auch in Oft und Weft ftch Wolken türmen, - der 
Kaifer wacht! Er wird den Frieden fchirmen! Und muij es 
fein, fo wird der deutfche 1ngenieur bis in das 'Her~ des Feindes 
feine Brücken fchlagen, den 'Hammer wird er fchwingen und 
mit freudigem Schlag in Berg und Mark aus Senf' und Pflug­
fchar fehmieden gute, deutfche Klingen, die uns den ewigen 
Frieden wiederbringen. Fürchtet nichts! Gar feft ge~immert ift 
des Reiches Bau, nicht ward ein befferes 1ngenieurwerk je voll· 
bracht. Sein Fundament: es ift die deuteehe Treue. Und immer 
fefter wird fich dies Gebild geftalten, nie werden rohe Kräfte 
darin rinntos walten! 

So laijt uns denn das erfte Glas, den erften Ruf, den erften 
Segenswunfch, das erfte deutfche Lied dankbar der erften 
Quelle unferer heut' gen Feftesfreude weih'n: Dem hoch· 
gefinnten, willenskräftigen 'Herrfcher, unter ddfen Schut} das 
Deutfehe Reich, die deutfche 1nduftrie erblüh'n und deutfche 
Arbeit ihre frohen Fefte feiert! Wie uns das (eben (onft auch 
trennen möge, in Lieb und Treu ~u unferem Raifer find wir eins 
mit unferem ganzen Denken, Fühlen und Empfinden! 

1hr deutfchen 1ngenieure, Freunde und Genoffen, verehrte 
Gäfte, holde deutfche Frauen ftimmet ein: 
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Der Himmel [ende feinen reichften Segen dem teuren, dem 
erhabenen Herdeher diefes .Candes und des Deutfehen Reiches, 
dem mächtigen Horte unferes Friedens, unferes Glücks, zum 
Heile Deutfehlands und der deutfchen Arbeit! Seine Majeftät 
der KaiCer uon Deutfehland und König uon Preu~en, Wilhelm li., 
er lebe hoch! hoch ! hoch ! 
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IIIL. Hauptuerfammlung des Uereins 
Deutfdler lngenieure in Berlin. 

Die 'Hauptuerfammlung i!U Berlin am 11., 12. und 13. 1unl1906 
feierte gleich2eitig das 50 jährige Jubiläum. Beim Feetmahl er2ählt 
'H. C. aus feinen Erinnerungen als Mitbegründer des Vereins. 

Rochgeehrte Damen und Jierren! 
Dem Vorrecht des Alters und einem halben Jahrhundert 

eigener, froher und .ernfter Rückblicke auf die gläni!ende Ent· 
wicklung des Vereins, der hier im KreHe holder Frauen, hoher 
Gönner und treu bewährtet Freunde fein fünfcigftes Wiegenfeft 
feiert, verdanke ich die groije Gunft und Freude, im namen der 
Ehrengäfte dem über diefern denkwürdigen fefte gartfreundlich 
und mit liebender Sorgfalt waltenden Berliner Bei!irksverein 
den Ausdruck heri!lichften Dankes darcubringen. Dank und 
Gegengruij für das liebenswürdige Willkommen, das uns der 
verehrte Uorfit}ende des Berliner Bezirksvereins und defren 
Feftausfchuij, Jierr Baurat Kraure, entgegengerufen hat! Der 
warme fympathirche Klang Jhrer freundlichen fchwungvollen 
Worte, verehrter Jierr Baurat, wird lange, lange noch in den 
Jieri!en aller widerklingen, die fie vernommen, und überall 
wird diefer Klang aufs neue ertönen, wo man der heutigen 
Feftesfeier des Vereins gedenkt. Aber bdonders tief und dankbar 
find Jhre von wärmfter Empfindung getragenen Worte von denen 
mitvernommen worden, denen es vergönnt war, einft an der 
Wiege unferes gefeierten Geburtstagskindes ftehen, feine Schritte 
lenken und nun feinen heutigen höchften Ehrentag noch mit· 
erleben i!U dürfen. Wie haben He die Jahre, die Monate, die 
Wochen gecählt, die fie von diefern Tage fchieden, fürchtend, 
daij zwtrchen Lipp und Kelchesrand noch Unheil treten möge! 
Und wie gering ift ihre Zahl geworden! Aber für diefe wenigen 
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Zeugen einer fchon fagenhaft gewordenen Vergangenheit ift 
endlich heute der lang und ftill erfehnte Tag gekommen. Sie 
alle - auch von weiter Ferne her - fie weilen heut in unferer 
Mitte. Deckt auch des Winters Schnee das greife 'Haupt, in 
ihrem 'Herzen ift aufs neu erwacht und grünt und blüht der 
Frühling wieder, in dem einft der Verein, ihr fchönfter Traum, 
entftand. 

Trägt die Erinnerung fie doch heute, in der Maienzeit, in 
die Maienzeit ihres eigenen .Cebens zurück, in die goldene glück­
felige Zeit der akademifchen Jugendjahre, die Zeit des .Cernens, 
der Freundfchaft, der 1deale, der flammenden Begeifterung für 
alles Groije und Gute, die Zeit der erften kühnen 'Pläne und Ent­
würfe. Sie träumen fich wieder zurück in ihre illten 'Hörfäle, 
.Caboratorien und Werkftätten im Berliner Gewerbeinrtitut in 
der Klofterftraije, und von neuem umgibt fie der Freundeskreis 
der trauten "'Hütte": Vereint die Gegenwart nach ernfter Arbeit 
froh genieijend, den Blick mutvoll in die Zukunft gerichtet, 
das 'Herz von heiijer Sehnfucht erfüllt nach der Wiederkehr der 
alten deutfchen Macht und 'Herrlichkeit und voll gläubigen Ver­
trauens in die hohe Kulturmiffion vereinter deutfcher Wiffen­
fchaft und Technik - fo bilden fie einen enggefchloffenen, 
gleichgeftimmten Freundfchaftsbund. 

Die Stunde des Abfchiedes naht heran. Man will fie feft­
halten, die fchöne Zeit, fie mit übernehmen in den erwählten 
.Cebensberuf. Dort foll der akademifche Bund in neuer Geftalt 
fortleben, zu einem die ganze deutfche Technik umfaffenden 
Kreife fich erweitern. 1n gerneinfamer Arbeit, in perfönlieh ge­
felligem Verkehr, in Wort und Schrift (ollen die Fachgenoffen 
ftch gegenfettig fördern und ihr geiftiges Befit)tum mehren; nach 
wie vor follen fie einander nahebleiben, wohin fie auch Beruf 
und Schicldal führt. Und umfchlungen durch ein deutfches Ver­
einsband follen fie fortan mit Stolz fich "Deutfche 1ngenieure" 
nennen. 

So entfteht der Vereinsgedanke. Man trennt fich mit dem 
Vedprechen: auf Wiederfehen beim zehnjährigen Stiftungsfeft 
der 'Hütte! Ort und Zeit find bereits von den einftigen Gründem 
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der Hütte in einer feierlichen "Urkunde" feftgelegt. Auch diefe 
Zeit naht heran. 1n forgfam ernftem Wägen ift inzwifchen der 
Vereinsgedanke zum Wort, das Wort zur Tat herangereift. 
JetJt gilt es zu wagen! 

Und im lieblichen Alexisbad, umraufcht von den Tannen des 
urdeutfchen Harzes, gründen in herrlicher Maienzeit 23 alte 
Renen der "Hütte" den Verein Deutfcher 1ngenieure. 

Was dem bedächtigeren Alter r:ur damaligen trübften Zeit 
des deutfchen Verfalts als ein törichtes Wagnis erfchienen wäre, 
die hoffnungsfreudige Jugend, vorahnend das Heranwehen 
einer neuen Zeit, fie hatte es vollbracht. Aus dem fo oft gefchmäh~ 
ten und doch nie genug zu preifenden 1dealismus des deutfchen 
Denkervolkes war das neue Werk hervorgegangen. 

Und kein (uftfchloij hatten die jungen 1ngenieure konftru~ 
iert. Das zeigt uns heute nach 50 Jahren ihr kerngefunder, 
wetterfefter Bau. Errichtet auf dem feften Fundamente des 
zu rechter Zeit klar erkannten Bedürfniffes nach Zufammen~ 
fchluij der geiftigen Kräfte deuteeher Technik, verkörperte fich 
von vornherein in feinem Grundriij das planvolle Zufammen~ 
wirken einzelner in fich felbftändiger Glieder r:u einem groijen 
feftgefügten Ganr:en. Dies Ganr:e: der Rauptverein; feine Glie~ 

der: die Bezirksvereine; das gerneinfame Band: die Vereinszeit~ 
fchrift, Franr: Grashofs groijes ureigenftes Werk! Die jungen 
Konftrukteure hatten richtig gerechnet: bis auf die heutige 
Stunde wirken alle diefe Glieder wie im lebenden Körper r:u~ 

rammen, mit gleichem 'Pulsfchlag, ein Herr: und eine Seele. 
Alexisbad ift vorüber. Unter dem frifchen Eindruck des Er~ 

lebten eilen die jungen Gründer in ihre Berufsftätten zurück und 
verkünden begeiftert die neue Kunde. Von Werk r:u Werk, 
durch Hütten und Zechen pftanr:t fie fich fort, noch in dem~ 
felben Jahr entftehen faft gleichr:eitig in Berlin und Düffeldorf 
die erften Ber:irksuereine: der Tiiederrheinifche und Berliner 
Ber:irksuerein. So wird auch unfer verehrter Gartfreund noch 
in diefern Jahr ein Fünfr:iger, und mit feinen über 2500 Mit~ 
gliedern blickt er heute fröhlich auf eine erfolgreiche Vergangen~ 
heit r:urück. Diefe verdankt er fich felbft und feinem treuen 
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Zurammenwirken mit dem Gefamtuerein. Groije deutfche lnw 
genteure find in ihm tätig, und was aus ihm hervorgegangen, 
ihre Taten melden die Annalen deutfchet WifCenfchaft und T echw 
nik, aber die Geburtstagsfeier des Vereins Deutfcher lngenteure, 
die er mit fo echt liebevollem Vereinsfinne ausgerüftet, durch 
feine herrliche Feftfchtift gefchmückt, durch feinen wunderbaren 
Begrüijungsabend uerhertlicht, durch feine liebenswürdige Gaftw 
freundfchaft uns unuergeijlich gemacht hat, war doch - fo 
wird es fortan heiijen und Sie alle ftimmen ein - diefe goldene 
Jubiläumsfeier war doch feine fchönfte Tat! 

So möge denn unfer uerehtter Gaftfteund, der Berliner Bew 
i!itksuerein, der uns geftem abend Arbeit und Frohfinn in {o 
fchöner edler Form uorgefühtt hat, bis in fein höchftes pattiar­
chaltfches Alter fortleben. Stimmen Sie jef.}t mit mit ein: Der 
Berliner Bei!itksuerein Deutfcher lngenieure und fein alluer­
ehtter Vorfif.}ender, Herr Baurat :Max Rraufe, He leben hoch! 
hoch ! hoch!" 
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Erinnerungen aus der Gründungszeit des 
1Ylannheimer Bezirksuereins Deutfeiler lngenieure. 

Am 5. und 6. Juni f 909 wutde in Mannheim etne Feiet EUm 40 jlih• 
tlgen Jubtlliumsfefte des Mannheimet BeEitksueteines uet• 
anftaltet, eu welchem 1-t. C., am pedönlichen Erfrheinen uerhindett, 
als Mitbegründer folgendes Gedenkblatt als i'eftgru~ aus Bad Ems 
fandte. 

An unferen .Lebenswegen ftehen viele Kreuze und Gedenk· 
fteine, groij und klein. Manche fchon altersgrau und verwittert, 
untererlieh geworden ihre ln.fchrift, während andere, aus un· 
vergänglichem Stein und Erz gefchaffen, noch ihren erften Jugend· 
glanz bewahrt haben, als feien fie heut erft aus des Meifters 
Hand heruorgegangen. 

Diefe Kreuze und Gedenkfteine find die Gefchichtstafeln 
unferes eigenen .Lebens. .Alle feine denkwürdigen Momente 
finden fich auf ihnen mit Jahr, Tag und Stunde zu bleibendem 
.Angedenken eingezeichnet. 

Unaufhaltfam vorwärts eilend auf unferer .Lebensbahn 
durften wir zu keinem .Augenblicke fagen: "Verweile doch, 
du bift fo fchön !" 

Von allem, was wir foeben erft erlebt, gedacht, getan, von 
allem, was foeben noch uns Herz und Sinn in freud und .Leid 
bewegte, muijten wir uns fchon im nächften .Augenblicke wieder 
trennen. 1ft doch das .Leben ein ununterbrochenes .Abfchied· 
nehmen. 

Es kommen aber Stunden, in denen wir den Blick rückwärts 
wenden auf den durchmeffenen Weg. Dann grüijen uns wieder 
jene zurückgelaffenen, halbuergeffenen Wegezeichen, wir lefen 
ihre lnfchriften und es erwachen in uns die Erinnerungen an 
längft uergeffene leiten zu neuem, frifchem .Leben. Mit einem 
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Blich umfafren wir die fernfte und die nächfte Vergangenheit, 
greifbar treten uor uns alle ergebnifre unferes Strebens und 
Schaffens. 

Reute errichten wir gerneinfam ein neues Denkmal "be­
ftändiger als er~". Seine goldene 1nfchrift fott tauten: 

Vienigjähriges Stiftungsfeft des Mannheimet Be­
~itksuereins Deutfcher 1ngenieure. 1869-1909. 

Und wenn wir in diefer fefttichen Gedenkftunde den Blick 
rückwärts fehweifen laffen über uiet Jahr~ehnte unferes Vereins­
lebens, Co treten uns die leuchtenden Denkmäler der voran­
gegangenen Stiftungsfefte entgegen. Das let}te in weiter Ferne 
trägt die 1nfchrift: 

Gründung des.Mannheimer Be~itksuereins 
4. Juli 1869 

und i!U feinen Füijen legen wir diefen Ktani! unferer erinne· 
rungen nieder. ein feltfamer Glani! feheint uon dem alten 
Gedenkftetn ausi!uftrömen. es ift das Frührot der "Groijen 
Zeit", das einft bei feiner Errichtung auch auf ihn hernieder­
ftrahlte. 

nur wenige, fehr wenige unter uns erinnern fich noch jener 
Zeit und der Gründung des Vereins. So rufen wir denn den 
älteften Vereinsgenoffen herbei, der altes mitertebt, und heiijen 
ihn eri!i:ihlen: 

1m Jahre 1869 war der Verein Deutfcher 1ngenieure bereits 
in fein dreii!ehntes I:ebensjahr eingetreten, aber noch gab es 
kein Deutfehes Reich. Was etnft, bei der Gründung des Veteins 
in den Maitagen 1856, die 23 "Alten Renen" der "Rütte" in 
ihrer jugendlichen Begeifterung angeftrebt hatten: die Ver­
einigung der geiftigen Kräfte der gefamten deutfchen T echnih, 
war noch i!Um Teil ein fchöner Traum geblieben, noch fchied die 
Mainlinte den Süden Deutfehlands von dem Tiorddeutfchen 
Bund, und nur nördlich diefer Linie hatte fich bereits die bei 
der Gründung als wefentlichftes Vereinselement geplante Glie­
derung des Vereins in Bei!irhsuereine uolti!ogen. Zu den erften, 
nodl im Jahre 1856 entftandenen Bei!irhsuereinen gehörte der 
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von Friedrich Euter gegründete Pfalz-Saarbrücker Bezirks­
verein. Jn ihm fanden auch die wenigen dem Hauptverein 
bereits angehörigen Jngenieure des damals noch indurtriearmen 
Mannheim Aufnahme und kollegialiCchen Anfchluij. Durch die 
im Verlauf der le{Jten fünf Jahre eingetretenen politifchen Um­
wälzungen hatte fich aber ein immer ftärker werdender frifcher 
(uftzug auch in dem wirtfchaftlichen (eben des deutfchen 
Volkes fühlbar gemacht. Jn den feit 1864 mit kuri!em Zwifchen­
raum geführten Kämpfen gegen Dänemark und gegen elfter· 
reich und deffen mittel- und füddeutfche Bundesgenoffen hatten 
die lang vorbedachten Pläne des gröijten deutfchen Jngenieurs 
Otto von Bismarch ihren erften erfolggekrönten Abfchluij ge­
funden. Die lang umftrittene Frage der Hegemonie in Deutfch­
land war endgültig entfchieden, der Hoheni!ollernaar hatte feine 
kraftvollen Schwingen entfaltet. Man fühlte allgemein, daij 
noch der le{Jte Kampf, der Kampf um den freien deutfchen 
Rhein und die Kaiferkrone, ausgekämpft werden müffe. Aber 
das auf allen Gebieten feit langen Jahren eingefchlummerte 
Bewuijtfein der eigenen Kraft war wieder erwacht und man be­
grüijte hoffnungsfreudig die flammende Morgenröte einer neuen, 
einer "groijen Zeit". Diefes belebende Gefühl durchdrang nun 
auch Handel und Wandel, der Unternehmungsgeift rührte fich 
wie nie i!Uuor, dem deutfchen Jngenieur eröffneten fich neue 
Gebiete für feine Tätigkeit. Und wie dreii!ehn Jahre früher 
in der Zeit der Reaktion nach dem kuri!en Traum von einem 
einigen Deutfehen KaUerreich im Völkerfrühling des Jahres 1848 
die Jngenieure, ihrer Zeit mutig vorangeeilt, einen alldeutfchen 
Jngenieurverein gegründet hatten, fo überfprangen fie auch 
je{Jt die hemmenden Schranken der Mainlinie, und der erfte 
Bei!irksuerein Deutfcher Jngenieure, den diefe Pioniere des Fort­
fchritts am 4. Juli 1869 füdlich der Mainlinte gründeten, war der 
Mannheimet Bei!irksverein Deutfcher Jngenieure. Er fchloij fich 
als fünfi!ehnter den bereits vorhandenen Bei!irksvereinen an. 
Der Hauptverein i!ählte damals wenig über 1400 Mitglieder. -
Mit der Gründung des Mannheimet Bei!irksvereins find die 
namen beften Klanges: Karl Friedrich Euter von Katrers-
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lautern, Richard 'Peters von St. Johann-Saarbrüchen und Cart 
lfambert von Mannheim vor alten andern bleibend verbunden. 
€uler, der "Hüttenvater", der Gründer der "Hütte" am da­
maligen Gewerbeinftitut, aus der auch unter feiner Führung der 
Verein Deutfcher lngenieure einft hervorgegangen war, €uler, 
der Treuefte unter den Treuen, deffen Wahlfpruch bis 2ulet}t 
die fchönen Worte Max von SehenRendorfs gewefen waren: 
"Wenn alte untreu werden, fo bleiben wir doch treu", €uler er­
kannte damals, daij die Zeit gekommen war, um für die nun­
mehr rafch fich entwichelnde Mannheimer, (udwigshafener und 
Frankenthaler lnduftrie und Technik eine eigene Heimftiitte in 
ihrem Zentrum i!U gründen, losgelöft von dem 'Pfali!-Saarbrücher 
Bezirksverein, aber nach wie vor mit ihm in treuer Freundfchaft 
verbunden. Zu derfelben Uber2eugung war damals auch der 
ihm gleichgefinnte Richard 'Peters gehommen, und der mit beiden 
befreundete Carllfambert, der feinen Wohnfit} von Saatbrüchen 
nach Mannheim verlegt hatte, um hier die Dampfkeffelinfpektion 
ins (eben i!U rufen, bot ihnen fofort die Hand i!Ur energifchen 
Durchführung des 'Projehts. Auch der mit Richard 'Peters -
dem älteften Bruder des jüngft dahingefchiedenen hochver­
dienten Direktors des Hauptvereins - fchon von ihrer gernein­
famen Schul- und Studienzeit her auf das engfte befreundete 
€r2ähler hatte fich gegen €nde 1868 in Mannheim nieder­
gelaffen. Als ihm daher fein Freund 'Peters und hurz darauf 
lfambert den Gründungsplan mitteilten und mündlich erläu­
terten, trat auch er demfelben freudig bei. Bald verbreitete 
fich die Kunde von dem 2eitgemäijen und erwünfchten Unter­
nehmen in den lnduftriehreifen von Mannheim und Umgegend. 
€s fanden gemütliche Uorbefprechungen in dem altrenommierten 
(angelothfchen Gafthof "Zu den drei Glochen" ftatt und das 
Gründungsobjeht nahm bald eine feftere Geftaltung an. €in 
Aufruf, unterzeichnet von 1Cambert und den MaCchinenfabri­
kanten Schenk- dem damaligen Mitinhaber der Cpäteren Firma 
Schenk, Mohr und €lfäCCer - und Carl Selbach, forderte zur 
konftituierenden Uerfammlung am 4. Juli 1869 im "Badner Hof'~ 
i!U Mannheim (dem jet}igen Apollo-Theater) auf. Uon den 
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Gründern und frühzeitigen Mitgliedern des Bezirksvereins feien 
hier nur auijer den bereits genannten Unterzeichnern des Auf­
rufs die namen von Reuling, €Häffer, Beyer, Breunlin, Huber, 
.Cöffler, Schröder, dem Direktor des Real-GymnaHums -
fämtlich in Mannheim-ferner Rittner und Schmidt in .Cudwigs­
hafen a/Rh., fowie Mündler, Kopp und Johannes Klein in 
Frankenthai genannt. Dem noch vorhandenen Gründungs­
protokoll ift die vollftändige erfte Mitgliederlifte beigefügt. 

€s war ein fchöner, (onniger Sonntagnachmittag, an dem 
Hch die Vereinsgründer im "Badner Hof" zufammenfanden. Die 
Tagesordnung wies auijer den Beratungsgegenftänden bereits 
eine Reihe von Vorträgen intere((anten und aktuellen lnhalts 
auf. Direktor Sehröder hatte einen Vortrag über die 1ldache 
der Dampfke(fetexploHonen, Setbach über die Schaffung eines 
deutfchen 'Patentgde~es, Caro über das künftliche Alizarin 
angekündigt. 

Die Vedammlung nahm einen überaus fchönen und denk­
würdigen Verlauf. Waren doch Grashof, €uler und Richard 
'Peters als 'Paten des neuen Bezirksvereins erfchienen und be­
gleiteten feine Gründung mit Glückwünfchen und gewichtigen 
Worten. Auf ihren Rat wurden die im €ntwurf vorgelegten 
Sa~ungen, wie einft die erften Sa~ungen des Hauptuereins, 
ohne wettere Debatten angenommen, um He zunächft die Feuer­
probe der praktirchen Anwendung beftehen zu laffen. Dann 
wurde die Gründung des Mannheimet Bezirksvereins als voll­
zogen erklärt, die erfte Vorftandswahl vorgenommen und 
fofort in die Vereinsarbeit, die €ntgegennahme und Dis­
kuffion der angekündigten Vorträge, eingetreten. ln glänzen­
den und überzeugenden Veduchen zeigte Direktor Sehröder die 
Wirkungen des Siedeuerzugs und deffen primären Anteil an 
vielen, wenn auch nicht an alten Kdfelexplofionen und tief 
durch feine Ausführungen eine überaus lebhafte und andauernde 
Diskurrton hervor, an der fich namentlich Grashof und lfambert 
beteiligten. Dann folgt der Vortrag über das künftliche Ali­
i!adn oder wie fein Titel lautete: "tlber die künftliche Dar­
fteltung der Krappfarbftoffe." - Bei diefern Vortrag müffen 
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wir uerwe\len, denn er ruft heute in uns die Erinnerung an den 
ebenfalls vor vier Jahrzehnten - 1869 - erfolgten eintritt 
einer der folgemeichften induftriellen Epochen wach, durch die 
der AufCchwung der Mannheimet lnduftrie und damit des Mann· 
heimer Bezirksvereins mitbedingt wurde. 

Wenden wir wiederum unferen Blick rückwärts auf die uon 
uns durchmeffene Bahn, fo leuchtet uns ein hervorragendes 
Denkmal der chemifchen Wiffenfchaft und Technik entgegen, 
auf dem wir mit goldenen (ettern die lnfchrift lefen: Die erfte 
Synthefe eines natürlichen Farbftoffs; uraebe und Ciebermanns 
künftltches Alizarin 1869. 

Vierzig Jahre vor diefer epochemachenden Entdeckung war 
bereits durch Woehlers "Synthefe des 'Harnftoffs" im Jahre 1828 
das bis dahin unedchüttert gebliebene Dogma uon der "(ebens· 
kraft" gefallen, der im uegenfat}e zu den dem Chemiker zur 
Verfügung ftehenden chemifchen Kräften der Aufbau der im 
Pflanzen· und Tierreich vorkommenden Körper ausfchlieijlich 
referviert fein fotlte. ln der Folgezeit wurde dann auch eine 
groije Reihe uon organifchen Verbindungen einfacher Konfti· 
tution fynthetifch hergeftellt. Das komplizierte uebiet der or· 
ganifchen Farbftoffe, insbefondere der feit uralter Zeit in der 
Färberei eingebürgerten Farbkörper der Krapp· und lndigo· 
pflanzen, war aber trot} vieler Spekulationen und Veduche ein 
"Noli me tangere" geblieben. Man hatte wohl aus diefen 
Pflanzenftoffen die in ihnen enthaltenen reinen Farbkörper tfo· 
liert und ihre empirifche Zufammenfet}ung durch die Analyfe 
zu ermitteln ueducht, aber es fehlte jeder theoretifche Einblick 
in ihre Konftitution und Strukturverhältniffe. tlber die Farb· 
ftoffe der Krapppflanze hatte ein eigenes den Fortfehritt hem· 
mendes Verhängnis gewaltet. Diefe Farbftoffe - das Alizarin 
und Purpurin - hatte man auf urund ihrer Analyfenergebniffe 
und irreführender Analogien als Abkömmlinge des naphthaUns 
angefprochen und alle fynthetifchen Veduche gingen daher uon 
diefern wettverbreiteten Kohlenwaf(erftoffe aus. es war mithin 
ein glüddiches Ereignis, daij der damalige Profeffor der Organi· 
fchen Chemie an dem Berliner uewerbeinftitut, Adolf Baeyer, 
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im Verlauf feiner klaffifchen Forfchungen über die Konftitution 
des lndigoblaus eine ebenfo einfache wie cuvediiffige und all­
gemein verwendbare Reduktionsmethode entdeckte, die in dem 
€rhitjen der organifchen Körper mit 2inkftaub befiand und die­
(elben bis i!U den ihnen 2ugrunde liegenden "Mutterfubftan2en" 
abcubauen geftattete. Bei feiner erften Anwendung dielet 
wunderbaren Methode hatte Baeyer das lndol als die Mutter­
fubftani! des lndigoblaus feftgeftetlt. 

2u jener 2eit hatte fich Cad 6raebe, ein Affiftent Baeyers 
mit Carl (iebermann, einem Praktikanten im Baeyerfchen (a­
boratorium i!U einer gerneinfamen Forfchung der Krappfioffe 
verbündet und als fie nun die 2inRftaubreduktionsmethode 
ihres Meifters i!Ut: Darftetlung der "Mutterfubftan2" des Ali· 
2arins anwandten, erhielten fie einen Kohlenwafferftoff, aber -
man denke fich ihr €rftaunen! - diefer war nicht das erwartete 
Tiaphthalin, fondem ein anderer Beftandteil des Steinkohlen· 
teers: das bis dahin nur wenig bekannte und unverwertet 
gebliebene Anthra2en. Diefe Entdeckung, welche fofort den 
richtigen Weg 2ur €rforfchung und dann 2ur Synthefe des Ali· 
2arins gewiefen hatte, fiel in das Jahr 1868 und erregte ein un­
geheures Auffehen in der chemifchen Welt. 6raebe kombinierte 
nun alsbald mit diefer Entdeckung die theoretHchen Uorftel· 
lungen, 2u denen er in feinen kur2 vorangegangenen klaffifchen 
Unterfuchungen über die gefärbten Chinone der Ben2ol- und 
naphthalinreihe gelangt war und in denen er namentlich die dem 
Ali2arin in gewiffen äuijerlichen Be2iehungen ähnliche und fchon 
längft bekannte Chloroxynaphthalinfäure als einen Abkömmling 
des naphthachinons angefprochen hatte. So kam er i!U der 
llber2eugung, daij das Ali2arin in analoger Weife ein Abkömm­
ling des unter dem Tiamen "Oxanthra2en" bereits bekannten 
Anthrachinons und feine Struktur die eines Dioxyanthrachinons 
fein müffe. ln den nunmehr mit einem beftimmten 2iel vor 
Augen und mit den damaligen Methoden der fynthetifchen 
Forfchung in Angriff genommenen Arbeiten glückte es den 
jugendlichen Fotfehern noch im Jahre 1868, die Synthefe des Ali· 
2arins aus Anthra2en nach 2wei verfchiedenen Methoden aus2u· 
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führen, ihre erften Refultate in einem vom 18. Dezember 1868 
datierten englirchen Patente niederzulegen und dann am Be­
ginne des nächften Jahres in den "Berichten der Deutfehen 
Chemirchen Ciefeltrchaft" den Bericht über ihre glänzende chemi­
fche Tat zu veröffentlichen. Wenn die entdecket in diefet ihrer 
öffentlichen Mitteilung auch bereits fanguinHche erwartungen 
an den induftrietlen etfolg der erften Synthefe eines natürlichen 
Farbftoffs knüpften und den Untergang des über weite (änder­
ftrecken in europa und der (evante zerrtreuten blühenden 
Krappbaus vorherfagten, fo machten Cich doch auch bei vielen 
fchwere Bedenken geltend. . Zunächft gab es kein Anthrazen 
im Handel und es war zweifelhaft, ob (ich folches in der erforder­
lichen Menge und in der genügenden Reinheit aus den bisher 
nur zum Schmieren von Wafferrädern verwandten "grünen" 
Teerölen abfcheiden laffen würde. Dann waren auch die fyn­
thetHchen Methoden, die lieh des teuren Broms und der fehwer 
im Ciro~en ausführbaren Proceffe bedienten, auf den erften Blick 
bedenkenerregend. es war aHo der Technik die Aufgabe geftellt, 
Wege und Mittel zu finden, um den Refultaten der wHfen­
fchaftlichen Fodchung zu einem praktifchen Dafein zu verhelfen. 
1n diefe Aufgabe trat nun die BadHche Anilin- und Soda-Fabrik 
im Verein mit Ciraebe und (iebermann ein, während auch an 
anderen Orten hervorragende Chemiker und Fabriken, ins­
befondere Wiltiam Henry Perkin in (ondon, der einftige Be­
gründer ,der T eerfarbeninduftrie, fowie die Jiöchfter Farbwerke 
das gro~e induftrielle Problem in energifchen Angriff nahmen. 
1n höchft überrafchender und ungeahnter WeHe wurde die voll­
kommene und endgültige (öfung der wirtfchaftlich-technHch fo 
hoch bedeutenden Aufgabe in kurzer Zeit faft gleichzeitig in 
Deutfehland und england gefunden und glüddicherweHe ge­
langte das engliCche Patent der Badifchen Anilin- und Soda­
Fabrik vom 25. Juli 1869 um einen Tag früher als das ihres 
gro~en Rivalen Perkin zur Anmeldung. Dadurch blieb der 
Deutfehen Alizarininduftrie, wenn auch nicht das Monopol, denn 
es wurden Cicenzen erteilt, fo doch der offene Markt in dem 
Jiauptkonfumtionslande england während der ganzen vierzehn-
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jährigen .Cebensdauer des unangefochten gebliebenen Patentes 
gewahrt. 

Die Gründung der deutfchen .Alizarininduftrie war alfo in 
Mannheim und faft um diefelbe Zeit wie die Gründung des 
Mannheimer Bezirksvereins Deutfcher Jngenieure vor vier 
Jahrzehnten erfolgt. Der Vortrag über die künftliche Dar­
ftellung der Krappfarbftoffe, in dem natürlich die neue Fabri­
kationsmethode noch nicht mitgeteilt werden konnte und nur 
der baldige tintritt der aUgemein angeftrebten induftriellen Ver­
wertung der Graebe- und (iebermannfchen Synthefe in .Ausficht 
geftellt wurde, war daher ein Patengefchenk, das dem Verein 
bei feiner Gründungsfeier am 4. Juli 1869 in die Wiege gelegt 
worden war. Der Vortragende fagte zum Schluij, "daij die 
Jnduftrie in abfehbarer Zeit in die Arena hinabfteigen würde, 
um den Kampf mit dem Tiaturprodukt aufzunehmen." 

Und die(er Kampf wurde noch in dem(elben Jahre in Deuteeh­
land und england aufgenommen. Zugunften des "künftlichen 
Alizarins", wie das chemifche Produkt im Gegen(at} zu dem 
natürlichen gleich anfangs genannt wurde, (prach fofort der 
Umftand, daij der Farbftoff direkt in faft reinem, fowohl zum 
Färben wie zum Drucken geeigneten Zuftand aus der chemifchen 
Synthefe hervorging, während die Krappwurzel davon nur 
einen Gehalt von 1-2 Prozent enthielt und noch dazu in Be­
gleitung von braunfärbenden Verunreinigungen, die den Färber 
zu einer Reihe von langwierigen und koft(pieligen Tiachopera­
tionen nötigten, um die Farben auf der Fafer in ihrer vollen 
Schönheit und Echtheit hervortreten zu laffen. Durch die(e 
Operationen dehnte fich die 1-lerfteUung der Krappartikel in 
vielen Fällen auf Wochen, beim "Türkifchrot" fogar auf Monate 
aus, und groije Fabrikanlagen waren erforderlich mit nur be­
(chränkter .Ceiftungsfähigkeit, der Kapitalum(at} war fehr ver­
langfamt, die kaufmännifchen Dispofitionen äuijerft erfchwert. 
Die Anwendung der farbarmen Wurzel zum Druck war ganz 
ausgefchlo(fen, man muijte aus ihr erft Extrakte darftellen, wo­
durch fich aber wieder der Preis des Farbftoffs bedeutend er­
höhte. - Bei dem künftlichen Alizarin fiel nun von vomherein 
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jeder diefer erfchwerenden Umftände fort. ein nie geahnter 
Schnellbetrieb wurde ermöglicht. ein uollftändiger Umfchwung 
trat in den Färbereien und Drucl~ereien ein. Dai!u kam, daij 
unerwarteterweire aus der induftrielten Fabrikationsmethode, 
die aus drei groiji!ügigen Operationen beftand: der Oxydation 
des .Anthrai!ens, der tlberführung des erl!eugten .Anthrachinons 
in feine Sulfofäuren und der Umwandlung der Sulfofäuren in 
"Rünftliches .Alii!arin" durch die .Alkalifchme1i!e - daij aus diefen 
'Ptoi!effen fchlieijlich nicht nur das .Alii!arin, fondem je nach den 
Operationsbedingungen noch i!Wei neue in dem naturprodukt 
nicht enthaltene, überaus wertvolle 'Purpurinfarbftoffe heruor· 
gingen, die die 1-teruorbringung neuer Farbeneffekte geftatteten 
und das fynthetirche 'Produkt fofort unentbehrlich machten. Der 
jährliche Verkaufswert der Krappwurcel betrug beim er· 
feheinen des künftlichen .Alii!arins etwa 45 Millionen Mark und 
ging mit deffen rafch i!Unehmender 'Produktion anhaltend l!urüm. 
nach einer .Angabe uon Dr. Brunch wurden 1871 etwa 15 000 kg, 
1872 cirka 50 000 kg, 1873 l!irka 100 000 kg .Alii!arin, auf 
hundertprozentige Ware berechnet, produi!iert und der Konfum 
war bis 1877 auf eine gröijere Ziffer geftiegen als der gröijten 
jeweillgen Jahresproduktion an natürlichem .Alii!arin entfprach, 
nämlich auf 750 000 kg 100%. Die 'Produktion hat fich feitdem 
noch weiter erhöht, fie belief fich 1884 auf 1 350 000 kg, 1902 auf 
faft 2 000 000 kg 100%. - Der Verkaufspreis des Rünftlichen 
.Alii!arins, der 1872 200 Mk. das Kilo 1 OO% betrug, ift durch un· 
ausgefef}te Fabrikationsuerbefferungen heute bis auf 6,30 Mk. 
für das Kilo hundertproi!entige Ware heruntergegangen und die 
'Produktion tft nahezu das dreifache des früheren Krappkon· 
fums. Die Felder, auf denen - auch in unferer Rheinpfalz -
einft die Krapppflanze blühte, find längft fchon der Bodenkultur 
der Tiährpflani!en wieder curückgegeben worden. Doch läijt 
fich allein an diefen Tatfachen und Ziffern nicht der gani!e um· 
geftattende einfluij der .Alizarinfynthefe ermeffen. ln faft un· 
aufhörliehet Reihenfolge find uom .Alii!arin oder dem .Anthracen 
ausgehend wertuoltfte neue Deriuate in alten Farben des Regen· 
bogensund uon vollendeter echtheitheruorgegangen, dienament· 
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lieh auch die frühere Wollfärberei umgeftaltet haben. Die 
Fabrikationsverbenerungen haben völlige Umwäl;mngen in den 
'Hilfsbettieben der SchwefeHäure, des Chlors, der Alkalien wach­
gerufen und in weitem Umfange haben die mechanHchen 
lnduftrlezweige aus diden glänzenden fortfehritten der tech­
nHchen Chemie Tiu{Jen gezogen. - Vor allem aber läijt Hch 
auf den mächtigen lmpuls der Alizarinfynthefe der feit 40 Jahren 
unaufhaltfam fortgefchrittene Aufrchwung der geramten deut­
fchen chemHchen lnduftrie zurückführen, die damals zuerft das 
Bewuijt(ein der eigenen felbftändigen (eiftungsfähigkeit gewann 
und feither das Ausland weit überflügelte. 

Soweit unfer Erzähler. Seine Erinnerungen an den Grün­
dungstag unferes Bezirksvereins führten ihn bis zu dem An­
bruch jener groijen und herrlichen Zeit zurück, in der mit dem 
neu erwachten nationalen Bewuijt(ein aller deut(chen Stämme 
die Schranke zwHchen Tiord und Süd verfehwand und alle gei­
ftigen und wirtfchaftlichen Kräfte des wiedergeeinten Deutfch­
land an das (icht Hch drängten. €in Kind jener groijen Zeit 
ift unfer Bezirksverein mit ihr herangewachfen und erftarkt. 
Als Sproij desVereinsDeutfcherlngenieure hat er feinem Stamm­
vater €hre gemacht. - Wo und wann es nur galt, die Aufgaben 
des Rauptvereins zu fördern, hat er in Treue, mit klugem Sinn 
und kräftiger 'Hand zugegriffen. Segen hat auf feiner Arbeit 
geruht. Der Tiame .,Mannheim" hat einen hellen Klang in 
dem ganzen, weiten Gebiete des deutfchen lngenieursvereins 
erlangt. Mit innerer Befriedigung und in feftesfreude mag da­
her unfer Bezirksverein heute auf die vier Jahrzehnte feines 
erfolgreichen Beftehens und auf die Kreuze und Gedenkfteine 
an feinem Wege zurückblicken, aus deren lnfchriften ihm die 
Runde feines ehrenvollen Wirkens entgegenleuchtet. Möge 
der Mannheimet Bezirksverein Deutfcher lngenieure auch bei 
feinem SO jährigen Jubiläum mit ebenfo gerechtem Stolz und 
dankbarem Sinn, wie heute, fich (eines erften Geburtstages 
freudig erinnern! 
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Das 25jährige Jubiläum der Wiederhehr Rugust 
l.Oilhelm uon Hofmanns nach Deutfehland 1890. 

Zut Feier des 25jähtigen Jubiläums der Wiederkehr A. W. u. Hof­
manns wurde am 7. Juni 1890 (eitens der chemtrchen Fabrikanten 
Deutfehlands ein Feft in Bertin ueranftattet, an welchem eine grolje 
Aneaht Gelehrte und lndufttielte teilnahmen, um dem Meifter ihre 
Huldigung dateubringen. Mater Angety hatte eu diefem Tag die 
Porträts u. Hofmann's und Kek ute's angefertigt, diein der nationat­
Gaterle eu Berlin eine würdige Stätte finden rollten. H. C. ward be-
auftragt, die Rdreffe eu uerfaffen. 

Hochverehrter Herr Geheimrat! 

Dankbar begrüijt die Deutfehe Farbrtoffinduftrie den Ge­
denktag 1hrer Wiederkehr nach Deutfehland! 

1n 1hnen verehrt das blühende Gewerbe feinen Begründer, 
Förderer und väterlichen Freund, den Meirter, welcher . mit 
Wort und Schrift die .Leuchte der Wiffenfchaft in die Werk­
ftätten der Technik trug, den groijen .Lehrer, welcher die Tech­
nik zu dem Range einer ebenbürtigen Schwerter der Wiffen­
fchaft erhoben hat. - Während 1hrer ruhmreichen .Lehr­
tätigkeit in england irt die 1nduftrie der künftlichen Farb­
rtoffe entftanden. Von 1hrem .Laboratorium im Royal College 
of Chemistry zu (ondon irt fie ausgegangen und zuerft auf 
englifchem Boden zu mächtiger Entfaltung gelangt. Dort be­
gann der erfolgreiche Kampf der künftlichen gegen die natür­
liche 'Produktion; der verachtete Steinkohlenteer wurde zur 
unerfchöpflichen Quelle ungeahnter Schät}e. Auch die Gefchichte 
der angewandten Wiffenfchaften kennt ihr Heroenzeitalter! 
Die Tiamen 'Profeffor Hofmanns und feiner Schüler und Mit­
arbeiter: 'Perkin, Tiicholfon und Grieij, find mit unvergäng­
lichen .Lettern in ihre Annalen eingetragen. 
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Vorahnend das Wiedererwachen des Deutfehen Reiches, das 
feiner beften Söhne bedarf, kehrten Sie vor 25 Jahren in die 
deutfche Heimat zurück. €in inniges ,,Fare wett!" tönte lhnen 
nach. An diefer Stätte nahmen Sie 1hre reichgefegnete .Cehr­
tätigkeit auf, bald entrtehen nach lhrem Plan die Prachtbauten 
der Chemieehen .Caboratorien zu Berlin und Bonn, es folgt die 
Gründung der Deutfehen Chemifchen Gefellfchaft und 
wie ein anfchwellender Strom mehrt ftch von Tag zu Tag, von 
Jahr zu Jahr die Fülle und weittragende Bedeutung der Deut­
fehen wHrenfchaftlichen Forfchung. Sie allen voran! Das kün­
den die "Berichte". 

Gleichzeitig vollzieht (ich aber der wunderbare .Auffchwung 
der heimHchen Farbftoffinduftrie, die bald auf den Märkten 
der Welt das Ausland überflügelt. .Auch in friedlichem Wett­
bewerb erringt Deutfehland die Hegemonie. 

War das ein zufälliges Zurammentreffen? Wenn wir, die 
Vertreter der Deutfehen Farbenfabriken, heute vor unfern ge­
feierten Meifter treten, Ciebe und Verehrung in unferen Blicken, 
das Wort des Dankes auf unferen .Cippen, fo mahnt uns diefer 
Tag daran, daij, wie mächtig auch die Tieugeftaltung des Reichs 
und feiner lnftitutionen, der Ausbau der Benzoltheorie, die 
Entdeckungen anderer ForCeher und auf anderen Gebieten zu 
unfern Erfolgen beigetragen haben mögen, doch auf lhre 
Wiederkehr in unfere Mitte der errte und ftärkfte lmpuls zu 
der ungeahnt fchnellen Entwicklung unferer lnduftrie zurück­
zuführen ift. Wären Sie in England geblieben, hätten Sie dort 
wie hier als Organifator des chemifchen Unterrichts, als .Cehrer 
und Forfcher, als Berater der lnduftrie und des öffentlichen 
Wohls, als Seele der chemifchen Gefeltfchaft weiter gewirkt, 
raftlos und unermüdlich, ftets neues fchaffend, neues verbreitend, 
hinrei~end durch den Zauber lhrer Rede und lhrer Perfönlich­
keit, wie ganz anders, wieviel ungünftiger für uns würde fich 
der Entwicklungsgang der Farbftoffinduftrie geftaltet haben! 
Sie wurden aber der Unfere, und lhrer Fahne folgte der Sieg. 

Wollten wir lhnen Dank für alles fagen, was die heutige 
Farbftofftechnik lhrem, der WHfenfchaft geweihten (eben ver-
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dankt, Co müijte unfer Blick faft ein halbes Jahrhundert in der 
6efchichte der organifchen Chemie umfaffen. Denn, mit 1hren 
eigenen Worten, nicht "wie :Minetva aus dem Haupt des Ju­
piter" ift die Anitinfarbeninduftde aus einer glücklichen 1n­
fpiration gedankenfehneU hetvorgegangen. Sie war die langfam 
gereifte Frucht der Theorie, und weit in graue Feme l'!urück, tief 
in dem Boden 1hrer eigenen, ewig denkwürdigen Forfchungen 
über das Anilin und deffen Abkömmlinge uerl'!weigen ftch die 
Wurl'!eln, aus denen der lebensgrüne Baum der 'Praxis feine 
nahrung gel'!ogen hat und noch täglich neu empfängt. 

Wie uermöchten wir Techniker den Einfluij gebührend l'!U 
würdigen, den 1hre bahnbrechenden Arbeiten auf die Ent­
wicklung der theoretifchen Chemie ausgeübt haben? 

Wenn wir uns aber heute in unferen Laboratorien und Be­
tdebsftätten der wiffenfchaftlichen Forfchungsmethoden be­
dienen, welche Sie l'!uerft erfonnen, angewendet oder als :Me­
thoden erkannt haben, wenn wir methytieren, äthytieren, 
phenylieren und Atome in :Moleküle wandern laffen, wenn 
wir uns der Al'!etylierung l'!Ur Darftetlung nitrierter Bafen, zur 
Trennung ifomerer :Monamine, l'!Ur Erkennung des :Methytie­
rungsuertaufs bedienen, wenn wir bereits hundertfältig nut}­
bringende Anwendung uon den faft l'!ahttofen Materialien 
machen, welche für die ~wecke der Wiffenfchaft l'!Uerft uon 
1hnen entdeckt oder näher erforfcht worden find - erinnern 
wir nur an das Anilin, feine homologen und Subftitutions­
deriuate, insbefondere an das ftarre Toluidin, das A:-liytidin 
und 'Pfeudocumidin, an die :Methyl- und Rthylanitine, an das 
Diphenylamin und Phenyltolylamin, an das Tiitranilin und 
die folange gefuchten aromatifchen Diamine, denken wir an 
das liydrazobenzol, die Frucht 1hrer wiederholten Unter­
fuchungen des Al'!obenzols und Benzidins, der Grundlage der 
heutigen Fabrikation der fubftantiuen Al'!ofarbftoffe - und 
noch mehr - wenn wir heute nicht mehr unter dem Banne der 
Empirie und ihrer Vorurteile ftehen, nicht mehr blind taftend 
durch das Dunkel der früheren "Praxis" uns den Weg bahnen 
müffen, fondem l'!ielbewuijt und rationett arbeiten, wenn wir 
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geleitet durch die Regeln der exakten Forfchung an der 'Hand 
der Analyfe und aller 'Hilfsmittel der Wiffenfchaft mit beflü­
geltem Schritte der Erkenntnis i!ueilen, wenn die €nträtfelung 
eines unerwarteten Fabrikationsuorganges, eines Tiebenpro­
duktes oder eines neuen Farbrtoffes uns jef:}t faft mühelos 
gelingt - fo uerdanken wir alles diefes und uiel, uiel mehr noch 
1hrem groijen (ebenswerk! 

Aus 1hren Schriften haben wir das Alphabet unferes Faches 
erlernt. 

Faft klingt es wie eine Sage aus alter, alter Zeit, daij Sie 
i!Uerft das Bemol im Steinkohlenteeröle aufgefunden haben, 
daij durch 1hre Anregung, in 1hrem (aboratorium, die grund­
legende Arbeit uon flansfield über Darfteilung und Trennung 
des Beni!ols und feiner 'Homologen entftanden ift, daij Sie in 
1hrer chemifchen Unterfuchung der organifchen Bafen 
im Steinkohlenteeröl i!uerft die elementare Zufammen­
fef:}ung des Rungefehen "Kyanols" feftgeftellt und in fehlagender 
Beweisführung deHen 1dentität mit "Kryftallin", "Beni!idans" 
und "Anilin" nachgewiefen haben! 

Angefichts der unuergleichlichen Fülle des (ehrmaterials, 
das Jahr auf Jahr aus 1hrer nimmer müden Feder hervor­
gegangen ift, uon jener erften ftreng wiffenfchaftlichen Unter­
fuchung des Steinkohlenteeröls an ein bleibendes Vorbild für 
den Techniker; uon 1hrer preisgekrönten Arbeit über die 
"fletamorphofen des 1ndigo", in der Sie i!Uerft die folge­
rechte Bildung chlorierter und bromierter Aniline lehrten, bis 
i!U 1hrer lef:}ten Abhandlung in den "Berichten", müffen wir 
es uns uerfagen, auch nur in den flüchtigften Zügen ein Bild 
lhrer gewaltigen (ehrtätigkeit entwerfen i!U wollen. 

Wer aber als Fachmann dem Fortfehritte der Anilinfarben­
induftrie gefolgt ift, der ift mit 1hren Schriften uertraut und 
hat daraus jederi!eit nicht nur Belehrung, fondem im reichften 
flaije Begeifterung für feinen (ebensberuf gefchöpft. Denn 
der €nthufiasmus, der aus lhren Worten fpricht, die Freude 
an der Arbeit felbft, an dem Auffuchen und Finden der 
Wahrheit, welche aus 1hren flitteitungen hervorleuchtet, 

62 



teilt fich auch dem (efer mit und fpornt ihn an zu neuem 
Werk. 

Daher haben Sie Co Gro~es, Co Unvergängliches für die för~ 
derung unferer lnduftrie gewirkt. nicht nur, was Sie gelehrt 
haben - gedenken wir der AuffchlüCCe, die wir lhnen über die 
natur und Bildungsweife unferer Farbetoffe verdanken, uon 
lhren klaCCtrchen Arbeiten über das Rofanilin und deCCen 
viofette, blaue und grüne Abkömmlinge an! - fondem viel 
mehr noch wie Sie gelehrt haben, das ftchert lhnen auf die 
fernften Zeiten hinaus den Ehrenplat} in dem dankbaren An~ 
denken der Farbftoffinduftrie! 

Hochverehrter Herr ! Wir ftehen vor lhnen, uns alles deffen 
erinnernd, was Sie dem uon uns erwählten Berufe Gro~es 
und Gutes erwiefen haben, den Dank im Herzen, unvermögend, 
ihn in Worten auszudrücken. Und doch muij Cich ein Dankeswort 
auf unfere (ippen drängen. Wir blicken auf lhr herrliches Bild, 
uon Meifterhand gemalt. Auch das danken wir lhnen, daij 
diefes Werk entftehen konnte, daij Sie es dem 'Künftler geftatte~ 
ten, auf unfern Wunfch die Züge des allgeliebten und gefeierten 
(ehrers im Bilde feftzuhalten. Dafür innigen herzlichen Dank! 

Wie es Heinrich von Angely gelungen ift, feine herr~ 
liehe Aufgabe l!U löfen, der Mit~ und nachwett A uguft Wil~ 
heim von Hofmann, den groijen Mann und Forfcher, den 
Begründer unferer lnduftrie, in feiner ganl!en Eigenart im 
Bilde uorl!uführen - das l!eigt ein Blick auf diefes Meifterwerk. 
Es ift mit Ciebe gemalt! Es lebt! 

Bald wird an kunftgeweihter Stätte lhr Bild bleibendes 
Eigentum der Deutfehen nation. Den fernften Gefchlechtern 
wird es künden, wer und was Sie gewefen find! 

An dem heutigen Tage aber, an welchem wir feine Vollen~ 
dung begrüijen, Cei es ein Ausdruck unferes Dankes für lhre 
Wiederkehr nach Deutfchland. 

Wie Sie jet}t vor uns ftehen, jugendfrifch an Her!! und 
Geift, Co mögen Sie, hochverehrter Meifter, noch lange, lange 
Jahre unter uns weilen, wirken und Cchaffen, l!Um bleiben~ 
den Segen für das Schwerterpaar: Wtrfenfchaft und lnduftrie! 
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Begtüijungswotte beim Fertmahl im "KaHethof''. 

Hochvetehttet Hen Geheimrat! 
Geehrterte Gärte! Liebe Freunde und Kotlegen! 

Das Vorrecht des Alters hat das Zepter des heutigen 
Abends in meine Hände gelegt. Als einer der älteften unter 
den hier anwefenden Vertretern der Deutfehen Farbftoffin­
duftrie, als Abgefandter der älteften Deutfehen Anilinfabrik, 
heiije ich Sie, meine Herren, alle auf das Herzlichfte will­
kommen! 

1hnen, hochverehrter Herr Geheimrat, und 1hnen, unferen 
hochverehrten Gäften, fage ich den wärmften Dank meiner 
Freunde und Fachgenoffen für 1hre gütige Teilnahme an diefern 
Familienfefte der Deutfehen Farbftoffinduftrie! Wenn auch 
drauijen auf dem :Markte des Cebens ein ruheloser Wett­
bewerb die Triebfeder des geschäftlichen Handels und Wan­
dels bildet, wenn auch oftmals unfere Wege rtch durchkreuzen, 
unfere 1ntereffen rtch einander gegenüberftehen müHen, fo 
fühlen wir uns doch jederzeit als Glieder einer Familie. Denn 
unfere gerneinfame :Mutter war die Chemie! Das Haus, in dem 
wir gerneinfam wohnen, das uns ftüt}t und fchirmt, zu deffen 
Fortbeftande und weithin fichtbarem Glanze auch wir nach 
Kräften beizutragen fuchen, das wir farbenprächtig zu fchmücken 
ftreben, diefes Haus ift das in :Macht und Ehren wiedererftandene 
Deutfehe Reich! Unfere Schwerter aber ift die WHfenfchaft. 

So haben wir uns denn heute vom Deutfehen Rhein, vom 
:Main und dem Ufer der Spree zu einem traulichen und frohen 
Familienfefte zufammengefunden. Wir feiern unfern hoch­
verehtten Cehrer und Führer, Herrn Geheimrat Auguft Wil-
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helm uon Hofmann. Wir begrü6en das 25 jährige Jubiläum 
feiner Wiederkehr in unfere Mitte! 

Und darum mache ich heute freudig Gebrauch uon dem 
Vorrechte des Alters. Mein Zepter wandle ftch ~um weinum· 
rankten Thyrfus[tab! lch fordere meinen uerehrten Freund 
und Fachkollegen Herrn Dr. Martius, den älte[ten der hier 
anwefenden Schüler Hofmanns auf, den Reigen der Trink· 
fprüche ~u eröffnen! 
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Erinnerungen an R. 'W. uon Hofmann und feinen 
Einflu~ auf die technifdle Chemie. 

'Uotttag gehalten in det Chemifchen Gefetlfchaft i!U Heidelbetg, 
20. Mai 1892. 

Erft vier;:ehn Tage Hnd dahingegangen, feitdem die er­
fchüttemde Kunde von dem Tode Hofmanns die Wett durch­
flog. Jn den Her;:en von Taufenden, hoch und niedrig, gelehrt 
und ungelehrt, diesfeits und jenfeits des O;:eans, fand He ihren 
Widerhalt. Wer hätte nie von Auguft Wilhetm von Hofmann 
gehört? Die einen trauerten, daij ein fürft der Wiffenfchaft, 
die anderen, daij ein Begründer, Förderet und Berater der 
Jnduftrie, alte, daij ein Mann von wunderbar regensreicher 
Wirkfamkeit aus dem (eben gefchieden fei: Wer aber jemals 
in den Zauberbann diefes feltenen Mannes getreten war, als 
Schüler feinen Worten gelaufcht, als freund Beweife feiner 
her;:gewinnenden Güte empfangen hatte, der fühlte, daij ihm 
ein Vater geftorben fei. Die Trauer war tief, wahr und alt­
gemein. Wie manche ftille Träne wurde ihm nachgeweint! 
Zwar wuijte man, daij Hofmanns (eben längft die Gren;:en 
überfehritten hatte, welche der Mehr;:ahl der Sterblichen ge­
fet}t lind. 

Am 8. April 1818 in Gieijen geboren, war er vor 4 Jahren 
an der Schwelte des Greifenalters angelangt. Sein 70 jähriger 
Geburtstag geftaltete fich ;:u einer Kundgebung der Liebe und 
Verehrung, wie He nur einem Familienoberhaupt ;:uteil wird, 
von nah und fern gedachte man des väterlichen Freundes, 
fandte Wünfche, daij fein teures (eben noch lange, lange Jahre 
erhalten bleiben möge. 
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Den Freunden entbot Hofmann dichterifchen Gm~ und Dank: 

"€in ,Siebziger', als jüngft in froher Stunde 
Die Freunde, alt und jung, ihn treu umftanden 
Und €ich' und (orbeer ihm zum Kranze banden, 
Wie fühlt er glücktich Cich in fotehern Bunde! 
€r dankt euch aus der Seele tiefftem Grunde! -
Und als die Freunde auch in fernen (anden, 
1hn ehrend, teilnahmsvolle Worte fanden, 
Wie dankbar fchtug fein Herz bei foteher Kunde." 

Und diefen Dank begleitete Hofmann mit einer Gabe, wie 
nur er fie fpenden konnte. 1n feinem reich gefegneten (eben, 
war er in Deutfchland, €ngland, Frankreich, 1talien, mit 
geiftesverwandten ForCchem in innige perfönliehe Berührung 
getreten - nennen wir nur die namen feines groijen (ehrers 
Juftus Ciebig, feiner Freunde: Friedrich Wähler, Thomas 
Graham, Adolph Wurl3, Jean Baptifte, Andre Dumas, Guftav 
Magnus, Guftav Rirchhoff, Quintino Setta -, den Heimge~ 
gangenen hatte er nachrufe gewidmet, jeder ebi unvergäng~ 
liches Denkmal "monumentum aere perennius", ihre (ebens~ 
fchickfate, ihre wtrrenfchaftlichen ForCchungen, in denen Cich der 
€ntwicklungsgang der modernen natutfodchung, insbefondete 
der Chemie widerCpiegelt, hatte er in ausführliche, von feiner 
liebevollen Hingabe, feinem raftlofen Ftei~e beredtes Zeugnis 
ablegenden Biographien zu lebensvollen Zeitbitdem ver~ 
flochten, jedes durch feinen 1nhalt ein Gefchichtswerk, durch 
feine wunderbar voltendete Form eine Zierde der (iteratur, 
vergleichbar den "€Ioges" der gro~en franzöfifchen Akademiker. 
Diefe Biographien, welche im (aufe der Zeit in den Berichten 
der von ihm gegründeten Deutfehen Chemifchen Gefellfchaft 
erCchienen oder von ihm in diefer von der (ondoner Chemifchen 
Gefellfchaft oder bei der €nthüllung des Denkmals von Quin~ 
tino Sella in Biena vorgetragen waren, hatte Hofmann - zum 
Teil in erweiterter Form -zu einem gro~en Werke zufammen~ 
gefa~t. das er nunmehr den Freunden als Dank mit den 
Worten darbot: 
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"Und diefen Dank, o Freunde, Euch :u :ollen, 
Veduch' ich heute, eine freundfchaftsreiche 
Vergangenheit im Bild Euch :u entrollen. 
nehmt :um Gedächtnis die(es Buch; es :eige, 
Was für Gefchied'ne ich empfand, und künde 
Den (ebenden, was ich für rte empfinde." 

Ja, den Fachgenoffen, alt und jung, brachte Hofmann ftets 
ein warm empfindendes Her: entgegen, darin beruhte - man 
könnte ragen - der magnettrche Einflu~, den er auf alte aus­
übte, welche in feine An:iehungsfphäre traten, der gro~e Erfolg 
feines (ebens als (ehrer, Schriftfteller, Fodcher, Berater, Or­
gantrator. Und jei}t, wo diefes Her: :u fehlagen aufgehört hat, 
rollten die Worte Hofmanns nicht bei den ihn überlebenden 
Freunden und Fachgenoffen, rollten rte nicht auch hier in un­
ferer kräftig emporblühenden Heidelberger Gereurehaft ihren 
dankbaren nachhaU finden? Hofmann war in das Gretren­
alter eingetreten, aber die Jahre hatten ihm nicht die Jugend­
frifche des 6eiftes und Körpers geraubt. Schwere Schickfals­
[chläge hatten wiederholt fein Familienleben getroffen, aber 
fehneU war er wieder aufgerichtet, in der Wtrfenfchaft, in der 
Arbeit fand er ftets uon neuem Troft und Stärke. tlberbürdet 
mit den 'Pflichten feines (ehrberufs, feiner akademtrchen Tätig­
keit, feiner :ahlreichen amtlichen Stellungen, Gutachter der 
Regierungs- und Verwaltungsbehörden in fehwerwiegenden 
Streitfällen, Seele und Mittelpunkt des chemifchen (ebens in 
der Gro~ftadt, auf das äu~erfte in Anfpruch genommen durch 
Fodchungen und literarifche Arbeiten abwechfelnd mit der 
Fürforge für feine :ahlreiche Familie - neun Kinder um­
ftanden trauernd feinen Sarg -, belaftet mit einer ausgedehnten 
'Priuatkorrefponden: und unabweisbaren gefettrchaftlichen Ver­
pflichtungen kannte Hofmann doch nicht die Ermüdung des 
Alters. noch war die Arbeitsfreude nicht uon ihm gewichen. 
nach einem in regfter Tätigkeit verbrachten Tage fand ihn die 
erfte Morgenftunde noch an dem Schreibtifch. Spät heimkeh­
rend uon einem Fefte, uon einer Gefeltrchaft, wo er alles durch 
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den Zauber feiner Rede oder feiner lebendigen und geiftvollen, 
mit (prudelnder Caune und mit Rückerinnerungen aus feinem Ce­
ben gewüri!ten Unterhaltung entzückt hatte, von einer Sit}ung 
in der chemHchen Gefellfchaft, in welcher er den Vorträgen mit 
dem intenHvften 1ntererre gefolgt war, nahm er die nimmer 
müde Feder zur Hand, durchfuchte, wie er feherzend bemerkte, 
die geologHchen "Schichten" der hoch angehäuften Schrift­
ftücke, Briefe und Druckfachen und dort in dem traulichen 
Gelehrtenftübchen in der Berliner Dorotheenftraije, dem einft­
maligen Heim feiner Vorgänger :Marggraf, Klaproth und Mit­
feherlieh fehrieb er mit den feften, feinen Freunden fo wohl­
bekannten Schriftzügen die Erinnerungen des Tages nieder -
meift auf lofen Blättern, welche er forgfam für fpätere Zufam­
menftellung rammelte, und mit der ihm eigenen, keinen Auf­
fehub kennenden 'Pünktlichkeit und GewHfenhaftigkeit erfüllte 
er die 'Pflichten der Korrefpondenz und feines amtlichen und 
literarifchen Berufs. Faft mit Entrüftung wies er dann die 
Bitte des beforgten Freundes zurück, fich zur Ruhe zu legen. 
"noch fühle er fich jung." Welch' beneidenswert glückliches 
Alter! Es war aber die Frucht eines wohl verbrachten Cebens. 
Hofmanns groijes Geheimnis war von früh an die weife Be­
nut}ung der Zeit. 

Diefe geiftige Frifche des groijen l"'eifters prägte fich dann 
auch in feiner äuijeren Erfcheinung aus. Sie hatte nichts Greifen­
haftes. noch immer strahlten die blauen Augen in jugend­
lichem Feuer, der Gang, die Bewegungen waren fehneU und 
elaftHch. Weite ReHen brauchte er nicht zu fcheuen. Hatte er 
doch noch vor 6 Jahren,_ bei der Eröffnung der north l'a­
dfic Eifenbahn den nordamerikanifchen Kontinent von dem 
Altantifehen bis zu dem ftillen Ozean durchmeffen, war 
er doch in dem nördlichen Afrika gewandert, trug ihn 
doch fein Weg zur Ferienzeit faft Jahr um Jahr in das ihm 
von feiner erften Jugendreife mit dem Vater her lieb ge­
wordene 1talien. :Man muijte ihn von diefen Reifen erzählen 
hören! l"'it voller Begeifterung interpretierte er des Dichters 
Wort: 

69 



Wem Gott will rechte Gunft erweifen, 
Den fchickt er in die weite Welt, dem will er (eine 
Wunder weHen. 

Aber doch war der unaufhaltfamen Flucht der Jahre kein 
Einhalt zu gebieten. niemand wuijte dies bdfer als 'Hofmann 
felbft. Mit der Ruhe des Weifen war er ftündlich auf feinen 
Abfchied vom (eben vorbereitet, jeder Tag war ihm ein dank­
bar hingenommenes Gefchenk. 

Eingedenk der Worte: 
"Secure the shadow ere the substance fades." 

befchlof(en Freunde und Verehrer aus dem 1\rei(e der durch 
'Hofmann geförderten lnduftrie, die jugendfrifchen Züge des 
Meifters im Bilde feftzuhalten und dauernd der deutfchen Tia­
tion zu bewahren. Ein äuijerer Anlaij bot fich vor zwei Jahren 
in den 25 jährigen Gedenkfeiern der Kekulefchen Benzoltheorie 
und der Wiederkehr Hofmanns nach Deutfehland dar. ln 
'Heinrich von Angely - dem van Dyck unferes Jahrhunderts, 
wie ihn 'Hofmann ro treffend nannte - wurde der Meifter ge­
funden, welchem wir die herrlichen Bilder von 'Hofmann und 
Kekule in der Tiationalgalerie zu Berlin verdanken. 

Angely vedenkte fich mit Liebe in (eine Aufgabe. Mit dem 
genialen Blicke des wahren Künrtters erfaijte er den Grundzug 
des Hofmannsfehen Wefens: die Liebenswürdigkeit, den Ab­
glanz einer reinen heiteren Seele. Bei einem am Abend der 
Enthüllungsfeier feines Bildes abgehaltenen Feftmahle (agte 
Angely: "Der groije Gelehrte und ForCeher 'Hofmann wäre 
bereits gefeiert worden, er (ei aber niemals einem liebens­
würdigeren Menfchen begegnet. Darum gelte (ein Trinkfpruch: 
"Dem liebenswürdigen Manne!" Der Künftler hatte das 
Richtige getroffen. Am Morgen desfelben Tages waren die 
Stifter des Bildes und zahlreiche Freunde in Hofmanns Woh­
nung verrammelt. 'Hofmann dankte in beredten Worten: 
"Die wohlwollende Anerkennung, welche dem alten Arbeits­
genorfen gezollt werde, falle in den Spätabend feines Lebens 
wie ein glänzender (ichtftrahl, welcher - der frohen 'Hoffnung 
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wolle er fich hingeben - den vordringenden Schatten noch 
einen Augenb Iiek 'Halt gebieten fo 11." 

Wehmütig durch2uchten diefe Worte den 1-löredueis. Dort 
ftand der altverehrte Mann, noch in voller Schaffenskraft, wie 
ein Jüngling, ftifch an Geift. 'Und doch waren fchon 72 Jahre 
feines (ebens abgelaufen. Wie lange konnte er uns noch ge­
fchenkt fein 7 'Unwillkürlich fummte der fchwermütige Refrain 
in dem Ohr: 

"'Und feheint die Sonne noch fo fchön, 
Am €nde mu~ fie untergeh'n". 

Sie ift untergegangen, diefe ftrahlende, erwärmende Sonne, 
welche ein halbes Jahrhundert lang die Wiffenfchaft durchleuchtet 
hat. Schneller als geahnt, haben die T odesfchatten das edle 
(eben umnachtet! 

Die let}ten Sommerferien hatte 'Hofmann - wie fchon 
früher - bei feinem Freunde und Schüler, dem 'Profeffor 
(utgi Gabba von der Mailänder 1-lochfchule, in defren am Fu~e 
der lombardifchen Alpen gelegenen (andhaufe 2ugebracht. 
Mit vollen Zügen genoij er die wohlverdiente €rholung von 
der Arbeit. Uon dort fehrieb er: "lch wünfchte, ich könnte 
in diefern Brief ein Stüch von der Ausficht einfchlieijen, welche 
fich jedesmal bietet, wenn ich von dem Papier aufblicke. Die 
gan2e Rette der Alpen von dem Garda-See bis 2um Monvifo 
breitet fich vor meinen Augen aus und dabei das wunderbarrte 
Wetter. Die Welt fieht aus, als fei fie erft geftem etfchaffen 
worden." Diefes nur ein Zug feiner Denk- und empfindungs­
weHe. €s war ihm Bedürfnis, auch den fernen Freund an feiner 
Freude teilnehmen 2u laffen. 

Auf der Rüdmife, im Oktober, eilte 'Hofmann nach 1-leidel­
berg, um feinem fterbenden Freunde Hermann Kopp die 'Hand 
2um Abfchied 2u drücken. Vorher weilte er noch mit der von 
ihm 2ärtlich geliebten Gattin 2wei Tage in Mannheim und 
(udwigshafen. Dort machte er, mit dem höchften lotereffe 
an den Fortfehritten der Technik, einen flüchtigen Gang durch 
die Werkftätten der Badifchen Anilin- und Sodafabrik und in 

71 



dem Haufe feines Tieffen, unferes Mitgliedes Herrn Dr. Hof­
mann, wurde nach einem durch feine gute (aune froh belebten 
Mittagsmahle fein Bild- vielleicht fein let}tes - durch den Sohn 
des Gartfreundes aufgenommen. Dann folgte ein arbeits­
voller Winter. lnsbefondere befchäftigte fich Hofmann mtt dem 
(ebensbilde von 'Peter Grieij, feiner let}ten, kurz vor feinem 
Tode erfchtenenen btographtfchen Arbeit. Mtt welcher Htn­
gebung, mit welchem Fletije hat er dazu das wettzerrtreute und 
fehwer zugängliche Material zufammengetragen, und wte hat 
er es verrtanden, dasfelbe zu einem künrtlertfch voltendeten 
Ganzen, zu einem ergreifenden BUde von der läuternden und 
erlöfenden 'Kraft der Arbeit zufammenzurtelten. Aber wte 
wehmütig berühren auch die Eingangsworte den (efer! Hei~t 
es doch darin: "Wohl hat derjenige, welchem etn gütiges Ge­
fchtck der Tage volles Maij zuteil werden lieij, alte Udache, 
für folch kortbare Gabe dankbar zu fein." Und weiter: 

"Der dem Abfchied nahende denkt hierbei an die fchweren 
Stunden, in welchen er fich zögernd die Abnahme feiner 1\räfte 
eingertand." 

War dies nicht eine Vorahnung feines nahen Abfchieds? 
Und wenn er dann am Schluffe fagt: 
"Grieij hat das groije Glück gehabt, in voller Rüftung von 

dem Schauplat} abzutreten." 
'Konnte er ahnen, daij thm das gleiche Glück Co kurz darauf 

bevorrtehen würde? 
Bei Beginn der orterferien, Ende März, reifte Hofmann 

wieder nach ltalien l!U feinem Freunde Gabba. Das anfäng­
lich herrliche Frühlingswetter fchlug aber bald um, es folgten 
rauhe kalte Tage und von einer fchweren Erkältung befallen, 
kehrte er am Schluij der Ferien heim. Aber feine wunderbare 
natur beftand auch noch dtefen Angriff, mit frifcher Curt ging 
er an die Arbeit. Doch waren feine Stunden gel!ählt. Am 5. Mat 
trat er "in voller Rürtung" von dem Schauplat} ab. Ein (ungen­
fchlag fet}te feinem (eben fanft und fchmerzlos ein Ende. 

Tags darauf fehrieb mir fein treuer Arrtrtent, Herr Dr. Rofen­
thal: "Hofmann's let}ter Tag war ein Arbeitstag, wie alte an-
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deren Tage feines f.ebens. Uon 10-12 hielt er feine Uorlefung 
ab, 10 Minuten fpäter war er in feinem Privatlaboratorium und 
arbeitete mit uns, feinen fHrtftenten, bis er um 1/ 22 Uhr i!U 
Ttrch gerufen wurde. nachmittags war er kuri! nach S Uhr 
wieder bei uns oben, er gab noch Proben feines erftaunlich guten 
Gedächtntrfes und war in ausge2eichneter raune. Um 6 Uhr 
trennte er rtch von feiner Arbeit, um Doktorexamina ab2uhalten. 
Uon 6-9 Uhr währte die Fakultätsfit}ung. Dann kehrte er heim 
und blieb bei beftem Rumor im Kretre der Seinigen, bis ihn Atem­
be fehwerden anfingen i!U beläftigen. Um 1 01/ 2 war er vetfchieden." 

So endete dies reich beglückte (eben. Am darauffolgenden 
Montag, dem 9. Mai, bettete man den raftlofen Fodcher in 
feine let}te Ruheftätte auf dem ehrwürdig alten Dorotheen­
ftädttrchen Kirchhofe, einer grünen, friedlich ftillen Oafe in 
dem Steinmeere der Groijftadt. Uon nah und fern waren feine 
Freunde herbeigeeilt, um ihm die let}te €hre i!U erwetren; wer 
nicht ·kam, fandte Zeichen feiner Teilnahme. Das Trauerhaus 
vermochte die Zahl der Trauernden, die Menge der Krani!· 
fpenden nicht i!U farren, 1nland und Ausland, alle Schichten 
der Gefellfchaft, alle Richtungen der Wi((enfchaft, der 'Kunft, 
der 1nduftrie, der ftaatlichen und ftädttrchen Behörden waren 
vertreten. Der RaHer und der Arbeiter legten ihre Blumen 
am Sarge des Dahingefchiedenen nieder. 

Und als die let}ten Töne des Trauergefanges verklungen 
waren, fprach der greife Prediger, der alte Freund des Raufes: 

"Selig find die Toten, die in dem 'Herrn fterben von nun 
an. Ja, der Geift fpricht, daij fie ruhen von ihrer Arbeit, denn 
ihre Werke folgen ihnen nach." (Offenb. Joh. Rap. 14, 13.) 

1n fehlichten Worten, in ihrer Einfachheit i!U 1-leri!en gehend, 
entrollte dann der Redner das (ebensbild des groijen Mannes 
und Gelehrten von der Wiege bis i!Um Grabe. Welch arbeits­
volles, etfolgretches (eben! 'Man fühlt die Wahrheit der Worte: 
"Sie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen nach.'' 

Und wie war diefer Mann aus dem (eben gefchieden! Seine 
let}ten Worte waren: Ueri!eihen möge ihm jeder, den er unab· 
fichtltch jemals gekränkt habe. 
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Und nun noch einen Abfchiedsblick in den fonft fo heiteren, 
wohlbekannten Raum. Heute alles fchwarz verhängt, jedem 
Sonnenftrahl der Eingang verwehrt, düfteres (icht der Kan­
delaber, in der Mitte die fterbliche Hülle des unverge~lichen 
Meifters, hoch aufgetürmt darüber der Trauerfehmuck det 
Friedenspalmen und der Kränze. (eife und fchattenhaft 
halten die Freunde ihren le{Jten Umgang. Da fieht man die 
Charakterköpfe eines Mommfen, Werner von Siemens, Helm­
holt], Dubois-Reymond. Und nun hinaus in die Frühlings­
fonne, unter der der Zug fich ordnet. An einem wundervollen 
Maientage, ftrahlend wie das (eben des Dahingefchiedenen 
gewefen war, wird ihm das le{Jte Geleite gegeben. Alt und 
jung folgen. Hier die Männer, mit denen, dort die hoffnungs­
volle Jugend, für die er gewirkt hatte. Und fo gewiij wie 
der Frühling wieder in das (and gekommen ift, wie nach der 
eifigen Umarmung des Winters die Erde fich wieder in ihr 
frifches Grün gekleidet hat, wie über dem Grabe Hofmanns der 
Fliederftrauch duftet und in den Zweigen Vöglein 2witfchernd 
fich wiegen, fo wird aus dem Beifpiele, das fein (eben gegeben, 
und der (ehre, die er hinterlaffen, immer neu fich verjüngend 
frifche Saat hervorfprie~en, andauernd neues (eben fich ent­
falten! 

Ein teures Vermächtnis für die 'Hinterbliebenen ift es, 
diefes (eben, diefe (ehren i!U einem des gro~en Meifters wür­
digen Geramtbilde 2u geftalten. Aber wer vermöchte dies i!U 

tun? Tiur vereinte Arbeit kann 2um Ziele führen. ln dem 
nachlaffe hofft man Auf2eichnungen von Hofmanns Hand 2u 
finden. 'Hatte er doch in dem Vorworte 2u feinen gefammelten 
Gedächtnisreden gefchrieben, da~ er es verfucht habe, die 
Vergangenheit in feinem Gedächtniffe wieder aufleben 2u laffen 
und einige Begebniffe feft2uhalten, welche möglicherweife den 
einen oder den andern intereffieren könnten. . . . Der viel­
fache Verkehr mit den auf demfelben Gebiete tätigen Freunden 
mu~te zu manchen Zwilchenfällen führen, deren Kenntnis den 
Fachgenoffen, 2umal den jüngeren, willkommen, ja von Tiu{Jen 
fein könnte. 
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1m nouember diefes Jahres rollte das 25 jährige Jubiläum 
der Deutfehen Chemieehen Gefellfchaft feftlich begangen werden. 
€s war der Herl!enswunfch uon Hofmann's, noch an diefer Feier 
teilnehmen l!U können. Aber der Feftjubel wird nicht ertönen. 
Schon hat der Gedanke Anklang gefunden, diefen Erinnerungs· 
tag l!U einer Gedächtnisfeier für den toten fleifter l!U geftalten. 
Bis dahin hofft man einen tlberblick über feinen Lebensgang 
und die weitverzweigten €rgebntrre feiner Arbeiten auf dem 
Gebiete der Wtrrenfchaft und der lnduftrie gewinnen zu können, 
um ihn in abgerundeter Form den uerCammelten Fachgenoffen 
mitl!uteilen. 

DieCer Abficht darf von keiner Seite vorgegriffen werden. 
Doch ift es fchon jetjt, wo der Blätterfchmud~ auf dem Grabe 
Hofmanns noch nicht verdorrt ift, nicht nur geftattet, fondem 
{ogar geboten, einige Blätter der Erinnerung an feine Tätigkeit 
hinzuzufügen. 

Aus dem Munde unferes verehrten Herrn VorCitjenden 
(Victor fleyer) haben wir bereits in groijen UmrHfen eine 
Schilderung der wtrrenfchaftlichen Forfchungen Hofmanns ver· 
nommen; fei es mir erlaubt, den €influij feiner Arbeiten auf 
die technifche Chemie in kurzen Zügen anl!udeuten. 

Sie wiffen, daij Hofmann ein Schüler von Juftus Ciebig 
war, daij feine erften Arbeiten von dem Gieijener .Laboratorium 
- damals der Zentrale der chemifchen Forfchung - ausgingen, 
daij er dort vor nahel!u einem halben Jahrhundert den Doktor· 
grad erwarb. Auch wiffen Sie, daij er, der Sohn eines Baumeifters, 
ähnlich wie Kekule und Perkin, urfprünglich für das Baufach 
beftimmt war, Cich aber auf der Gieijener Univerfität zuerft den 
modernen SprachwHfenfchaften, dann auch juriftifchen Studien 
l!uwandte, bis ihn der glückliche Stern, unter welchem er ge· 
boren war, in die Tiähe von Juftus Ciebig führte. Vielleicht 
ift es lhnen aber nicht bekannt, daij hierl!u eine Studenten· 
fchlittenfahrt, an welcher nach Gieijener Sitte auch die Töchter 
und Schwertern der Proferroren teilnahmen, den äuijeren Anlaij 
bot. Der Zufall machte Hofmann l!um Ritter der Schwerter 
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Ciebigs. Bei dem darauffolgenden pftichtfchutdigen Befuch for­
derte Ciebig den jungen Studenten auf, doch einmal in eine 
feiner Uotlefungen 2u kommen, 'Hofmann kam und kam wieder 
und damit war fein Schickfal als Chemiker befiegelt. 

Bedenkt man nun, da~ Ciebigs gan2e Richtung dahin 
drängte, die trgebniffe der wiffenfchaftlichen Forfchung für die 
Bedürlntrre des (ebens nuf:}bringend 2u machen, die Praxis 
mit der Theorie 2u durchdringen, erinnern wir uns an feine 
Begründung der Agrikulturchemie und der durch He hervor­
gerufenen lnduftde der künftlichen Düngemittel, die ihretfeits 
wieder den Auffchwung der Schwefelfäureinduftrie im Gefolge 
hatte, vergegenwärtigen wir uns, wie er wiederholt auf die 
künftliche tr2eugung der Krappfarbftoffe und des Chinins als 
lösbare technifche Probleme hingewiefen hatte, wie das Gie~ener 
(aboratorium nicht nur von den Jüngern der Wtrfenfchaft, fon­
dem auch von Fabrikantenföhnen aus allen lnduftrie2entren 
aufgefucht wurde, nennen wir nur den namen des grö~ten eng­
lifchen Seifenfabrikanten 'Muspratt, fo kann es nicht wunder 
nehmen, da~ auch 'Hofmann, der Schüler, Affiftent und Freund 
Ciebigs bald fein volles lntereffe der technifchen Chemie i!U­

wandte und 2u lernen fuchte, wo 2u lernen war. Die erfte Ge­
legenheit hier2u bot ihm bereits feine Promotionsarbeit "über 
die Bafen im Steinkohtenteeröl", welche 1843 in Ciebigs Annaten 
veröffentlicht wurde und nicht nur den Ruhm des jungen For­
fchers begründet, fondern - auch hier erkennen wir das Watten 
eines günftigen Schickfals - feiner (ebensarbeit die Richtung 
wies. Das 'Material für diefe 1lnteduchung - es mu~ten 500 
bis 600 Kilo fchweres Steinkohlenteeröl verarbeitet werden, 
um daraus nicht gan2 2 Kilo des Bafengemifches i!U gewinnen -
wurde von 'Hofmann in der Afphaltfabrik des Dr. tmft Sell 
in Offenbach (der gegenwärtig Oehledchen Fabrik) dargeftellt, 
und die dort empfangenen tindrücke übten ihren nachhaltigen 
tinflu~ auf feine fernere Gedankenrichtung aus. 

Das Ziel diefer klaHifchen, im Geifte und mit den 'Hilfs­
mitteln der exakten Ciebigfchen Fodchungsmethode unter­
nommenen 1lnteduchung war die Feftftetlung der ldentität des 
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von Runge in Orantenburg 1834 neben Karbolfäure, l'ymol 
und Chinolin aus dem Steinkohlenteeröl ifolierten, aber nur 
qualitativ unterfuchten "Kyanol" mit dem von Unverdorben 
1826 durch trockene Deftillation des Indigos erhaltenen "Kry­
rtallin", dem von Fritjfche 1840 aus AnteroniUäure erzeugten 
"Anilin" und dem kurz zuvor 1842 von 2uini mittels deUen 
neuer Schwefelammoniumreduktionsmethode aus dem nitro­
benzolvon Mitfehedich dargeftetlten Benzidem. In heute noch 
muftergültiger Weife ftellte Hofmann durch Unterfuchung diefer 
Körper und ihrer Derivate deren Identität fert, und von nun 
ab bleibt fein IntereCCe dauernd an das Anilin gefeffelt, das un­
trennbar mit dem namen "Hofmann" verknüpft bleiben wird. 
In einer Reihe glänzender Unter[uchungen wurden dann die 
Beziehungen diefer Bare zu dem Ammoniak nach allen Rich­
tungen hin klargeftellt, die bei let}teren gewonnenen Erfah­
rungen auf das aromatHche Anim übertragen, in einer für die 
Entwicklung der Subftitionstheorie folgenreichen Weife die 
Subftitionsderivate des Anilins im Kern in der Amidogruppe 
dargeftellt. 

Bereits die erfte Frucht diefer denkwürdigen Arbeiten ift 
die von der Societe de l'harmacie in 'Paris preisgekrönte Unter­
fuchung "über die Metamorphofen des Indigos", welche 1845 
die Exiftenz organHcher Baren kennen lehrte, welche Chlor und 
Brom enthalten. Hier werden wir, von den Subftitionsderi­
vaten des Thaieins ausgehend, mit dem Chlor und Bromanilin 
bekannt. Daran fchlie~t fich die Entdeckung des Tiitranilins 
aus dem Dinitrobenzot. 
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Heidelberger Chemifche Gefellfchaft. 

Tifchrede ;;um erften Stiftungsfeft auf dem Speyerer Hof bei 
Tieidelberg am 25. Juli 1891. 

Meine Herren! 
Sind 1hre Gläfer gefüllt? Heute feiern wir das erfte Stif­

tungsfeft unferer Gefellfchaft; ein volles Glas ihrem Stifter! 
Dem Geburtstagskinde haben wir unfere Wünfche geweiht, 
gedenken wir feiner eltem! Stolz blicken fie heute auf das 
Gedeihen ihres einjährigen Spröijlings, fürwahr, ein Wunder­
kind! eine Minerua! Kaum dem Haupte des Vaters ent­
fproffen, kann es fchon denken und fprechen. Und wie geläufig 
denkt und fpricht es in ehernifeher Sprache! es fchreibt's auf 
die Tafel. Sinnig betrachtet und dreht es das chemifche Modell. 
Knallgas, Phosphorwafferftoff, trockene Diazoverbindungen, 
felbftentzündliches Bromacetylen find ihm die liebften Spiel­
gefährten. Und dabei ift es nicht uon des Gedankens Bläffe 
angekränkelt. es ift auch nicht farbenblind. Sein Appetit ift 
gut und fein Durft normal. Daher ift es ftets fröhlich und guter 
Dinge. es fingt, und wenn es ein Hoch feinem Vater gilt, da 
jubelt es aus voller Bruft mit kräftiger .Cunge. Das werden 
wir gleich hören. Denn mein Spruch gilt dem Vater unferes Ge­
burtstagskindes, unferm hochverehrten Vorfit}enden. - Vor 
nahezu 23 Jahren zog der jugendliche Affiftent Bunfen's uon 
hier aus, um nach einem Siegestaufe fendersgleichen an die 
geweihte Stätte feines groijen Meifters zurückkehren und in 
deffen Geifte zu lehren und zu forfchen, der Jugend ein leuch­
tendes Vorbild, dem Freunde ein Freund. Aus aller Herzen 
ftröme der Wunfch: möge die herrliche Mufenftadt Heidelberg 
l!ur bleibenden Heimatftätte Uictor Meyers werden, möge diefer 
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gottbegnadete forCeher in ftets fich erneuernder frifche des 
Körpers und Geiftes dauernd hier wirken, möge der Stifter 
unferer Gefellfchaft bei der jährlichen Wiederkehr diefes Tages 
auf Jahre ohne Zahl hinaus fich an dem Wachstum, dem Ge­
deihen feines Spröijlings freuen! 

Und nun, meine Herren, die Gtäfer 2ur Hand! nicht in 
raufehendem Salamander - überlaffen wir die Reibung dem 
'Phyfiker - fondem im dreifach donnernden deutfchen Hoch 
feiern wir des Geburtstagskindes Uater. llnfer hochverehrter 
Uorfit}ender, Geheimrat Uictor Meyer, Hoch! 
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Hauptuerfammlung des Uereins deutfcher 
Chemiker in Darmftadt. 

4. 1uni 1898. 

ß, C. war erller Uorßl}ender des Vereines Deutfcher Chemiker uon 
1891-1901, eweiter Uorßl}ender uon 1901-1902 und wurde eum 
ehrenmitglied erwählt auf der Hauptuerfammlung i!U Diiffeldorf 1904. 

Begriif}ungsabend, 1. 6. 1889. 

Werte Vereinsgenoffen! 
Für die freundlichen Begtü~ungsworte, die wir vernommen, 

geftatten Sie mir - in unfer aller namen - dem verehrten 
Herrn Vorrii}enden des Darmftädter (okalkomitees herzlichften 
Dank und Gegengru~ darzubringen! Als man auf der vor~ 
jährigen, Co gliinzend vedaufenen Hauptuetrammlung in Ham~ 
burg fich mit dem Rufe trennte: "Auf frohes Wiederrehen in 
Darmftadt!", da wu~te Jeder, da~ dort unferem Verein diefer 
warme und herzliche Willkommengru~ geboten werden würde. 
Das hatte man damals (chon aus den herzgewinnenden Worten 
des verehrten Herrn Vorredners herausgehört, mit denen er 
den Verein nach Darmftadt einlud. Und wenn er auch - vor~ 
richtig und be(cheiden - hinzugefügt hatte, "da~ Darmftadt 
eine kleine Rertdenz fei, die nicht (oviel wie Hamburg zu bieten 
vermöge", Co wu~te man doch, daij hier den Teilnehmern an 
der Ver(ammlung nicht minder reiche Genüf(e geboten werden 
würden, wenn auch nicht ganz von dedelben Art, wie die, uon 
denen der Vereinschronift aus jenen denkwürdigen Hamburger 
Fefttagen berichtet: "da~ He für manchen chemifchen ForCeher 
fehlet überwältigend geweren feien." Tiiemand erwartete hier, 
dem weltum(pannenden Verkehr der nordifchen Handels~ 
metropale wieder zu begegnen oder dem rinnverwirrenden Ge~ 
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wühl der mächtigen Oleandampfer, ragender Schiffsmaften, 
Segel und Flaggen und einer endlos gefchäftig treibenden 
wogenden :Menfchenmenge. - Dafür aber freute man fich dar­
auf, wiedereinmal in das liebe Süddeutfeh 1 an d zu kommen, 
hier an den :Main, den Tieckar, den Altvater Rhein, bei deren 
Tiamen fchon jedes deutfche Her.i! in freudigerem Schlage fich 
regt. Und wenn uns dann der Darmftädter 6aftfteund hinauf­
führen würde über die Rebenhügel und durch die herrlichen, 
raufehenden Wälder feiner Heimat, dann würde - fo wuijte 
man - .i!U unferen Füijen liegen das mit Recht Co genannte 
.,Paradies von Deutfchland", die altberühmte Bergftraije, da­
hin fich ftreckend von Darmftadt bis i!U Dir, .,Alt Heidelberg, du 
feine, du Stadt an Ehren reich!" - und vor unferen Blicken, 
vom Haardtgebirge bis i!Um Taunus, von der uralten 'Raifer­
ftadt Speyer bis .i!U der J:utherftadt Worms und weiterhin .i!U 
dem .,goldenen" :Main.i!: die grünende, blühende Rhein­
ebene mit dem blinkenden Rheinftrom, die Rheinpfali!, der 
Rheingau - ein fo wunderfchönes Stück 6otteserde, fo reich 
gefegnet, fo voll groijer gefchichtlicher Erinnerungen, wie es 
kein fchöneres gibt in unferen weiten, fchönen deutfchen (an­
den! Und doch ift dies nur der äuijere Rahmen für unfere hie­
fige Verfammlung. Aber Darmftadt felbft ift ein geweihter 
Boden für den Chemiker. Schon bei feinem Eintritt in diefe 
Stadt muij er fich wohl und heimifch fühlen. Den erften Gruij 
bringt ihm das eherne Standbild feines Juftus Liebig dar! Hier 
ftand die Wiege des unfterblichen :Meifters, und hier ift auch die 
6eburtsftiitte feines groijen Schülers Auguft 'Rekule! Welchen 
bahnbrechenden Einfluij haben allein diefe beiden Darmftiidter 
Getftesheroen auf die gefamte wiffenfchaftliche und gewerbliche 
Entwlcldung unferes Jahrhunderts der chemifchen Entdeckungen 
ausgeübt! Aber noch zahlreiche andere Chemiker von Klang 
und namen find von hier ausgegangen. nennen wir nur die 
fchon dem Anfänger von feinen Lehrbüchern her wohlbekannten 
Tiamen: Adolf Strecker und Carl Schorlemmer! Und blicken 
wir um uns: dort, ein anderer Schüler Liebigs unfer hoch­
verehrter Vereinsvorfif}ende, der Rektor der Univerfität Halte, 
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'Herr Geheimrat l'rofdfor Doktor Jacob Uolhard, ein echter 
Sohn diefer Stadt; hier, 'Herr Geheimrat l'rofdfor Dr. WH­
helm Staedel, der hochverdiente ehemirehe forfcher, (ehret 
und (eiter an der hiefigen weitberühmten T echnifchen 'Hoch­
fchule, und weiter unfere verehrten Gartfreunde, die lnhaber 
der Weltfirma €manuel Merck, 'Herr Dr. (ouis Merck, 'Herr 
Dr. Willy Merck, Herr Dr. Cad €manuel Merck und - last not 
least - der verehrte Vorredner, unfer Herr Dr. €manuel Auguft 
Merck: lauter eingeborene Darmftädter Chemiker, Sproffen 
aus einer in ihrer Art gan: einzig daftehenden altehrwürdigen 
Darmftädter Chemikerfamitie, in der feit mehr als zwei Jahr­
hunderten, von Vater auf Sohn, von Generation auf Generation, 
die (lebe zu unferer edlen Schwar:kunft und - wie der Augen­
Cehein lehrt - das warme Herz für unferen Chemikerftand fich 
fort und fort vererbt hat und - fprechen wir gleich den Wunfch 
aus - Cich auf Jahrhunderte hinaus noch weiter vererben möge! 
nun, meine verehrten Uereinsgenoffen, ift diefes Darmftadt -
diefe Chemikerftadt "par excellence", wie unfer unvergeijticher 
Auguft Wilhelm von Hofmann gefagt haben würde - nicht 
geradezu vom Schickfat für eine Verfammtung Deutfcher Che­
miker prädeftiniert1 fürwahr in diefen Mauem lebt und webt 
ein wunderfamer Genius loci, ein ehernifeher Spiritus famitiaris, 
der feit uralter Zeit hier eine Reinkultur von Chemikern ge­
züchtet hat. Woher er den erften chemifchen Bacillus nahm 1 
Warum er hier für ihn den beften nährboden fand 1 War es 
die gute (uft der Bergftraije1 War es das Waffer1 nein, das 
Waffer war es nicht! er war es auch, der unferem verehrten 
Herrn Dr. Merck vor Jahrestrift den weifen Gedanken, uns ein­
zuladen, zugeftüftert hat, und damit übernahm er die BUrg­
fehaft des Erfolges. Bei alten Beratungen des feftkomitees 
war er unfichtbar gegenwärtig, überall gefchäftig mit Rat und 
Hilfe bei der 'Hand. Und fo hat er uns heute abend froh zu­
fammengeführt. Aus den liebenswürdigen Begrüijungsworten 
fprach feine Stimme :u uns und er wird auch ferner über dem 
harmonifchen Vertauf des feftes walten, der gute ehemirehe 
Schut}geift des Orts, der Freund aller guten Chemiket! 
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Bei diefern Wort wird eine alte Erinnerung in mir wach. -
1m Herbfte 1861 tagte zu Manchefter die engliCche Tiaturforfcher­
gefellfchaft, die Britifh Affociation. Kekule, damals Profeffor 
in Gent, auf der Höhe feiner körperlichen und geiftigen Kräfte 
und feines überfprudelnden, farkaftifchen Humors war Gaft 
von John Date. Mir war es vergönnt, ihm als Führer in der 
fremden Stadt zu dienen. So kamen wir denn auch in das 
Owons College, in das (aboratorium von Profeffor Roscoe, 
wo uns deffen Affiftent Carl Schortemmer entgegen trat. Bei 
dem erften Klang des unverkennbar heimifchen Dialektes fagte 
Kekule: Sie find Darmftädter! Das freut mich. Da kommen 
ja alle guten Chemiker her. Auch ich bin aus Darmftadt!­
Bedarf es noch einer gröijeren Autorität, um uns die glückliche 
Wahl des diesjährigen Verfammlungsortes darzutun? (iegt 
nicht vielmehr für uns die Tiut}anwendung des Kekutefchen 
Ausfpruches auf der Hand: Wo alle guten Chemiker herkom­
men, da follten auch alle hingehen, die es werden wollen! nun, 
deshalb find wir ja auch alle hier, dies ift der eigentliche Zweck 
der Hauptverfammlung. Wenn wir uns wieder trennen, werden 
wir viel beffere Chemiker geworden fein, dafür forgt das reiche 
Programm des feftkomitees. Ob auch beffere Menfchen 7 Ver­
trauen wir uns hierin der Führung unferer holden Damen an! -
Des alten Erfahrungsfat}es eingedenk, daij der Erfolg eines 
Vereinsfeftes im direkten quadratifchen Verhältnis zu der auf­
gewandten Mühe ftehe, hat das Feftkomitee keine Mühe ge­
fpart, um diefer Hauptverfammlung einen dauernden Erfolg 
zu fichern. Morgen früh fchickt es uns fchon auf die T echnifche 
Hochfchule! Dort werden wir vieles hören, {ehen und lernen, 
wovon wir uns früher nichts haben träumen lafren: (uft, Feuer, 
Waffer, Erde - alles anders als zuvor! Unfere Hauptaufgabe 
in diefen Tagen wird aber fein: ein gerneinfames chemifches 
Praktikum in der Vereinsfynthefe d. h. in dem Aufbau eines 
vieltaufendatomigen lebendigen und vernunftbegabten Ver­
einsmoleküls, das aus fich felbft heraus zu immer gröijerer 
Ehre des deut(chen namens wachfe, blühe und gedeihe! 
Heute abend machen wir nach gutem chemifchen Brauch 
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da2u die erfte Vorprobe, den erften Taftuetfuch. Vor altem prüfen 
forgfam wir die Güte und die Reinheit unferer Reagentien. Und 
da raunt uns unfer lieber unfichtbarer Freund, der ehemirehe 
fpidtus famtltads diefes Ortes 2u: l"'odeme Chemiker habet 
acht; dort oben auf der Groijher2oglichen Bibliothek hab ich 
jahraus, jahrein, feit alter Zeit die Wtrrensfchätje €urer .Ahnen, 
der .Atchimiften aufgehäuft. Fanden fie auch nicht im 1rdicht~ 
fehein der faUchen Theorie den Stein der WeHen, den 1hr jet}t ge~ 
funden habt, indem 1hr aus fchwar2em Teer der Blumen Farben~ 
pracht und ~duft, heilkräftige l"'ittel und - das Gold der Diui~ 
denden fchafft, fo dankt 1hr ihnen doch die gan2en Fundamente 
€ures ftol2en Baus, uor allem aber auch die goldene Regel: 
Corpora non agunt nisi solutal Vergeffet nur das "Cöfungs~ 
mittel" nicht, ohne das auch unfer heutiger Voruetfuch nicht die 
nötige Reaktionstemperatur erlangen kann. Hier fteht es uor 
uns. l"'effe jeder davon mit quantitativer Genauigkeit das feiner 
eigenen l"'olekulargröije, Sättigungskapa2ität oder Valen2 ent~ 
fprechende Volumen ab, ergreife dann fein l"'eijgefäij - und 
trink es fröhlich leer auf das Wohl des Feftkomitees und feines 
verehrten Vorfitjenden, Herrn Dr. €manuel l"'erck! Sie leben 
Hoch! 

II. 

Hochgeehrte Herren! 
Für 1hre gütigen, unfere Vereinsbeftrebungen fo warm an~ 

erkennenden Worte geftatten Sie mir, 1hnen den her21ichen 
Dank der Vetfammlung dar2ubringen! 1hre gewichtigen Worte 
werden in unferem gan2en Verein einen dankbaren und fteu~ 
digen Widerhalt finden. Sie find der beredte Ausdruck für 
die Solidarität unferer gerneinfamen 1ntereffen. Gerneinfam 
ift uns die Ciebe 2um Vaterland, gerneinfam die Pflicht, -
jeder an feinem 'Platj, jeder nach Kräften, jeder den andem 
unterftü{lend - 2u der €hre und Wohlfahrt des deutfchen 
Tiamens bei2utragen. 1n der gerechten Freude an den gemein~ 
fam errungenen €rfolgen find wir uns auch gerneinfam der un~ 
ferer noch wartenden Aufgaben und der uns umgebenden 
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Gefahren bewu~t. Das Ausland macht die grö~ten Anftren· 
gungen, um den von uns auf vielen Gebieten und namentlich 
auf dem der chemiCchen lnduftrie trotj ungünftigerer Produk­
tionsbedingungen erreichten gegenwärtigen Vodprung wieder 
einzuholen. Videant Confules! Rücken an Rücken müffen wir 
zufammenftehen, um unferen inneren und äu~eren Feinden 
gegenüber der deutfchen lnduftrie und dem deutfchen Handel das 
geiftige Ubergewicht und den Weltmarkt zu erhalten. Sie er· 
warten, da~ auch unfer Verein feine Schuldigkeit tun werde. 
Wir verfprechen es lhnen und danken für 1hren, uns 1'1ut, 
luverficht und Vertrauen fpendenden Zufpruch. 

III. 

Anrprache beim Feftmahl (2. 6.1898). 

Hochverehrte Feftverfammlung! 
Vorüber ift des Tages ernfte Arbeit. Heitere Gefelligkeit 

und Frohrinn treten jetjt in ihre Rechte ein. 1m Glafe funkelt 
hell des Rheines Gold. Wem gilt der erfte Trunk? Wem gilt 
der erfte Spruch? 

ln diefern KreiCe, hochgeehrt durch die Teilnahme holder 
Frauen, edler Gäfte, löft das Vereinsband fich und es umfchlingt 
ein neues weiteres Band die Geifter und die Herzen. Der Che· 
miker erkennt, da~ es noch Höheres gibt als ftill belaufchen 
der Tiatur Gefetje, zu Dienern fich zu machen ihre Kräfte 
und in Retorten, Kolben, Schalen zu fcheiden was verbunden 
und zu binden was getrennt, aufbauen aus Atomen Moleküle, 
aus Formeln fich zu fchaffen feine Welt. Hier fallen des Berufes 
enge Schranken, ein jeder tritt aus feinem Kreis heraus, des 
Staates und des öffentlichen Wohles Hüter, der Gelehrte, der 
1'1ann des Handels und der lnduftrie - bei diefern 1'1ahle tagt 
nur ein Verein von Deutfchen! 

Und heller funkelt in dem Glas des Rheines Gold. Verfteht 
lhr feine Sprache? Tiun, fo hört: 

209 Jahre führ' ich euch zurück. Wir ftehen auf des 1'1eli· (1689) 

bokus Gipfel und weit hinat.ts fehweift unfer Blick. 
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,,Der Strom dort uor uns?" Deutfehlands Grenu! ,,Die 
Glut am Himmel?" Reidelberg! ,,Und wo find Speyer, Mann­
heim, Worms?" ln Trümmern! "Die blühende Pfal~?" Dort, 
jene Wüftenei! 

(1870) 181 Jahre find entfchwunden. Kein deuteeher KaUet grüijet 
mehr den Main. Da weht ein feltfam Klingen durch die .Cüfte, 
wie Sturmwind braurt es. - Horch: "Die Wacht am Rhein!" 
Die Banner wehen und die Waffen blit}en, alt Deutfehland 
~ieht ~um Kampf, das Reich ~u fchüt}en. -

(188.3) Und wiederum nach 13 Jahren führ' ich €uch auf des Tiieder-
waldes Röh'. 

Welch' feftUches Gedränge, Sonnenglan~ und Freude! Alt 
Deutfehland ift geeint, der Rhein jet}t Deutfehlands Strom, nicht 
länger feine Gren~e; uorbei die fchreckliche, die kaiferlofe Zeit! 
€nthüllt: Das Standbild der Germania, in ihrer Rand die 
Kaiferkrone. Dort - der greife Reldenkaifer, rings um ihn: 
die deutfchen Bundesfütrten. Seht, jet}t reicht er dankbar feine 
Rand dem Rerrfcher diefes treuen Rdfenlandes! 

(1898) Und nun blickt heute um €uch! Welche Segnungen des 
Friedens, welch fonnig Bild des blühenden Verkehrs! 

Gefchirmt durch unfere hochgertnnten Kaifer, uon unfern 
.Candeshenfchern treu gepflegt entfalten rtch alte Kräfte un­
feres Denkeruotkes. Der Wmenfchaft, der Kunrt erwuchfen 
neue Stätten, mächtig regt der €rfindungsgeift die Schwingen, 
wetteifernd ringt Chemie mit der Mechanik um den Preis -
und in die fernften .Ciinder tragen deuteehe Schiffe, erbaut auf 
deuteeher Werft die Werke unferer deutfchen lnduftde! Und 
alle, hoch und niedrig, reichen rtch die 'Hände, auf daij die 
Macht, der Glan~. der Ruhm des deutfchen namens nimmer 
ende! 

So fpricht i!U uns des Rheines Gold im Glafe! Wir aber 
kennen jet,t das Band, das uns heut alle liebend hier umfchlingt, 
das ueift zu Cieift und Rerz zu:. Herzen bringt: Das teure 
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Vaterland, das neu etftanden, aus Sdtutt und Trümmern 
und det Knechtfchaft Banden! -

Sagt, fachgenoCCen, ift uon unfetn dtemifdten Synthefen 
je eine heuliehet als die des deutedlen Reichs gewefen? 

So weihen wit den errten Trunk des goldenen Rheinweins 
und den errten Spruch in treuet Dankbarkeit und .Liebe den 
weifen und erhabenen .Cenketn det Gefchicke des Deutfdten 
Reims und diefes fdtönen .Candes, den mädttigen Sdtitmhettn 
ihtes Friedens, ihres Glückes! Gott fchüt}' und fegne Seine Maje· 
ftät, den Deutfdten KaUet Wilhelm 11. und Seine Königtime 
Hoheit etnft .Cudwig, Gtofjhetimg von Heffen und bei Rhein! 

Sie leben hodt! 
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ltauptuerfammlung Deutfdter Chemiker 
zu Königshütte (Oberfchlefien). 

24.-28. Mai 1899. 

Begtüf}ungskommers: 24. 5. 1899. 

I. 

Verehrte Freunde und Fachgenoffen! 
Für die freundlichen Begrüijungsworte, die wir vernommen, 

geftatten Sie mir, im namen des Jiauptuereins und feines Ge­
famtvorftandes, dem verehrten VorCit3enden unferes lieben 
OberfchlefHchen Bezirksvereins herzlichen Dank und Gegen­
gruij darzubringen. Wie leuchtender Sonnenfehein fiel fein 
gaftltcher Empfang in unfer Jierz und dem Bergmanne gleich, 
der aus tiefem Schachte wiederkehrend froh das helle Tages­
licht begrüijt- begrüijen auch wir, nach langer Fahrt aus alten, 
auch den fernften Teilen Deutfehlands hier vereint, das herzliche 
Willkommen unferes lieben SchleHCchen Gartfreundes mit einem 
fröhlichen Glückauf in Oberfehldien! - Glück auf! 

Wir bringen viele Grüije aus der Jieimat mit! Alten, die 
nicht felbft kommen konnten, denen der Weg zu weit, die Zeit 
zu kurz, das Fernbleiben uon Jiaus und Werkftatt im Drange 
der Berufsarbeit nicht möglich war, fie alte, alte weiten heute 
mit uns hier im Geifte. Die ganze, groije Familie des Vereins 
Deuteeher Chemiker vom Fels zum Meer, vom Rheine bis zur 
Weichfel, ja über Deutfehlands Grenzen hinaus, läijt durch 
uns die lieben OberfchlefHchen Brüder und Verwandten herz­
lichft grüijen! 

Diefes Gefühl der verwandtfchaftlichen lufammengehörig­
keit unferer Vereinsmitglieder und Bezirksve.reine~ das war es, 
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was auf der vorjährigen Hauptverfammlung in Darmftadt -
wie die fchöne Einladungsfehritt des verehrliehen Feftkomitees 
mit berechtigtem Stolz!e hervorhebt - die einftimmige 
und freudige Annahme der an uns ergangenen Einladung 
nach Königshütte veranla~t hat. :Man rief uns - und wir 
wu~ten, da~ es herzlich gemeint war. Aber mehr noch: Wir 
fühlten, da~ es unfere P f1 i eh t war, diefern Rufe zu folgen. 

Einen eigentümlichen Reiz gewähren die jährlichen Wandet~ 
verfammlungen unferes gro~en Vereins. Jeder feiner Bezirke 
hat ein eigenartiges Gepräge. An jedem neuen Ort enthüllt 
rich uns ein neues Bild der wiffenfchaftlichen und gewerblichen 
Tätigkeit der einzelnen deutfchen Volksftämme. Das Gefamt~ 
bild veruollftändigt fich von Jahr zu Jahr. Es zeigt uns das 
deutfche Volk in feiner Arbeit! Und überall find unfere Fach~ 
genoffen die bereiten Führer. Die Achtung, die fie felbft an der 
Stätte ihres Wirkens fich erworben haben, öffnet uns die fonft 
verfehloffenen Pforten. Jeder wetteifert mit dem andern, uns 
einen Einblick in fein Arbeitsfeld zu geben. Uberall zeigt rich 
das Walten der vereinten Wiffenfchaft und Technik. Da er~ 
weitert rich der Blick und fehweift über die Grenzen der eigenen 
Berufstätigkeit hinaus, man prüft und vergleicht, erkennt mit 
freudigem Stolz den mächtigen Auffchwung unferer deutfchen 
lnduftrie, und nicht nur Wiffensfchät}e trägt man heim, fondem 
auch erneute (uft und Liebe an der eigenen, wenn auch noch 
Co kleinen Arbeit für das deutfche Wohl. 

Hier, in der äufjerften füdöftlichen Gemarkung unferes 
Deutfehen Reichs, hier, wo drei mächtige KaiCerreiche aneinander 
grenzen, hat deutfche Art, deuteeher Flei~, deutfche Tatkraft 
und deutfche Wiffenfchaft ein mächtiges Bollwerk gegen fremde 
:Mifjgunft zur Ehre des deutfchen namens, zur :Mehrung deut­
fcher Wohlfahrt, zum Schut} und Trut} der deutfchen Arbeit in 
dem Ringen und Wettbewerb der Völker aufgerichtet. Hier 
in der weltberühmten Oberf chle(if chen Berg~ und Hütten­
t n du ftri e lebt und wirkt ein eHernes Gefchlecht. Tief in dem 
Schofj der Erde lagert in unerfchöpflichem Reichtum die Kohle 
und das Erz. Der Bergbau trägt die Schät}e an das Licht. Aus 
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ihrem äonenlangen Schlummer erweckt die Chemie He dann 
zu neuem (eben, zu neuem Kreislauf in der natut. nur aus 
der Wetkftatt der Zyklopen wandert das aufetftandene Metall, 
geformt, veredelt durch die Kunft des lngenieurs hinaus auf 
feine taufendfältige, wohltätige und zerrtötende Miffion. tlbet­
all künden mächtige 'Hüttenwerke, flammende Ofen, ragende 
Effen, daij hier, geleitet und gelenkt von kundiger Rand, die 
chemifchen Kräfte rinnvoll walten. - Und diefe Rand unfetet 
hiefigen Fachgenoffen, unferes treu bewährten, dtittälteften 
Bezitksveteins, He ftteckte fich zu uns und lud uns ein, die 
Wunderwerke ihrer Obedchlefifchen lnduftde zu fchauen. Und 
in diefe uns fo hetzlieh dargebotene Rand hätten wir nicht alle 
freudig einfehlagen follen? Weil der Ruf aus fo weitet Feme 
kam? Gerade deshalb war es- fo dachten wir - unfete 'Pflicht, 
auf ihn zu hören. Wer an der deutfchen Sprach- und (andes­
grenze fo treu und hoch das Bannet des Deutrehturns und det 
deutfchen Wiffenfchaft entfaltet, dem datf der lufptuch des 
Vereins feinet deutfchen Fachgenoffen niemals fehlen. 

So find wir denn gern hierher gekommen und eine Reihe 
genuijreichet Tage wartet unfet. Das faft überreiche Feftpro­
gtamm zeigt uns, mit welcher auijerotdentlichen Sorgfalt der 
einladende Verein bemüht gewefen ift, "die Tage von Obet­
fchlefien" zu einem leuchtenden Kapitel in der Gefchichte des 
Vereins zu geftalten. Dank dem unermüdlichen Feftkomitee, 
dank aber auch dem wohlwollenden Entgegenkommen der ftaat­
lichenund ftädtifchen Behörden und der Verwaltungen der groijen 
Werke wird uns ein unvergeijliches Geramtbild der Obedchlefifchen 
lnduftde und der fchlefifchen Gaftfteundfchaft geboten werden. 

lugteich aber auch, verehrte Veteinsgenoffen, ein wundet­
fames Gegenbild zu unfetet vorjährigen Datmftädtet liaupt­
vetfammlung! Dort ftanden wir an der Gebudsftätte von 
(iebig und Kekule. nach emftet Arbeit führte uns der Weg 
hinauf in den fagenumwobenen Odenwald. Wir fahen den 
blinkenden Rheinfttom zu unfeten Füijen, laufchten dem fernen 
Sange der das Rheingold hütenden Tiixen und tranken das 
flüffige Gold, das uns die holden Rheintöchter kredenzten. 
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ln diefern Jahre fteigen wir hinunter in das dunkle Schatten­
reich der ntbelungen. Geführt uon Alberlch und Mime durch­
wandern wir die fchimmernden €rzreviere. Schwar2e €rdgeifter 
hufchen an uns vorüber, die €Hen fprühen, die 'Hämmer faufen. 
'Hier fchwei~t man des neuen Deutfehen Reiches ntbelungen­
hort! Und wer kredeni!t uns hier den Trunk? 

Auf dem Feftprogramm fteht: "Begrü~ungskommers, uer­
anftaltet vom Oberfchlefifchen Be2irksuerein". Die "Veran­
ftaltungen" grü~en uns bereits aus dem prächtigen .Caub- und 
Flaggenfehmucke diefes Saales, aus den raufehenden Klängen 
der Feftesweifen und den fchäumenden Gläfern. Und doch 
weilt das Befte noch ftill und unfichtbar unter uns. Bei dem 
Klange des Tiamens "Kommers" wird in uns die €rinne­
rung an die fchöne, feetige Jugendi!eit unferer akademifchen 
.Cehrjahre wieder wach. - 0 alte Burfchenherrlichkeit, wohin 
bift du entfchwunden 1! nur der Deutfehe kennt die unge­
ftiltte Sehnfucht nach der Alma mater, die meift uns liebevoll 
in ihren Armen trug. Diefe €rinnerung an die glückliche, ge­
meinfam uerlebte Akademifche Jugend bildet den ureigenften, 
unbewu~ten und geheimnisvollen Vereinigungstrieb in unfere 
deutfchen wiffenfchaftlichen Vereine. Dort erneuert fich das 
frühere Band. Der Moft der Studienjahre ift 2um Wein ge­
worden. Tn jeder Verfammlung grü~en fich alte Freunde und 
Kommilitonen. Die "alten Renen" werden wieder jm1g. 
Jeder denkt aufs neue an feine alte liebe Alma mater. Und 
alte diefe Almae matres unferer einftigen deutfchen Rochfchulen 
hat heute unfer Schlefifcher Gartfreund zum Kommers hier 
eingeladen. Still und unfichtbar find fie unter uns getreten. 
Statt der fchelmifchen Rheintöchter des uorigen Jahres kre­
deni!en heute unfere alten, lieben Mütter uns den Trunk. Ver­
trauen wir uns freudig ihrer mütterlichen Fürforge an! 

Verehrte Freunde und Fachgenoffen! 
€in Kommilitone uon 94 Semeftem fordert Sie auf, lhre 

Gläfer zu präparieren und mit ihm - wie es fich hier, im 
Flammenreiche der Zyklopen geziemt - einen feurigen Sala· 
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mander auf das Wohl des Obedchlefifchen Belitksvereins, 
feines unermüdlichen Feftausfchuffes und feines hochverehrten 
Herrn Vorfi~enden lU reiben! Ad Exercitium Salamandril-

II. 

Stöffnungsan(ptache 25. Mai 1899. 

Hochanfehnliche Verfammlung! 
1m Tiamen des Vorrtandes des Vereins Deutfcher Chemiker, 

auf deffen Einladung Sie hier verfammelt find, beehre ich mich 
lhnen, hochverehrte Herren, Freunde und Mitglieder des 
Vereins, hetllichen Willkommengruij und Dank für lht lahl· 
reiches Edcheinen datlubringen. 

Ehtetbietigften Dank den hohen ftaatlichen und ftädtifchen 
Behörden diefes (andes für ihr wohlwollendes und förderndes 
lntereffe an diefet etften Hauptverfammlung des Vereins in 
dem ihrer weifen Obhut anvertrauten Obedchlefien! 

Hetllichen Dank dem Ehrenkomitee, unter deffen 'Patronat 
wir tagen und das die glänlenden und weithin bekannten 
Tiamen der (eitet und Vertretet des Obedchleftfchen Gewerb· 
fleiijes in fich fchlieijt. Dankbat erkennt der Verein in der feiner 
Hauptvedammlung Co bereitwillig zu teil. gewordenen Ehrung 
den Ausdruck der Anerkennung, den feine Bertrebungen und 
insbefonders auch die feines hiefigen Belirksveteins in diefern 
mächtigen lndurtriebeeirke finden. 

Herzlichen Gruij und Dank allen Freunden und Mitgliedern 
des Vereins, die durch ihre werktätige Teilnahme an diefet 
Vedammlung feine Ziele fördern. Vor allem Dank den Ver­
waltungen der induftriellen Werke, deren 'Pforten fleh unferem 
Verein willig öffnen. Auf der Durchwanderung der in Co reichet 
Fülle unferen Mitgliedern zur Einficht gertellten Werke werden 
Sie einen unvedöfchlichen Eindruck von dem Zurammenwirken 
von Wiffenfchaft und 'Praxis in der weltberühmten Obedchle· 
Cifchen Berg· und Hüttenindurtrie empfangen. Diefet Eindruck, 
die Anregungen, die fich dem denkenden Sinne hier auf Schritt 
und Tritt darbieten, der perfönliehe Verkehr mit den (eitern 

92 



der mächtigen Betriebe, der 11einungsaustaufch zwifchen den 
Männern der Wiffenfchaft und Technik, endlich der Stolz, der 
jedes deutfche Herz beim Anblicke diefer gewaltigen deutfchen 
.Arbettsleiftung erfüllen muij - altes dies wird feinen befruch­
tenden Einftuij auf das Vereinsleben, auf die .Arbeiten des Ein­
zelnen und der Gefamtheit ausüben und - wir hoffen es -
auch uon regensreicher Rückwirkung auf den blühenden Gewerb­
fteiij diefes gaftlichen .Candes fein. 

So bringt der Geramtverein auch herzlichften Dank feinem 
verehrten Oberfchlefifchen Bezirksverein und deffen unermüd­
lichem Feftausfchuffe dar, dem er die Einladung nach Oberfchle­
fien und die ihm in fo überreicher Fülle und mit fo echt fchle:­
fifcher Herzlichkeit dargebotenen Genüffe für Geift und Gemüt 
verdankt! 

Verehrte Vereinsgenoffen! 
Ehe wir in unfere Verhandlungen eintreten, bitte ich Sie, 

durch Erheben uon 1hren Sit}en den Ehrengäften des Vereins 
unferen Dank für ihre gütige T eitnahme an der Verfammlung 
zu bekunden. So erkläre ich denn die diesjährige Hauptuer­
fammlung des Vereins Deutfcher Chemiker in Königshütte 
für eröffnet! Sie ift die let}te in diefern Jahrhundert. 

Was diefes Jahrhundert für die Entwicklung nicht nur der 
angewandten Chemie, fondern der Chemie überhaupt und nicht 
nur der Chemie, fondern der gefamten naturwiffenfchaften und 
ihres umgeftaltenden Einflurres auf unfer ganzes .Ceben, unfer 
Denken und Handeln, auf unfere Bedürfniffe, auf Verkehr 
und 1nduftrie bedeutet, das habe ich in diefern Kreife kaum an­
zudeuten, dem viele angehören, die zu dem uor einem Jahr­
hundert für unglaublich und märchenhaft gehaltenen Fort­
fehritte felbft bahnbrechend und raftlos fördernd beigetragen 
haben. Spricht doch auch unfere ganze Umgebung mit Flammen­
fchrift zu uns! Die Entwicklung diefer unvergleichlich groij­
artigen 1nduftrie hat, wie wir aus dem beredten Munde des 
verehrten Vorfit}enden unferes Oberfchlefifchen Bezirksvereins 
hören werden, erft in diefern Jahrhundert des Dampfes auf 
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wiffenfchaftlicher Grundlage ftch voll~iehen können. Wer heute 
~urückblickt auf die Chemie diefes Jahrhunderts, der fieht wie 
von einer hohen Bergfpitje herab über die niederen Berg· 
gipfel bis ~u dem in grauer nebelform verfehwindenden Flach· 
land. Wer dann den Blick ahnungsvoll richtet auf das kommende 
Jahrhundert, der fieht noch höhere Bergriefen in unbeftimmten 
UmrHfen fich auftürmen. nur da hinauf führt unfer Weg ! 
Was auch kommen mag, noch gröijere Aufgaben, noch gröijere 
Erfolge warten des Forfchers. "Vorwärts!" ift feine .Lofung! 
Da heiijt es den Sinn, die Kräfte, das Wiffen und Können 
ftärken. Und diefes ~u fördern ift auch die Aufgabe des Ver· 
eins Deutfcher Chemiker. Möge die nächfte 'Hauptverfamm· 
lung im neuen Jahrhundert fchon davon Zeugnis ablegen, daij 
er feine hohe Aufgabe begriffen, daij er mit vereinten Kräften 
vorwärts gefchritten ift feit den fchönen Tagen uon Königs· 
hütte! 

III. 

Anfptache beim Fertmahl. 25. Mai 1899. 

Meine Damen und 'Herren! 
lieftatten Sie mir, hochverehrte Ehrengäfte, Freunde und 

Mitglieder des Vereins Deutfcher Chemiker, Sie bei diefern 
Feftmahle unferer erften 'Hauptverfammlung in OberfehleHen 
im namen des Vereins her~lichft ~u begrüijen! Möge Froh· 
finn über diefern Fefte walten! Und noch in fpäten Jahren 
bleibe eine fonnige Erinnerung an gerneinfam verlebte glück· 
liehe Stunden in Thnen allen ~urück! 

Weihen wir nun nach altem, fchönen Brauche dankbaren 
Sinns unfer erftes Iilas und unferen erften Trinkfpruch dem 
erhabenen 'Herrfcher, unter deffen Schutj wir froh und glücklich 
beieinander weilen. 

Wohin der Blick fich wendet, werden wir ~u Dankbarkeit 
gemahnt. 

Aus langem, tiefem Verfall erftand vor einem Jahrhundert 
zu neuem .Leben der liewerbfleiij diefes fchönen .Landes. Der 
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grofje Preufjenkönig Friedrich, der SchleHen, die fchönfte Perle 
feiner Krone, in heifjem Ringen gegen eine ganze Welt uon 
Feinden gewann und fefthielt, bahnte auch mit fcharfem Blick 
uon neuem den Weg zu den uedaffenen Bodenfchät}en, die in 
unuergleichlichem Reichtum hier im Schofje der erde ruhen. 
Des Staates weHe Füdorge für den ObedchleCHchen Bergbau 
war das frifche (ebensblut, das den Gewerbfleifj diefes (andes 
neu belebte. Der junge Riefe "Dampf" tat bald das Seine. 
ln ungeahnter Fülle hob er durch feine nimmer müde Kraft 
zu feiner eigenen Tiahrung und zum Schmelzen der Metalle 
die uordem kaum gekannte Kohle aus den tiefen Schächten. 
Und mit ihr wuchfen Büttenwerke aus der erde. Aus Koks­
und Rochöfen loderten die Flammen durch die Tiacht. Uon 
weither kam man, um die neuen Wunder im Jahrhundert der 
Dampfkraft anzuftaunen. - Das erbe des grofjen Friedrich 
ift uon den Trägem feiner Krone treu gehütet und gemehrt 
worden. Unter der Obhut der Rohenzollern erblühte die ge­
waltige Obedchlertrche Berg- und 1-lütteninduftrie. Des Staates 
Mufterwerke weckten den Untemehmungsgeift. Des Staates 
wettrehauende Füdorge gab der lnduftrie ihre mächtigfte Trieb­
kraft: Die wHrenfchaftliche Erkenntnis ihrer (ebensbedin­
gungen. Den 1-lochfchulen des Staates und den aus ihnen her­
uorgegangenen (ehr- und Arbeitskräften uerdankt die heutige 
lnduftrie ihren erfolg im Wettbewerb der Uölker. 

Dankbar und bewundernd blicken wir auf zu dem hoch­
geCinnten königlichen 1-lerdcher, der in klarer, faft prophetiCch 
zu nennender Erkenntnis der hohen Kulturaufgaben und der 
treibenden Kräfte unferer Zeit, mit offenem Sinn und warmem 
1-lerzen für alles Grofje und mit ftets bereiter, kräftiger Rand den 
FortCchritt der angewandten TiaturwifCenCchaften auf alten Ge­
bieten mächtig fördert und gewillt ift, in feinen (anden die 
Technik und ihre (ehre zum Range einer ebenbürtigen Schwerter 
der Wiffenfchaft emporzuheben. Und wenn Cich heute hier der 
Uerein Deutrcher Chemiker der erfolgreichen Mitarbeit feiner 
Vereinsgenoffen an den grofjen Aufgaben und Zielen der Ober­
CchlefiCchen lnduftrie erfreut, Co gedenkt er auch dankbar des 
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kaiCerliehen Schirmhertn, deffen ftark bewehrter .Arm der 
deutfchen .Arbeit die Segnungen des Friedens und den Welt­
markt fichert. 

Hier der Ort, auf dem wir ftehen, mahnt uns an eine gro~e 
Zeit, in der einft die drei Tiachbaruölker, deren nahe Grenzen 
fich berühren, treu verbündet zu einander ftanden und in der 
gro~en Völkerfehlacht €uropa von dem Zauberbanne des 
fremden Unterdrückers und Eroberers befreiten. Dort auf der 
Walftatt zu .Ceipzig reichten fich die KaiCer von Oefterreich und 
Ru~land und der König von Preuljen ihre fiegreichen Hände. 
JeiJt nennt man den nahen Grenzpunkt ihrer Reiche: "Drei 
Kaiferrei ehe". 

Seit jener Zeit ift Deutfehland zu neuem Glanz und Ruhm 
wieder auferftanden. Der gewaltigfte Synthetiker diefes Jahr­
hunderts verband durch Blut und €ifen die getrennten Mole­
küle. Unter Preu~ens Führung cog das geeinte Deutfehland 
in den Kampf. Der Kampfpreis war die deutfche KaiCerkrone! 
Den Frieden fchirmt fortan das deutfche Schwert aus deutfchem 
Stahl. Die deutfche Flagge flattert auf den fernften Meeren. 

Hochverehrte Verfammlung ! 
.Caffen Sie uns nun dankbaren Sinns beim erften Feftmahl 

des Vereins Deutfcher Chemiker in Oberfchlefien das erfte Glas 
in herzlicher Liebe und Verehrung dem Wohle des erhabenen 
Herrfehcrs diefes .Candes, dem Schirm- und Schutjherrn unferes 
Deutfehen Reiches weihen! 

Gott fegne und fchüiJe Seine Majeftät, Wilhelm den Zweiten, 
König von Preuljen und Kaifer von Deutfehland! 
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Hauptuerfammlung des Uereins Deutfcher 
Chemiker zu Hannouer. 

(6.-9. Juni 1900.) 

I. 

Begrül}ungsanfpra ehe 
im alten Rathauseaale in Rannouet, 7. Juni 1900. 

Hochanfehnliche Vedammlung! 
Zu hoher Ehre und Freude wird heute mir die Pflicht des 

Vorfit}enden, die hier erfchienenen Ehrengäfte und Freunde des 
Vereins Deutfcher Chemiker in feinem Tiamen her2lich i!U be­
grüijen und ihnen i!U danken für ihre geneigte T eitnahme an 
feiner diesjährigen Hauptverfammlung in Hannover! 

lhnen, liebe und werte Vereinsgenoffen, die Sie, dem Rufe 
des Vorftandes folgend, aus alten Teilen unferes Vereinsge­
bietes 2ahlreich und arbeitswillig hierher gekommen find, 
entbiete ich im Tiamen des Vorftandes herzlichen Witlkommen­
gruij! 

Befonders her2lichen Gruij unferem hochverehrten Ehren­
mitgliede, Herrn Geheimrat Dr. Clemens Winkler aus Frei­
berg.-

Willkommen hier unter dem gafttichen Dache der Stadt 
Hannover, in der einft die erfte Hauptuerfammlung des Vereins 
tagte. 

Willkommen in diefern altehrwürdigen Rathausfaale, wo 
uns Erinnerungen an Deutfehlands groije Vergangenheit um­
geben, aus deffen bitderreichem Schmucke die glän2enden Zeiten 
der deutfchen Hanfa i!U .Cand und :Meer auf uns hernieder­
fchauen, mahnend die Gegenwart, das Erbe der Väter nicht i!U 
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vergeffen und i!U dem neu errichteten Bau des Deutfehen Reiches 
Stein auf Stein in vereinter 6eiftesarbeit herbei;:utragen. 

Möge auch diefer, unferer ;:weiten 'Hauptverfammlung in 
'Hannover, ein werktätiger Anteil an dem hehren Bau befchieden 
fein! 

Ehe wir in ·unfere gerneinfame Arbeit eintreten, geftatten 
Sie mir, verehrte Uereinsgenoffen, in unfer aller Tiamen ehr­
erbietigften Dank den hohen ftaatlichen und ftiidtifchen Be­
hörden darzubringen, die gartfreundlich uns in diefer fchönen 
und gewerbfleiijigen Provin;: 'Hannover und in ihrer .Candes­
hauptftadt, diefer Perle unter den deutfchen 6roijftiidten, auf­
genommen haben. Dank dem Ehrenausfchuffe, der über un­
ferer Uerfammlung waltet und ihm das 1ntereffe weitefter Kreife 
fichert, Dank der hannoverfchen 1nduftrie, die ihre lehrreichften 
Werkftiitten uns erfchlieijt, Dank dem Ortsausfchuij, der willig 
und opferfreudig die fchwere Fürforge für unfer leibliches und 
geiftiges Wohl in diefen Fefttagen auf fich genommen hat und 
dem ein glänzender Erfolg die unermüdliche Arbeit lohnen 
möge; Dank endlich, her;:lichften Dank, unferem verehrten, 
erften und iilteften Bezirksverein 'Hannover, deffen kollegia­
tifche Einladung zu diefer 'Hauptverfammlung von uns im vo­
rigen Jahre in Königshütte mit aufrichtigfter Freude begrüijt 
und einftimmig angenommen worden ift. -

1ch bitte Sie, verehrte Uereinsgenoffen, ;:um Zeichen der 
Begrüijung und des Dankes fich von 1hren Sit)en zu erheben. 

'Hochanfehnliche Feftverfammlung! 
Unfere, allen Teilnehmern unuergeijlich gebliebene 'Haupt­

verfammlung in Darmftadt 1898 ftand unter dem Zeichen von 
Juftus .Ciebig, dem groijen Sohne jener Stadt. Bei unferem 
Eintritt in Darmftadt grüijte uns fein ehernes Standbild. 1n 
unferer Feftuerfammlung enthüllte Ciebigs Schüler, Mitarbeiter 
und Freund, Jakob Uolhard, das gewaltige .Cebensbild des 
unfterblichen Meifters. 

'Heute hier in 'Hannover gedenken wir eines groijen Sohnes 
diefes Candes: Robert Bunfens. 
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1811 in Göttingen geboren, ift der Achtundachtzigjähdge, nach 
einem ganz der Wirren(chaft geweihten .Ceben, am 16. Auguft des 
vorigen Jahres zur ewigen Ruhe eingegangen. Auf fein Grab in 
Heidelberg legten wir .Corbeer und 'Palmen mit der Widmung: 
Seinem unfterblichen Ehrenmitgliede der Verein Deut(cher 
Chemiker.-

nicht vermöchte ich das .Cebensbild eines Robert Bunfen 
auch nur in feinen Umriffen getreu und vollftändig zu ent­
werfen. Von berufenerer Seite ift dies mehrfach fchon gefchehen. 
ln antiker Grö~e, Ehrfurcht gebietend, tritt es uns entgegen. 
Ein Bild der reinften, edelften Menfchlichkdt, des raftlofen, 
keufcheften Fotfchens nach Wahrheit und ewigen Gefe~en. 
Ein Bild des mächtigen, das Tiächfte mit dem Femften kühn 
verknüpfenden Denkers, des unfehlbaren Hertfchers im Reiche 
des chemifchen Vetfuchs, des feine Hörer begeiftemden .Cehrers, 
des feine Schüler felbft unterweifenden und in das Heiligtum 
der Wiffenfchaft einführenden Meifters. Jeder Zug in didem 
Bilde von klaffifchem Gepräge, gro~, edel, einfach, unvergänglich. 
Aus der unerfchöpflichen Fülle der von Bunfen mit eignet Hand, 
mit den von ihm felbft etfonnenen und gefchmiedetert Waffen 
vollführten Geiftestaten fehenwir neue Richtungen der analy­
tifchen, phyfikalifchen, geognoftifchen, reinen und praktifchen 
Chemie hervorgehen. Wir erblicken ihn, wie er felbftlos und 
vornehm, befcheiden, verfehmähend irdifchen Gewinn und äu~ere 
Anerkennung, mit nimmer müden Händen reiche Wohltaten 
der Mit- und Tiachwelt fpendet. So reicht er der Heilkunde ihr 
Antidot gegen die Atfenvergiftung hin, der lnduftrie feine vo­
lumetrifchen und gafometrifchen Methoden und mit der Gas­
analyse und der Unterfuchung der Gichtgafe dem Hochofen­
betriebe die rationelle Führung und die nach Millionen zählende 
Wärmeetfpamis. Elektrotechnik und Galvanoplaftik erhalten 
von ihm die Bunfenfche Batterie. Der heutigen Elektrochemie 
weift frühzeitig er die Bahn zur elektrolytifchen Gewinnung 
von Magnefium, Aluminium, natrium und anderen Metallen; 
dem Photographen und 'Pyrotechniker zeigt er in der Ver­
brennung des Magnefiums eine neue glänzende .Cichtquelte 
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und die chemifchen Wirkungen der (icht- und Sonnenftrahlen 
mi~t feine mit Roscoe gerneinfam gefchaffene Photochemie. 
Der Gastechnik wird das Bunfenfche Photometer i!U teil; durch 
die Einführung der Bunfenfchen Gaslampe- des "Bunfen-Bren­
ners" - geftaltet fich die uordem auf Hol2kohlenfeuer, Spiritus­
lampe und Gebläfe angewiefene Arbeit des Chemikers i!Ur mo­
dern = eleganten (aboratoriumstechnik, während ihr durch die 
Bunfenfche Waffeduftpumpe eine uordem ungeahnte Erleich­
terung und Befchleunigung erwächft. Bunfens Flammenreak­
tionen treten an die Stelle der (ötrohrprobe, und weiter führt 
die entleuchtete Gasflamme 2ur heutigen altgemeinen Ver­
wendung des "Hei2gafes" und des "Auerlichtes". Dem Beffemer­
Proi!e~, der Farbftofftechnik, der Erforfchung der ftofflichen Zu­
fammenfei}ung der Erde und des WeitaUs, der Entdeckung 
neuer Elemente in der Erde, im Warcer und in dem (uftraum, 
fchenkt aber Bunfen - gerneinfam mit Kirchhoff - den Spek­
tralapparat und mit ihm die wunderbarrte und unuergänglichfte 
alter analytifchen :Methoden, die Spektralanalyfe. 

(affen wir über diefe feine bekanntefte und grö~te Geiftestat 
den rteifter felbft i!U uns fprechen in Worten, deren :Mitteilung wir 
einem ihm kür2lich gewidmeten nachrufe feines gro~en Schülers, 
Freundes und :Mitarbeiters, Sir Henry Roscoe, verdanken. 

Bunfen fehreibt an Roscoe am 15. nouember 1859: 
"lm Augenblicke bin ich und Kirchhoff mit einer gerneinfamen 

Arbeit befchäftigt, die uns nicht fchlafen lä~t. Kirchhoff hat 
nämlich eine wundedchöne, gani! unerwartete Entdeckung ge­
macht, indem er die Utraehe der dunkeln Cinien im Sonnen­
fpektrum aufgefunden und diefe (inien künftlich im Sonnen­
fpektrum uerftärkt und in linienlofen Flammenfpektren hervor­
gebracht hat, und 2war der (age nach mit den Fraunhofedchen 
identifchen Cinien. Dadurch ift der Weg gegeben, die ftofftiche 
Zufammenfei}ung der Sonne und der Fixfterne mit derfelben 
Sicherheit nach2uweifen, wie wir '5, Cl ufw. durch unfere 
Reagentien beftimmen. 

Auf der Erde larren fich die Stoffe nach diefer :Methode mit 
derfelben Schärfe unterfcheiden und nachweifen, wie auf der 
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Sonne, ro daij ich i!. B. in 20 g Meerwarrer noch einen Lithion­
gehalt habe nachweiren können. Zur Erkennung mancher Stoffe 
ift diere Methode allen bisher befolgten vori!Ui!iehen. Haben 
Sie ein Gemenge von Li, Ka, Na, Ba, Sr, Ca, ro brauchen 
Sie nur ein Milligramm davon in unreren Apparat i!U bringen, 
um dann unmittelbar durch ein Fernrohr alle dide Gemeng­
teile durch bloije Beobachtung abi!ulden. Ein2elne dider Reak­
tionen Hnd wunderbar rcharf. So kann man noch 5/ 1000 Mitli­
gramm Cithium mit der gröijten (eichtigkeit nachweiren. lch 
habe dieren Stoff in faft allen Pottarchen aufgefunden." 

ln dieren rehlichten Worten, in dieren Sii{Jen, von denen jeder 
eine Siegesbotrchaft enthält, iiuijert Hch Bunren über eine der 
gröijten Entdeckungen alter Zeiten. -

Hochverehrte Feftvedammlung! 
An der Jahrhundertwende hat man mehrfach die Frage 

vernommen, welches die gröijte Errungenrchaft des 19. Jahr­
hunderts für die Menrchheit geweren rei. Dide Frage ift in 
dierer Form nicht i!U beantworten. Der beronderen und ewig 
denkwürdigen Rerultate gab es viele, aber nicht von gleicher 
Art und für das Ungleichmiiijige fehlt der Maijftab. Auf allen 
Gebieten Hnd hemmende Schranken gefallen und Unvoll­
kommenes weiter hinausgerückt worden. Jeder preift die Er­
weiterung der eigenen Schranken als die gröijte Tat des Jahr­
hunderts. Die Wiederaufrichtung des Deutrehen Reiches, die 
Entwicklung der lnduftrie durch die Dampfkraft, die Steigerung 
des Völkerverkehrs durch die Etrenbahn und Dampfrchiffahrt, 
die Vernichtung von Raum und Zeit durch Telegraph und 
Telephon, die Fortrehritte der Heilkunft und Hygiene - der 
Augenrpiegel, Bakteriologie und Anttreptik - und auf dem 
Gebiet der theorettrchen Tiaturerkenntnis: - die Darwinrche 
(ehre, das Gere{J von der Erhaltung der Energie, die Beni!ol­
theorie, das periodtrche Gdetj der Elemente - alle dide Er­
rungenrchaften nebft vielen, vielen anderen rtnd gewiij hoch­
ragende Markfteine im Fortrehritt des 19. Jahrhunderts geweren. 
JV[öge Jeder den für ihn Hchtbarften Markftein für den höchften 
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halten; fragt man aber den Chemiker, was und wer den flen· 
fchen über die ihm gefet}ten irdifchen Schranken hinweggehoben 
und ihn mit der überirdifchen Kraft ausgerüftet hat, nicht nur 
die Tiatur der für ihn greifbaren, wägbaren, meijbaren Stoffe 
auf feinem kleinen l'laneten i!U ergründen, fondem auch mit 
feinem Erkenntnisvermögen bis in die femften Räume des 
Weltalls, bis i!U den entftehenden Welten der Tiebelflecke, vor· 
i!Udringen und - wie Bunfen fagt - "die ftoffliche Zufammen· 
fet}ung der Sonne und Fixfteme mit derfelben Sicherheit nach· 
i!uweifen, wie wir Schwefelfäure, Chlor ufw. durch unfere Reagen· 
tien beftimmen,'' fo i!eigt er uns den in feinem (aboratorium 
ftehenden Spektralapparat oder weift uns fein Tafchenfpek· 
trofkop und nennt ehrfurchtsvoll den Tiamen: R ob ert B u n f e n. 

Rochverehrte Feftverfammlung! 

Wir trauern mit der gani!en Welt um den Verluft von Ro· 
bert Bunfen, eines ihrer edelften und gröijten Wohltäter! 'Und 
diefe Trauer mifcht fich heute nicht nur in unfere Freude an den 
Fortrehritten unferes Vereins, fie umfchattet auch den frohen 
Zurückblick auf das glorreiche vergangene Jahrhundert der 
angewandten Tiaturwiffenfchaften, das mehr für die Entwick· 
lung der Chemie und ihres Einfluffes auf den Kulturfortfchritt 
der flenfchheit geleiftet hat, als alle vergangenen Jahrtaufende 
menfchlicher Tätigkeit. Tm 19. Jahrhundert ift die Chemie i!Ur 
Wiffenfchaft herangereift und in ihrem (ichte das chemifche 
Randwerk i!U einer weltbeherrfchenden Macht geworden. 'Um 
die Mitte diefes unvergleichlichen Jahrhunderts erftrahlte am 
deutfchen wiffenfchaftlichen Firmament im hellften Glani!e das 
Dreigeftim: (iebig, Wöhler, Bunfen. Erlofchen ift nun auch 
die let}te diefer (euchten. 

Ehren wir das Andenken unferes von uns gefchiedenen, 
unfterblichen Mitgliedes durch Erheben von den Siti!en. 

Mit dem Wunfche, daij auch unfere Arbeiten vom Geift 
Bunfens durchdrungen fein mögen: Suchen der Wahrheit um 
der Wahrheit willen, erkläre ich die diesjährige Rauptverfamm· 
lung des Vereins Deutfcher Chemiker in Hannover für eröffnet. 
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II . 

.Anrpnche beim reitmahl (7. Juni 1900). 

'Hochanfehntiche 'Fertverfammlung! 
Gertatten Sie mit, hochverehrte ehrengärte, Gönnet, 'Freunde, 

Mitglieder des Vereins Deutrcher Chemiker, Sie alle, meine 
Damen und 'Herren, deren Teilnahme an diefer ferttichen Ver­
fammlung ihr einen feftlichen und weihevollen Glanz verleiht, 
gertatten Sie mir, lhnen im Tiamen des Vereins herzlichen Will­
kommengruij und Dank für 1hr erfcheinen darzubringen! 
Mögen die flüchtig enteilenden Stunden des frohen, gernein­
famen 'Fertmahles in 1hnen allen eine dauernd fonnige Erinne­
rung zurücklaUen an die 'Hauptvedammlung des Vereins Deut­
fcher Chemiker in diefer gaftfreundlichen, altberühmten deut­
fchen Stadt 'Hannover! 

'Hochgeehrte Verfammlung! 
Wohl mögen deutfche wiffenfchaftliche und technifche Ver­

eine, wie der unfere, nach ernrter Arbeit frohe Jahresterte 
feiern! 

Machtvoll gefchirmt durch unferen KaiCer und fein allezeit 
bereites 'Heer - unfer ganzes Volk in Waffen - waltet der 
Friede über der deutfchen Arbeit. Und im Sonnengtanze des 
'Friedens ertönt, heller und freudiger bei uns als bei anderen 
Völkern, der fehmettemde Weckruf der geirtigen allgemeinen 
Wehrpflicht. Angetan mit den Waffen des Geiftes erringt das 
deutfche Denkervolk auf jeder Walrtatt des friedlichen Wett­
bewerbes Sieg auf Sieg; auf keinem Felde aber unbeftrittener 
als auf dem der deutfchen Chemie! Wohl mögen fich die Kampf­
geneffen bei frohem Mahle gerneinfam ihrer Siege freuen! 

Aber Wiffenfchaft und Technik vermögen nicht aus fich allein 
und nur auf ihre eigene Kraft geftütjt weittragende erfolge 
für das öffentliche (eben zu erringen. Wie Glieder in einer 
feHgefügten Kette, wo eines mit dem andern trägt, müffen 
alle treibenden und leitenden Kräfte im Dafein unferes Volkes, 
die Hüter des öffentlichen Wohles im Staate und in den 
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Städten, das Ver:kehrswefen, der 'Handel und die 1nduftrie, die 
Erziehung der Jugend, die .Cehrer an den T echniCchen 'Hoch~ 
fchulen und Uniuerfitäten, alle uerwandten Berufs:kretre und 
Vereine, aber auch 'Haus und Familie, - alle müffen Cie uer~ 
ftändnisuott und einig zufammenwir:ken, um den idealen Er~ 
rungenrehaften der deutCchen WiCCenfchaft und T echni:k die 
Bahnen des pra:ktiCchen Erfolges zur Ehre des deutfchen Tia~ 
mens, zur Mehrung der deutfchen Wohlfahrt zu weifen, zu eb~ 
nen und zu Cichern. Und in diefer Kette Cich gegenfeitig unter~ 
ftütjender Beftrebungen ift das bindende Schluijglied ein teuch~ 
tendes Kleinod: die deutfche Frau, die dem fehaffenden Manne 
liebend im Kampfe zur Seite fteht und treu mit ihm Sorgen und 
Freude teilt. 

Jede Jahresuedammlung eines deutrchen wHCenfchaftlich~ 
technifchen Vereines, wie der unfere, irt daher auch eine Ver~ 
fammlung für alle, die an feinen Beftrebungen werktätigen und 
fördernden Anteil nehmen. Dankbar begrüijt in diefern Kreife 
der deutfche Chemiker feine treuen Waffenbrüder und Schwe~ 
ftern. Doch :keinem führerlofen 'Heere ward und wird der 
Sieg zuteil. 1n angeftammter Ehrfurcht, Ciebe und Vertrauen 
ftrahlt unfer Blich aufwärts zu jenen fteilen 'Höhen, auf denen 
unfere Führer, die Herdeher der geeinten deutfchen .Cande 
ftehen; allen uoran der oberfte Kriegsherr, der deutfche KaiCer! 
Von hoher Warte mit feftem, :kundigem, prophetifchem Bliche 
:klar in die Ferne fpähend, laufehend dem Flügelfehlage einer 
neuen Zeit, die neue Bahnen fucht und neue, gewaltige Taten 
fchafft, ftar:k gewillt und weHen Sinnes hat der erhabene 
Herdeher - was noch uor Jahrestrift ein Wunfch auf unferen 
Cippen war - das Riefenkind des 19. Jahrhunderts: die tech· 
nifche WifCenfchaft, als ebenbürtige Schwerter der altersgrauen 
Wiffenfchaften zu fich berufen und ihr das Banner des Fort~ 
fchrittes in die jugendftar:ke 'Hand gelegt. 1n diefern Zeichen, 
unter foteher weifen und entfchloffenen Führung, wird und muij 
im friedlichen Wettbewerb der Tiationen das Deutfehe Reich 
auch in dem zwanzigften Jahrhundert fiegen! So richtet fich 
an der Jahrhundertwende und an der Schwelte diefes (chönen 
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Feftes unfer Blick in gläubigem Vertrauen, in tiefgefühlter 
Dankbarkeit und ehrfurchtsvoller Bewunderung auf den alt­
geliebten Rerrfcher diefes (andes und des Deutfehen Reiches. 

Jubelnd und begeiftert ertöne unfer erfter Ruf: Reit, Reit 
dem mächtigen Schirm und Horte unferes Friedens, dem Führer 
deutfcher Wiffenfchaft und Technik i!U Sieg und Ruhm! Roch 
lebe Seine 'Majeftät Wilhelm II., König uon Preu~en und KaiCer 
uon Deutfehland! 
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Begründung der Uerleihung 
der Ehrenmitgliedfdlaft an Rdolf uon Baeyer. 

(7. Juni 1900.) 

(Zeitfchrift für angew. Chemie 1900, S. 893.) 

1n Adolf von Baeyer verehren wir nicht nur den groijen 
wifCenfchaftlichen Fodcher und Entdecker, nicht nur den groijen 
Organifator des chemHchen Unterrichts, den Begründer einer 
Schule, aus der glän~ende (ehret der WHfenfchaft und bewährte 
Führer der Technik hervorgegangen find, fondem wir verehren 
in ihm auch den mächtigen Förderet der deutrchen chemifchen 
lnduftrie. 

Mit (einen erften bahnbrechenden "1lnteduchungen über 
die liruppe des 1ndigoblaus" wandtefichBaeyer1866 dem 
Farbftoffgebiete ~u, das ihm feine grö~ten Erfolge verdankt. 
Aus diefen erften 1lnteduchungen ging feine klaHifche Methode 
~ur Reduktion aromatifcher Verbindungen mitte1ft 
link ft a ub hervor. Mit liilfe diefer neuen Reduktionsmethode 
wurde die Muttedubftana des 1ndigo, das 1ndol, und die Mutter­
(ubftana des Ali~arins, das Anthracen, entdeckt. Uon dem 
Anthracen gelangten unter feinen Augen 1869 feine Schüler 
liraebe und Ciebermann ~ur Synthefe des Altaarins und 
damit aur Begründung einer mächtigen 1nduftrie, von der aus 
fich der gewaltige Auffchwung der deutfchen Farbftofftechnik 
feit 1870 datiert. 1871 entdeckte Baeyer die liruppe der 1' h ta­
Ieine, die in ihrem wtrrenfchaftlichen und technHch weiteren 
Ausbau ~ur Begründung der Refordninduftrie, au den Eofinen 
und Rhodaminen, ~u glän2enden Auf(chlüffen und Synthefen 
in der Triphenylmethangruppe durch Baeyer und feine Schüler 
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führt. AndererCeits gibt die Entdeckung und Unterfuchung 
der aromatUchen nitrofouerbindungen feit 1874 nach· 
haltige lmpulfe der lnduftrle der Azofarbftoffe. Die Wieder· 
aufnahme feiner Unterfuchungen über das lndigoblau erhält 
aber 1880 ihren glänzenden .Cohn in der endlich geglückten 
Synthefe des künftlichen lndigo, an welche lieh Baeyer's 
ewig denkwürdige theoretifche Ergrundung des ganzen lndigo· 
gebietes anfchlieijt. 1m richte der von ihm erlangten Erkennt· 
nis folgten weitere fortfehritte zur ökonomifchen technifchen 
Erzeugung des farbftoffs, und durch ausdauernde Arbeit der 
farbftofftechnik ift mit dem feheidenden Jahrhundert auch 
Baeyers künftlicher lndigo ein dauernder Zuwachs zur deut· 
fchen farbftoffinduftrie geworden. 

Brief A. von Baeyers an R. C. 

München, den 14. Februar 1901. 

An den Ctelluertretenden Uorri~enden des Vereins Deutfehn 
Chemiker, Herrn Hofrat Dr. Caro. 

Hochverehrter Herr Hofrat! 
Sie haben mir durch die tlberfendung des prachtvoll und 

künftlerifch ausgeftatteten Diploms als Ehrenmitglied des Ver· 
eins Deutfcher Chemiker eine ebenfogroije tlberrafchung wie 
Freude bereitet, und ich bitte Sie, dem Vorftande des Vereins 
meinen innigften Dank für diefe Gabe und die damit ver· 
bundene hohe Auszeichnung übermitteln zu wollen. 

Die Abbildung der Stätten meiner früheren Wirkfarnkelt 
in Berlin und Stn1ijburg hat mich tief gerührt und zugleich 
auch die Erinnerung an fo viele Freunde und fachgenoffen 
wachgerufen, mit denen ich dort gearbeitet und verkehrt habe. 
Unter diefen nehmen Sie, hochverehrter Herr Hofrat, einen der 
erften 'Pläf3e ein, und wenn Sie die Ehrentafel mit namen und 
Sinnbildern meiner Arbeiten haben fchmücken laffen, fo haben 
Sie zugleich fich felbft ein fchönes Denkmal errichtet, da viele 
diefer namen an die werktätige Hilfe erinnern, durch welche 

101 



Sie mich auf meiner wifrenfchaftlichen (ebensbahn gefördert 
und unterftü{Jt haben. 

Der Vorftand hat mir daher dadurch, da~ er grade Sie be­
auftragt hat, mir diefes Diplom :u:uftellen, eine gan: befonders 
gro~e Freude gemacht. Jch danke ihm dafür und verbinde 
damit die heri!lichrten Wünfche für das Blühen und Gedeihen 
des Vereins, dem als Ehrenmitglied an:ugehören ich als eine 
hohe Aus:eichnung betrachte. 

Mit der Bitte den Ausdruck meiner ausge:eichnetrten Hoch­
achtung und Verehrung entgegennehmen :u wollen, verbleibe ich 

1hr ergebenfter 
Adolf von Baeyer. 

Dankbrief von H. C. an Henry Roscoe. 

Mannhelm, 19. Augull 1900. 

'Hochverehrter Herr 'Profeffor Roscoe! 
Für die gütige lufendung lhres unvergleichlich fchönen 

Tiachrufs an Bunfen, durch die Sie mich au~erordentlich geehrt 
und erfreut haben, bitte ich Sie meinen her:lichften, wenn auch 
fpäten Dank entgegennehmen :u wollen! 

lch erhielt 1hre gütige Sendung, als ich im Begriff war, :u 
der diesjährigen Hauptverfammlung des Vereins Deutfcher 
Chemiker :u reifen, de((en Vorfi{Jender ich bin. Seit :wei Jahren 
war Bunfen unfer Ehrenmitglied. es war mir felbrt noch ver­
gönnt gewefen, ihm feine emennung mit:uteilen und eine un­
verge~liche längere Unterhaltung mit ihm :u haben. ein Jahr 
darauf rtand ich an feinem Grabe! Bei unferer diesjährigen 
Verfammlung in Hannover war es meine Pflicht, dem dahin­
gefehledenen Ehrenmitgliede einige Worte des Angedenkens :u 
widmen. lu meiner Vorbereitung las ich alles, was feit Bunfens 
Tod über ihn gefchdeben und gefagt worden war. Da erhielt ich 
1hren Tiachruf. - Sie können begreifen, mit welchem Genurre 
ich 1hre herrliche, warm empfundene und doch fo objektiv gehal­
tene, bis in die kleinrten lüge getreue und charaktedftifch~ 

108 



Schilderung des unfterblichen Meifters und feines Lebenswerkes 
gelefen habe. Vieles hatte ich ja felbft miterlebt oder fchon von 
anderen gehört. Bunfen gehörte fchon i!U .Ceb2eiten der Ge~ 
fchichte an. Aber niemand war berufener, ihm nach feinem 
Hinfeheiden ein literarifches Denkmal i!U fetjen, unvergäng· 
liehet als "er2", als Bunfens liebfter Schüler, Mitarbeiter 
und Freund Roscoe. -

lch konnte es mit nicht vetfagen, der Verfammlung in Han· 
nover einen Aus2ug aus Bunfens Brief mit2uteilen, deffen 
Fakfimile Sie in fo dankenswerter Weife veröffentlicht haben, 
und in der Bunfen lhnen die entdeckung der Spektralanalyfe 
meldet. Gibt es etwas Klaffifches, fo ift es diefer Brief. Und 
will man den Meifter in feinet edlen Gtö~e kennen lernen, fo 
lefe man diefen monumentalen Brief. - es ift doch etwas 
Herrliches, da~ gro~e Männer auch nach ihrem Tode nicht nur 
auf geiftigem, fondem auch auf feelifchem Gebiete fortwirken, 
indem fie die treue Schar ihrer Verehrer durch ein Band der 
gegenfettigen Freundfchaft und Sympathie 2ufammenhalten. 
Der gerneinfamen Verehrung von Bunfen verdanke ich die 
gütige Zufendung lhres Tiachrufes. es war dies ein erneuter 
Beweis lhrer alten fteundfchaftlichen Gefinnung, die ich auf 
das her2lichfte erwidere! 

Mit beften Wünfchen für lht Wohlergehen 
lht treu ergebener 

R. Caro. 
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Hauptuerfammlung des Uereins Deutfdter 
Chemiker zu Dresden, 

29. Mai bis 1. Juni 1901. 

I. 

Ausflug nach Meifjen. 

Verehrte Damen und Vereinsgenorfen ! 
1n unferem anfpruchsvolten und fehwer i!U befriedigenden 

Zeitalter blüht doch noch hie und da, am rechten Orte und i!U 
guter Stunde, die blaue Wunderblume "Zufriedenheit", in 
deren Zauberkreife jeder Tadel fchweigt. Auf unferer diesjäh~ 
rigen Hauptverfammlung im fchönen Sachfenlande und i!Ur 
wunderfchönen 'Pfingfteni!eit, wo altes (ich mit jungem Grün 
und frifchen Maien fchmückt, ift auch diefe Wunderblume in 
unfer alter Heri!en blühend aufgegangen. Befriedigt, ja mehr 
noch als befriedigt, von gani!em Heri!en erfreut, enti!ückt find 
wir alle durch den tadeltos gläni!enden Verlauf diefer Fefttage! 
Was unfer liebenswürdiger Gartfreund uns bei feinem erften 
Wiltkommgruij verfprach, das hat er treu und überreich er~ 
füllt. 'Und auch darin find wir alle einig, daij wir ihm geftem 
auf unferem Ausfluge nach :Meiijen gani! befonders feltene 
und nachhaltige Genüffe für Geift und Heri! verdankten. 

Bei unferem Eintritt in diefe pittoreske, altehrwürdige 
Stadt- in diefes fächfifche Tiürnberg, wie fie mit Recht genannt 
wird - beim Orgelklang im hehren Dom, bei unferem Blick 
von der herrlich wiedererftandenen Albrechtsburg hinab in das 
blühende, induftriereiche €lbtal, bei unferer Wanderung durch 
die Werkftätten der weltberühmten :Meiijener 'Pori!eltanfabrik, 
überalt grüijten uns in wunderfamem Vereine Vergangenheit 
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und Gegenwart, Vergangenheit und Gegenwart nicht nur des 
Sachfenlandes und des Deutfehen Reichs, fondern auch der deut­
fchen chemifchen Wiffenfchaft und lnduftrie. 

Vor unferem geiftigen Blick zog nahezu ein Jahrtaufend deut­
fcher Gefchichte vorüber, von der Gründung Meiijens durch den 
erften deutfchen König aus dem Sachfenftamm an bis zu dem 
KaiCerlichen Schirmherrn unferes neuerftandenen Deutfehen 
Reiches. Aus den alten, verträumt dareinfchauenden Bauten 
und Kunftdenkmälern diefer Stadt, aus ihren engen, finftern, 
gewundenen Gaffen und Gäijchen fprach zu uns eine längft ver­
gangene, wechfelvolle leit, Glück und Unglück, Freud und (eid, 
Krieg und Frieden, Aufbau und Verfall, aber mit dem und 
trot}dem allezeit raftlofe, tüchtige deutfche Arbeit, deutfcher 
Sinn für Kunft und Wiffenfchaft und deutfches Gottvertrauen 
auf eine kommende, beffere leit. Und diefe leit, fie ift gekommen, 
fie kam daher in Sturm und Braus; in der Völkerfehlacht im 
Sachfenlande hörten wir ihren erften Flügetrchlag, auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs fchuf das deutfche Denkervolk in 
Waffen fich ein neues deutfches Kaiferreich. Diefe neue leit, 
fie fprach zu uns aus der im herrlichen Glanze wiedererftandenen 
Albrechtsburg, und ihr regensreiches Walten fahen wir fichtbar 
vor uns bei unferem Blick aus den Fenftern der alten Burg 
hinab auf den mit den geiftigen Waffen der modernen deutfchen 
Wiffenfchaft und Technik zu neuen welterobernden Siegen aus­
gerüfteten Gewerbefleiij diefes reichgeregneten deutfchen (andes. 

Und nicht minder herzbewegende Eindrücke haben wir von 
unferer Wanderung durch die gewaltigen lnduftrieftätten der 
Meiijener Porzellanfabrik davongetragen. 

Unter kundiger, liebenswürdiger Führung erkennen wir 
die fteitften 'Höhen der alten und modernen anorganifchen 
Chemie und überblicken ihr vielgeftaltiges Zurammenwirken 
mit der vorgefchrittenften Technik und der ihr gerneinfames 
Werk adelnden Kunft. Soll ich in diefern fachverftändigen Kreife, 
der alles felbft erft edchaut und bewundert hat, den 'Preis -
nicht die 'Preife - des "Meiijener 'Porzellans" im (oblied er­
tönen laffen? 1ft es nicht weltbekannt und weltberühmt? 
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Hat es doch im Vorjahre auf dem PartCer Wettbewerbe der Völ­
ker die höchfte Stegespalme fleh errungen. 1lnd, verehrtefte 
Veretnsgenoffen, wer unter uns, dem bereits das Glück ~utett 
geworden, eine holde, häusliche, kunftftnntge Gattin, vteltetcht 
auch wohl eine liebe desgleichen Tochter oder gar deren mehrere 
fein Eigen ~u nennen, wer - frage ich im Vertrauen - hätte 
nicht beim Abfchted einen mehr oder minder kleinen Wunfch­
~ettel auf die RetCe nach l"let~en mitbekommen 1 l"ltr wentgftens 
tft es, Gottlob, Co ergangen.- netn, "l"let~ener Por~eltan", dtefer 
.ctebling alter Gra~ten, fprlcht für ftch felbft! 1lnd diefe herr­
lichen Gebilde der Keramik find - fo lehrt uns die Gefchtchte 
unferer Wiffenfchaft- aus lrrtum, Finftemis und Trug ~uerft 
hervorgegangen! 

Dort oben auf der Albrechtsburg - bald find es 200 Jahre 
her - flammen die Feuer, faufen die Effen. Verzweiflung im 
Her~en, fchmachvolten Tod im güldenen Ztndelkleid vor Augen, 
fucht Böttger, der Alchtmift, den Stein der Weifen, das glei~ende 
Gold. Aber der "unerbittliche Verfuch" beftättgt nicht den Trug­
fchlu~ einer falfchen Theorie, die feine Zeit beherrfcht. nicht 
Gold, wie er geträumt, nur eine braune, unanfehnliche l"laffe 
geht aus dem Schmelztiegel hervor. Aber fte tft halb geftntert 
und durchfcheinend. Sie hat die Haupteigenfchaften des lange 
vergeblich gefuchten, koftbaren Porl!ellans des fernen Orients. 
Zum erftenmal in Europa ift es hier entdeckt. 'Und der glück­
liche Fund wird zur Erfindung, als Böttger mit dem ge­
nialen Blicke des Erfinders feinen hohen gewerblichen Wert 
erkennt und ungefäumt, in raftlos ~ielbewu~ter Arbeit den Weg 
l!Um technifchen Erfolge bahnt. Erlöft ift fortan der Goldkoch 
von den Banden des Truges und der Finftemis. Wie fein weiland 
alchimtfttrcher RoUege Doktor Fauftus war er im dunklen Drange 
ftch des rechten Wegs bewu~t geblieben. Die Arbeit, die raft­
los einem hohen Ziele l!uftrebende Arbeit hatte auch ihn be­
freit. Alte guten Geifter trugen auch ihn von Finfternis l!Um 
Cichte empor, l!urufend: 
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Die Gefchichte Böttgers irt die Gefchichte alter unferer menfch­
Uchen Bemühungen. Sie ift die Gefchichte unferer Wiffenfchaft 
und 1nduftrie, fie ift die Gefchichte unferes Deutfehen Reiches: 
Aus Finfternis 2um Cicht! 

Mitleidig blickt wohl mancher junge Adept unferer Tage, 
deffen 'Phantafie in StrukturbUdern, in wirbelnden Tan2reigen 
gegenfeitig fich anrempelnder Atome fchwelgt, mitleidig blickt 
er wohl auf die Arbeiten unferer Väter 2urück, die im 1rr­
lichtfchimmern einer falfchen Theorie den Stein der Weifen 
fuchten, den die moderne ehemirehe 1nduftrie auf anderen We­
gen in anderer Form gefunden hat. Rufen wir ihm mit Hans 
Sachs i!U:,. ehret eure alten Meifter, dann bannt lhr gute Geifter !" 

Verachtet nicht die goldene Empirie, die euch den Boden 
fchuf, auf dem 1hr heute fteht und vorwärts fehreitet Gedenkt 
der Worte Liebigs: "Die Alchimie war die Wiffenfchaft, die 
Goldmacherkunft fchloij alte technifch-chemifchen Gewerbs­
i!Weige in fich ein. - Was Glaubet, Böttger, Kunkel in diefer 
Richtung leifteten, kann kühn den gröijten Entdeckungen un­
feres Jahrhunderts an die Seite gefteltt werden." 

Verehrte Anwefende! Diefe und ähnliche eindrücke haben 
wir heute aus dem alten Meiijen davongetragen. Vor allem 
die freudige 2uverficht, daij raftlofe Arbeit i!U ehren führt. 
Auch unfer Verein beher2ige die (ehre. Sei auch er der Fauft­
fchen Worte eingedenk: "Werd' ich beruhigt je mich auf ein 
Faulbett legen, Co fei es gleich um mich getan." 

Unferm lieben Gartfreund nun, dem wir alle diefe eindrücke 
für Geift und Heri! verdanken, insbefonders dem heutigen 
'Pfleger der einftigen Böttger'fchen Erfindung, Herrn Oberberg­
rat Heint}e unfern Dank und Hoch! 

II. 

Abrchiedsre:de. 

Verehrte Damen und Vereinsgenoffen! 
Auf unferer heutigen Fahrt in das €lbtal find wir an dem 

lieblichen .Cofchwit} vorbeigeeilt Dort - wie Sie wiffen - dich-
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tete Schiller feinen Don Carlos. Vielleicht lebt kein Werk un­
feres deutfchen Lieblingsdichters mehr als diefes im Volksmunde 
fort. lum mindeften erinnert fich jeder der Anfangsworte des 
Don Carlos mit ihrem wehmütigen Klang. Wenn wir einft aus 
der goldenen Ferienzeit wieder zur Schule heimkehren mu~ten, 
dann feufzten wir aus tieffter Seele: "Die fchönen Tage in 
Aranjuez find nun zu ende!" Ja, meine verehrteften Feft­
genoffen, auch unfere "fchönen Tage in Aranjuez" find leider, 
leider bald zu ende, die unvergeijlich fchönen Tage unferer 
Dresdener Hauptvedammlung! Sinkt die Sonne des heutigen 
Tages, fo fteigt das milde f:icht der Erinnerung herauf, der 
altes, was wir auf diefer denkwürdigen Vedammlung gernein­
fam mit Freunden und FachgenoCfen erlebt, gedacht, getan, 
empfunden haben, von nun an unauslöfchlich angehören wird. 
Von neuem ruft uns die Heimat, die Arbeit, die Berufspflicht 
und die tägliche Sorge, die wir alte weit hinter uns gelaf(en 
hatten. lu ende ift auch unfere goldene Ferienzeit, aber er­
frifcht kehren wir heim, geiftig angeregt durch den Verkehr mit 
unferen verehrteften Fachgeno([en, und mit neuen Kräften neh­
men wir die Arbeit am SchteibtiCch und Katheder, im f:abota­
totium und in der Werkftatt wieder auf. 

(aCfen wir daher noch einmal, ehe wir von einander fcheiden, 
die (chönen Tage von "Dresden" wie liebe Bildet aus der Ver­
gangenheit an uns vorüberziehen, von dem Begrüijungsabend 
auf der Btühl'fchen TettaCfe bis zu diefern Abfchiedsmahle auf 
der Baftei! Und um diefe lieben Bitder winden wir einen Kranz 
von "Vergiijmeinnicht", die unfer lieber Säch(i(ch-Thüringer 
Gaftfreund zum Abfchied daneicht mit den Worten feines thü­
ringifchen Volksliedes: 

"Dies Blümlein leg' ans Hetz 
Und denk' an mich!" 

Bringen wir aber auch, fo lange wir noch zu(ammenweilen, 
allen noch einmal un(eten Dank dar, denen unfet Verein den 
glänzenden Verlauf feinet diesjährigen Hauptvedammlung in 
(o reichem :Maije verdankt. -
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Dank, ehrerbietigften Dank den hohen ftaatlichen und 
ftädtifchen Behörden diefes fchönen, deutfchen Sachfenlandes 
und feiner Refidenc und Hauptftadt Dresden, unter deren Pa­
tronat wir tagten! Dank für die gaftliche .Aufnahme, die uns 
das herrliche elbflorenc in feinen Mauem, die uns die T echnifche 
Hochfchule unter ihrem Dache bot! Dank für die uns von der 
blühenden fächfifchen lndufttie auf unferen Wanderungen durch 
ihre Werkftätten, von den Rednern in unferen Verrammlungen 
fo ausgiebig gewährte Belehrung, Dank für die Gaben der ernften 
und heiteren Hufen, Dank für die wohlwollende Unterftüf:}ung 
unferer Vereinsbeftrebungen durch die Tagespreffe! 

Und fchlief3lich unferen herclichften und wärmften Dank dem 
lieben Sächfifch-Thüringer Becirksverein, feinem verehrten 
Vorftande, feinem unermüdlichen, unübertrefflichen Feftaus­
fchuffe und insbefonders auch den liebenswürdigen Mitgliedern 
feines Damenkomitees! .Alle, alle haben miteinander gewett­
eifert, uns die edelfte Gaftfreundfchaft cu erweifen und uns 
den .Abfchied von lhnen recht fehwer i!U machen. Jedes Glied 
in ihrer Rette hat fich um den Verein Deutfcher Chemiker 
wohl verdient gemacht! 

Vivat membrum quodlibet, 
Vivat membra quaelibet 
Semper sint in flore! 

Doch genug des traurig ftimmenden Rückblicks! Froh­
gemut richte fich unfer Blick vorwärts. 11Wenn Freunde aus­
einandergehen, fo fagen fie: .Auf Wiededehen!" Hoffen wir 
alle auf ein frohes Wiederfehen im nächften Jahr beim Vater 
Rhein, in dem lebensfrohen, feuchtfröhlichen Düffeldorf! Mö· 
gen wir dann auf ein neues erfolgreiches Jahr in unferem Ver­
einsleben mit Befriedigung curückblicken können! Rein Raften, 
kein Stil1ftehen! Grof3e .Aufgaben warten der deutfchen Che­
miker, ihre erfolge in Wiffenfchaft und lnduftrie fpomen das 
.Ausland cu immer fchärferem Wettkampf an. Möge auch unfer 
Verein Deutfcher Chemiker in diefern Kampfe rühmlich fich 
bewähren! So klinge unfer Feft denn in dem Rufe aus: 

Hoch lebe der Verein Deutfcher Chemiker! 
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Hauptuerfammlung des Uereins deutfcher 
Chemiker in Düffeldorf. 

(21.-24. Mai 1902). 

23. Mai 1902. 

Anliiljlich der 'Hauptuerrammlung eu DüiTeldotf luden die 'Farb· 
werke Bayer u. Co. die 'Fel'tteilnehmet i!Ut Berichtigung ihrer neuen 
Anlagen in .Ceuerkusen ein. Beim darauffolgenden 'Ferttrunk in 
der 'Fabrik hält 'H. C., begeil'tert uon der liebenswürdigen Aufnahme, 
folgende Anrprache: 

Geftatten Sie mir, meine hochverehrten Damen und Herren, 
in unfer aller Tiamen den ungeteilten Gefühlen der Bewunderung 
und der Dankbarkeit Ausdruck i!U uedeihen, die unfere 
heutige Wanderung durch die Werkftätten diefer wett· 
berühmten Fabrik in uns wachgerufen hat. Uon einem d~r 
heruorragendften Höhenpunkte der Chemifchen lnduftrie wurde 
uns ein weiter Blick eröffnet auf das gerneinfame Walten und 
Zurammenwirken der Kräfte, welche die moderne Chemie in 
den Dienft des menfchtichen Fortfehrittes geftellt hat. 

Mit einem Blick erkannten wir die hohe Würde unferes 
göttlichen Berufs. Mit Stol2 erfüllte uns das Bewuijtfein, daij 
wir deutfche Chemiker uns nennen dürfen. 

Dem hilftos in das (eben tretenden Menfchen ertönte einft 
der Ruf: Mache die Erde mit ihren Schätjen und Kräften Dir 
untertan! Da2u ward ihm uor allen anderen lebenden Ge· 
fchöpfen die Gabe der Erfindung mit auf den mühevollen (e· 
bensweg gegeben. 

Für alle feine Bedürfniffe hatte die mütterlich forgende 
Tiatur ihre Schätje im voraus aufgefpeichert. Aber wo fie 2u 
finden, wie fie i!U heben und 2u uerwenden feien, das fteht in 
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einem Buche mit rätfelhaften Schrift2eichen gefchrieben. Und 
die €nt2ifferung diefer Zeichen lehrte uns Schritt für Schritt 
die Wiffenfchaft. 1m Jahre 1856 ent2ifferte man die Wörter 
"Steinkohlenteer und Anilin". Und aus den Händen eines 
17 jährigen Chemikers ging die erfte leuchtende Farbe aus dem 
fchwar2en, verachteten Steinkohlenteer hervor. Eine neue 
Märchenwelt von wunder(amem Zauber war erfchloffen, eine 
neue Zeit der unerhörterten wiffenfchaftlichen und technifchen 
forfchung war angebrochen. Alle geiftigen Kräfte ftrebten dem 
neuerfchlo((enen Gebiete 2u. Der l'rofe((or reichte dem Hand­
werker die brüderliche Hand und der 'Praktiker fchlug kräftig 
ein. Schiit}e auf Schät}e wurden gerneinfam an das Tageslicht 
gefördert. 1n unabfehbarer folge entftiegen farbftoffe, Heil­
mittel, Riechrtoffe, Sprengftoffe dem unerfchöpflich tiefen 
Schacht. Der Mechaniker fchuf die vielgeftaltigen Förderungs­
vorrichtungen. Dann trat dem "Dampf" die blit}fchnelle Schwerter 
"Elektri2ität" 2ur Seite. 

Was heut2utage aus allem diefern Zurammenwirken ge­
worden irt, das haben wir hier mit einem Blicke erfchaut. Und 
war der ßeuling von diefern wunderfamen Bilde ent2ücht, 
nicht minder begeiftert wurde der Alte, der einft an der Wiege 
diefer 1nduftrie geftanden hatte und ihrer fiegreichen Entwicke­
lung freudigen Her2ens folgen durfte. 

Geftern erklangen weihevolle Orgelklänge bei unferem feft­
mahl, heute w~rde uns der Genu~ einer Farbenfymphonie 2u 
teil. Die errten Künftler wirken in der Kapelle. Die grö~ten, 
weltberühmten Komponiften fchwangen den Taktftock. Hoch­
verehrte Damen und Herren! Bringen wir diefern herrlichen 
Werke und feinen genialen .Ceitem unferen her21ichften Dank 
für den uns gewährten unvergleichlichen geiftigen Genu~, ge­
paart mit füretlicher Gaftfreundfchaft, in raufehendem Jubel dar! 
Hoch leben die Farbenfabriken vormals friedeich Bayer und 
Kompagnie in Elberfeld in ihrem neuen Heim i!U .Ceverkufen! 

Und ein befonderes ltoch gelte Herrn Doktor von Böttinger 
und unferem verehrten Uorfit}enden, unferem lieben Doktor 
Duisberg! Sie leben ltoch! 
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Entwurf zu einer Rdreffe an Carl Graebe. 

Anliifjlich des 25 jiihtigen Jubilliums det Entdeckung des künft· 
liehen Alieatins findet in KafCel wiihtend det dort tagenden Vetfamm· 
lung Deutfeilet natutfotfchet und A:rete am 20. Septembet 1903 
eine Catl Graebe·Feier rtatt. A. v. Baeyet vetfafjte eine Adreffe, 
die gedruckt dem Jubilar überreicht wurde. - Die von 1-1. C. verfafjte 
Adreffe, welchenutfür den Fall entworfen war, dafj Baeyet aus Gefund• 
heftstückfichten an det Ausarbeitung einet Adteffe verhindert fein 
würde, wurde daher nicht vedefen und veröffentlicht. 

Hochverehrtet Hett Ptofeffot! 
Wit, lhte Freunde, Schüler und Mitarbeitet begrüijen Sie 

am heutigen Tage mit frohem Feftesgruij! Vereint gedenken 
wir lhtes langjährigen, ruhmreichen Witkens im Dienfte der 
chemifchen Wiffenfchaft und lnduftrie. 

Seit nahe einem Vierteljahrhundert fodchen und lehren 
Sie an det Hochfchule i!U Genf. Füt lhte aus dem dortigen 
.Cabotatorium heworgegangenen Schüler war es fchon längft 
ein Herl!enswunfch, das herannahende 25 jährige Jubiläum des 
allverehrten .Cehters und Meifters feftlich i!U begehen. Als 
aber die Kunde hiewon in weitere Kreife drang, fielen die 
engen Greni!en der geplanten Feier. Mit freudigem eifer er­
griffen alle lhre Freunde und Verehrer im ln- und Auslande 
den dargebotenen Anlaij, um eine durch keine Sprach- und 
.Candesgreni!en eingeengte Huldigung der chemifchen Mitwelt 
lhnen darl!ubringen. So entftand die heutige "Graebe-Feier". 

Hier auf dem Boden lhrer alten deutfchen Heimat, unfern 
den Stätten lhres erften Werdegangs, lhret etften Studien­
jahre, lhrer erften vor nahei!u uier Jahri!ehnten begonnenen 
akademifchen (aufbahn; heute, am Vorabend det 75. Ver­
fammlung Deutfcher naturforCeher und im Hinblick auf deren 
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Vedammlung in Frankfurt a. M. 1867, der Sie die erfte Mit­
teilung lhrer grundlegenden Unteduchungen über die "Chi­
nongruppe" machten, Unteduchungen, die für lhre gani!e 
fpätere Denk- und Arbeitsrichtung von heftimmendem Einfluffe 
geworden find, hier und heute bringen wir, lhre Freunde und 
Verehrer, lhnen, dem Meifter der chemifchen Fodchung, dem 
erfolgreichen Förderet der Wiffenfchaft und ihrer Anwendungen, 
den Ausdruck der bewundernden Anerkennung lhrer Fach­
genaffen dar. 

lum bleibenden Gedächtnis an den heutigen Tag hat 
eines Künftlers Hand auf goldenem Ehrenfchilde die lüge von 
Carl Graebe für die Mit- und Tiachwelt feftgehalten. ln 
lebenswahrem Bild fehen wir den Meifter in feiner Geiftes- und 
Gedankenwerkftatt am Vodefungstifch, umgeben von den At­
tributen feiner jüngften Fodchungen, darlegend den Ent­
wicklungsgang feiner früheften, denkwürdigen Entdeckungen. 
Erinnerungen an lhre Gebuttsftätte - die alte Kaiferftadt am 
Main -, an die Tiamen der Hochfchulen, an denen Sie gelernt 
und gelehrt haben, fteigen vor unferem Blicke auf. 

Doch unvergänglicher als Eti! find die Annalen unferer 
Wiffenfchaft. Dort ift lhr Tiame hundertfach mit goldenen 
.Cettem eingefchrieben. Das kündet die Sammlung der überaus 
i!ahlreichen Veröffentlichungen, die feit 1865 aus lhrer Hand, 
aus lhrer Feder, aus lhrem Laboratorium hervorgegangen 
find. Auf dem durch Kekules .Cehre neu edchloffenen Gebiete 
der aromatifchen Verbindungen waren Sie einer der erften und 
erfolgreichrten Bearbeiter. Daher verdankt lhnen auch die 
auf diefern Boden i!U ihrer geiftigen Blüte gelangte Teerfarben­
induftrie die wettvollften Auffchlüffe über die Tiatur und Bil­
dungsweife ihrer Farbftoffe und Hilfsprodukte. Aber auch auf 
vielen andem wiffenfchaftlichen Gebieten haben lhre Fodchungen 
helles Licht verbreitet. 

Frühi!eitig fehlugen lhre Arbeiten eine vorwiegend prak­
tifche Richtung ein, wenngleich Sie ftets die Wahrheit nur um 
der Wahrheit willen fuchten. Schon 1868, als Affirtent von 
Adolf Baeyer, ausgerüftet mit deffen neuentdeckter "link-
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rtaubreduktionsmethode", enträtfein Sie in gerneinfamer Ar· 
beit mit Carl Liebermann die lang verborgene natur der 
Krappfarbftoffe und bald darauf gelingt den jugendlichen 
Fotfehern die für die gefamte ehemirehe lndurtrie und für den 
.Auffchwung der darauf gegründeten Gewerbe von epoche· 
machender Bedeutung gewordene Synthefe des .Alilarins, 
die erfte Synthefe eines natürlichen Farbrtoffes. Daran reihen 
fich die bleibend denkwürdigen Unterfuchungen von lhnen und 
Liebermann über .Anthracen und .Alizarin.. ln der Folgezeit 
begegnen wir unter den namen 1hrer Mitarbeiter wieder· 
holt den namen von Farbftofftechnikern, mit denen Sie fich 
zu der wiffenfchaftlichen Erforfchung neuer technifcher Vor· 
gänge und Erzeugniffe oder zur Verfolgung neuer in der T ech· 
nik gerammelter Beobachtungen und Probleme verbündet 
hatten. Diefes pedönlich-freundfchaftliche Zurammenwirken 
von Vertretern der Wiffenfchaft und lnduftrie, zu dem Sie 
- einer der erften - die liand geboten haben, ift anerkannter· 
maijen fruchtbringend und erfolgreich für die Entwicklung der 
theoretifchen · Chemie und ihrer .Anwendungen geworden. 
lieute gehen auf allen indurtriellen Gebieten Theorie und 
Praxis liand in liand. So begrüijen wir Sie denn an lhrem 
heutigen Ehrentage mit frohem Feftesgruij! .Auf lhr arbeits· 
reiches, der Wiffenfchaft geweihtes .Leben blicken wir zurück • 
.Aber noch fehen wir Sie uor uns in der Vollkraft lhres Schaffens 
und Wirkens. Und ehe an diefern Markftein 1hres Dafeins fich 
von neuem unfere Wege trennen, rufen wir 1hnen zu: Möge 
das Bewu~trein der dankbaren .Anerkennung lhrer Fachge· 
noffen, möge die Erinnerung an die heutige ,.Graebe·Feier" 
lhre fernere .Lebensbahn fonnenhell erleuchten und Sie zu neuen 
wiffenfchaftlichen Erfolgen führen! Dazu bringen wir, lhre 
Freunde, Schüler und Mitarbeiter aus der Wiffenfchaft und 
Technik, 1hnen in herzlicher Verehrung unfere Glück· und 
Segenswünfche dar! 
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Dankrede uon H. Caro anlä~lidl der Feier feines 
10. Geburtstages. 

(Mannheim, 13. 'Februat 1904). 

Meine hochverehrten Herren, liebe Freunde und Kollegen! 
1ch hoffte, meinen diesjährigen Geburtstag in aller Stille 

i!U verleben. Stiller und ernfter als fonft. Erinnert er doch 
an den Spruch: Des Menfchen (eben währet 70 Jahr! 

Es ham anders. Hiefige Freunde und Fachgenoffen wollten 
mir den ernften 6edenhtag durch ihre freudige .Anteilnahme 
verfchönen. Vereine, die mich i!U ihren Gründern oder Ehren­
mitgliedern 2ählen oder deren Vorfi{Jender ich einft gewefen 
war, wünfchten, nach alter Vereinsfitte, den 70 jährigen 6e­
noffen i!U ehren. Ein Familienfeft der Deutfehen Wiffenfchaft 
und T echnih, der Chemiher und 1ngenieure, follte gefeiert 
werden. .Alle rollten daran teilnehmen, die mir wohl wollten, 
die meinem Herzen nahe ftänden. Blumen follten fie alle 
ftreuen auf meine Vergangenheit, mit Rofen und frifchem 
Hoffnungsgrün umhränzen die dunhle 'Pforte der Zuhunft. 

So entftand die heutige Feier. Vergeblich war meine .Ab­
wehr. Freundfchaftsbeweife in Wort und Schrift, Ehren­
bezeugungen, wie ich fie niemals erftrebt, niemals erträumt 
hatte, find mir in überrafchender, in überwältigender Fülle 
heute 2uteil geworden. 

Empfangen Sie denn, meine hochverehrten Herren und 
Freunde, aus tiefbewegtem Herzen meinen innigften Danh 
für 1hre mich beglückende .Anteilnahme an meinem heutigen 
Ehrentage, für jeden 61üdtwunfch, für jeden Händedruck, den 
Sie mir dargebracht, für jede Ehrung, die Sie mir erwiefen! 
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Uon nah und fern find Sie herbeigekommen, alt und jung, 
manche aus weiter Ferne, nicht rcheuend die Bdchwerden der 
ReUe und das Opfer an kortbarer Zeit. 1ch bin tief gerührt 
und fühle mich bdchämt durch roviel unverdiente Güte! .Aber 
blicke ich um mich und rchaue in ro manches treue Freundes­
auge, denke ich daran, unter welchen Umftänden, durch welche 
oft wunderbare Schickratsfügung das (eben uns curammen­
geführt hat, was wir gemeinram erlebt, gedacht, geplant und 
gearbeitet haben, [ehe ich vor mir den Freund meiner Jugend -
DichTheodorPeters, den ich rchon gekannt und geliebt habe, 
als Du noch ein Knabe warft, der Du die Freund[chaft Deines 
verewigten Bruders Richard mir treu bewahrt haft - [ehe 
ich uor mir ro viele hochverehrte Fachgenorren, die ihren na­
men in die Gdchichtstafeln der Wirrenrchaft und Technik mit 
leuchtenden Zügen eingegraben haben, blicke ich auf Sie, meine 
werten Uereinsgenorren, auf Sie, meine lieben alten Kollegen 
und Mitarbeiter, mit denen ich reit langen Jahren in guter 
Kamerad[chaft auf die hohen Ziele unreres Berufes und unrrer 
Berufsftellung losgefteuert bin, und endlich auf Sie, die Jüngeren 
unter den hier verrammelten Fachgenorren, Sie, die Hoffnung 
un[erer Zukunft - [ehe ich alles dies, ro fühle ich, daij erft hier­
durch mein 70 jähriger Geburtstag reine wahre Feftesweihe er­
halten hat, und die Freude cieht in mein Jieri! ein und verkün- · 
det mir mit Jubelruf, daij ich nicht vergebens gelebt habe, 
daij auch mir der groije Wurf gelungen, eines Freundes Freund 
i!U [ein! 

Dafür 1hnen allen nochmals meinen innigften und wärmften 
Dank! 

Je höher aber mein Dankgefühl Cich regt, defto dringender 
tritt auch die bange Frage an mich heran: Wodurch habe 
ich denn eine rotehe Fülle von freund[chaftlicher Anteilnahme 
verdient? 

Meine Freunde hatten diere Frage vorausge[ehen und eine 
.Antwort vorbereitet. Wir haben Cie hier aus beredtem und be­
rufenem Munde gehört. Auf mein gances Lebenswerk, auf 
meine Uerdienfte um die Wirren[chaft und Technik, auf meine 
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Förderung von Ueteinsbeftrebungen wurde hingewiefen. Das 
gab ein farbenprächtiges Bild, voller Cicht und Glam!. .Aber 
die .Antwort auf meine Frage war es nicht. 

Wohl weiij ich, meine hochverehrten Herren, daij bei je­
dem Jubiläum der Jubilar in Dithyramben gefeiert wird. Man 
preift feine Tugenden, feine Uetdienfte, läijt aber den .Anteil 
unerwähnt, den glücldiche Zeitumftände und die fördernde 
Mitwirkung hervorragender Zeit- und Arbeitsgenoffen an fei­
nen erfolgen genommen haben, und vollends vetfchweigt man 
feine Schwächen und Miijerfolge. entwirft man ein Bild des 
Gefeierten, fo idealifiert man feine Züge. Das ift nun einmal 
Co Brauch. noch hat die moderne Realiftik keinen tingang 
in das Kunftgebiet des Fefttedners gefunden. noch dürfen 
wir unfete Jubilare in der Sprache des Herzens feiern, auf die 
Gefahr hin, daij wir des Guten zuviel tun und hiftorlfch nicht 
ganz korrekt find. noch dürfen wir ihr Lebensbild in leuchten­
den Farben malen, foltte der Kritiker unfer Kolorit auch nicht 
als naturwahr anerkennen. Sind wir doch dabei dem Gebote 
der Pietät gefolgt und haben altes Unfchöne von der Feier 
ferngehalten, auf daij fie dem Jubilar und alten Feftteilnehmern 
eine dauernd freundliche Erinnerung bleibe, fchön und mild 
wie die Erinnerung an einen dahingefchiedenen lieben Freund. 

Darf fich aber der Gefeierte damit zufrieden geben 1 Er 
kennt fich felbft und feinen Werdegang beffer als andere, er 
weiij, welche Faktoren dabei mitgewirkt haben. Daher ift er 
ain beften befähigt, eigenes von fremdem Cicht zu untetfcheiden. 
Das legt ihm aber die P flieht auf, an der feinen Uerdienften 
gezollten .Anerkennung Kritik zu üben und das tlbermaij des 
Lobes befcheiden von fich abzuwenden. Meine hochverehrten 
Herren! So wenig man einen Baum aus dem Boden nehmen 
kann, ohne daij feinen weit darin verzweigten Wurzeln noch 
das Erdreich anhaftet, das ihm die Tiahrung zugeführt, fo 
wenig kann man das Lebensbild eines Mannes aus dem Hinter­
grunde feinet Zeit loslöfen. Und lobt man die Früchte des 
Baumes, fo denke man auch an die Sonne, die ihm Licht und 
Wärme fpendete, an den Boden, in dem er gewachfen, und an 
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den befruchtenden Regen, der darauf fiel. Man uerge(fe auch 
nicht den Gärtner, der feinet mit 'Kunft und liebendet Sorg· 
falt wartete! An alles dies dachte ich, als ich in diefen Tagen 
mein ganzes 1:eben im Flug an mit vorübetziehen lie~. 

Und weitet dachte ich, welche wunderbare Fügung übet 
meinem 1:eben gewaltet und mich, wider altes erwarten, bis 
hierher geleitet hat, wie ich nur dann und wann in mein Schick· 
fat eingegriffen und doch, faft willenlos, dem Traumwandlet 
ähnlich, einem dunklen, unbewu~ten Drange folgend, zur 
rechten Stunde immer den rechten Weg gefunden habe, der 
mich dorthin führte, wo das befcheidene Ma~ meines Wiffens 
und 'Könnens zur leichterten und witkungsuottrten Geltung 
kommen, wo ich - um in der Sprache der Mechanik zu reden -
meine kleine 'Kraft am längften Hebelarm betätigen konnte. 
lch dachte an meine Berufswahl, die mich durch eine glückliche 
Schickfalswendung uon dem zuerft erwählten Hüttenfach in 
die Welt der Farben und dann uon der bereits eingefchlagenen 
raufbahn des 'Kolorlften ZUt' richtigen Stunde und am richtigen 
Ort bis an die Wiege der neu entftandenen T eetfatbeninduftrle 
geführt hat, mit der ich dann aufgewachfen, in der ich alt ge· 
worden bin. .Auch an mir haben fich die Dichterworte bewahr· 
heitet, die mit einft eine teure Hand in mein Gedenkbuch 
fchrieb: 

., Wie uon unfichtbaren Geirtem gepeitfcht, gehen die 
Sonnenpferde der Zeit mit unfers Schickrats leichtem Wa· 
gen durch und uns bleibt nichts übrig als, mutig gefa~t, 
die Zügel feftzuhalten und bald rechts, bald links, uom 
Steine hier, uom Sturze dort die Räder wegzulenken. Wo· 
hin es geht, wer wei~ es? erinnert er fich doch kaum, wo· 
her er kam." 

Gehe ich nun in meinen Erinnerungen bis zu ihren erften 
.Anfängen zurück, fo edcheint mit mein 1:eben wie eine Wande· 
rung aus endlos weitet Feme her, und doch nur wie ein Tag. 
1m Frührot der Kindheit war ich aufgebrochen, die hei~e 
Sonne fttahtte auf den Jüngling und Mann, und heute, am 
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fpäten (ebensabend, werfen ihre Abfchiedsgrü~e einen gol­
digen Schimmer auf den durchmeffenen Weg. €s war eine herr­
liche Wanderung uotl der grö~ten und mächtigften eindrücke! 
logen auch oftmals Wolken am Himmel auf und warfen fchwari!e 
Schatten des (eides in das ueri!agende Reri!, fielen auch rechts 
und links am Wege die treuen Wandergenoffen, drohte auch 
die eigene Kraft i!U uerfiegen- vorwärts ging es doch im Sturm­
fchritt, die Begeifterung lieh mir Flügel, denn drau~en war eine 
herrliche neue Zeit angebrochen, es kämpfte das Licht gegen die 
Finfternis, das Alte ftüri!te und taut erfchatlte der Ruf der Füh­
rer im fiegreichen Streit. €s war die gro~e, alles umgeftaltende 
€poche des "naturwiCfenfchaftlichen Zeitalters", die ich mit 
durchlebt habe, des Zeitalters des Dampfes und der €lektrli!i· 
tät, des Zeitalters der wunderbaren €ntdeckungen und Tiut}­
anwendungen der Chemie, des Zeitalters des Weltverkehrs 
und des induftrietlen Auffchwungs, des glorreichen Zeitalters 
der Wiederaufrichtung des Deutfehen Reichs ! Alles, was der 
heutigen Generation als felbftverftändlich gilt und nur noch 
ein fehneU vorübergehendes 1ntereffe gewährt, ich habe es 
entrtehen fehen, und fo tief war jeder neue eindruck, da~ 
noch heute die eini!elnen Momente jener gro~en Zeit mit un­
verminderter Deutlichkeit in meiner €rinnerung fortleben. 1n 
meinem Geburtsjahr gab es noch keine €ifenbahn in Deutfch­
land! Als Knabe fah ich noch dem Spiel des optifchen Tele­
graphen i!U. 1n den Berliner Rauptftra~en brannte fchon Gas, 
in den 'Provini!ialftädten aber noch die Otlampe, und in den 
Raushaltungen das Talglicht mit der fagenhaft gewordenen 
Lichtput}fchere. Mit leifern Wellenfehlag und kaum vernehm­
bar drang uon ferne her das Rollen der leitgefchichte an unfer 
Ohr. Briefe und Zeitungen brauchten Wochen und Monate, 
ehe rte i!U uns uom fernen .Ausland kamen. 

Und nicht minder dunkel war die nacht auf allen Gebieten 
des ftaatlichen und öffentlichen (ebens! €in Deutfehland gab 
es nicht, nur einen Deutfehen Bund. Unter der ftrengen Zucht 
und der väterlichen Fürforge des 'Polti!eiftaates wuchs man in 
engen, ärmlichen Verhältniffen, bevormundet und unfelbftändig 
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heran, miijtrauend der eigenen Kraft, 2aghaft und ohne 1lnter­
nehmungsgeift. Handel und Induftrie waren in ihrer Kindheit 
und wagten fich nicht über die engen Gren2en der Heimat 
hinaus. Der deuteehe Ingenieur, der deutCche Chemiker, der 
deutCche Erfinder, He muijten in das Ausland wandern, um dort 
ihre praktHche Schule, ihr Arbeitsfeld und die Anerkennung der 
deutCchen Tüchtigkeit 2u finden. 

Da braufte der Völkerfrühling heran und mit ihm das 
Wehen einer neuen Zeit. Das erfte Opfer der Berliner :Mär2-
tage Cah ich uor meinen Augen fallen, 2um erften :Male hörte 
ich den früher ftrenguerpönten Ruf nach einem freien, einigen 
DeutCchland. Wie muijte jener Ruf, wie muijten die fich über­
ftür2enden €reignHCe jener Zeit das jugendliche Her2 entflam­
men, für alles Groije und Ideale, für FreundCchaft und Ver­
brüderung begeiftem! Ging auch der erfte Frühlingsraufeh 
wieder bald uorüber, deckte auch uon neuem des Winters 
Schnee die all2ufrühen Blüten, Co blieb doch der groijdeutCche 
Gedanke in den J-ter2en der akademHchen Jugend lebendig 
und drängte 2ur Tat. eine kleine Schar uon ehemaligen Stu­
dierenden des Berliner Gewerbeinftituts gründete mit dem 
Wagemut der Jugend im :Mai 1856 den erften, gan2 Deuteeh­
land umfaCCenden technHch-wHCenCchaftlichen Verein, den Ver­
ein deuteeher Ingenieure, mit dem ausgeCprochenen idealen 
Zweck: das innige Zurammenwirken der geiftigen Kräfte deut­
Ccher Technik 2um Wohle der geramten uatedändHchen Induftde 
2u fördern. DieCe ideale Richtung ift dem Verein bis heute 
erhalten geblieben, durch fie wurde er 2um gröijten technHchen 
Verein der Welt. 

Was der Jüngling einft geträumt, der :Mann Collte es in 
glän2ende Erfüllung gehen Cehen. €s kam die groije Zeit der 
deutCchen Siege, die Gründung eines neuen deutCchen RaUer­
reichs. 

In dieCer mächtigen Bewegung entfalteten Cich alle geiftigen 
Kräfte der Tiation. Auf den Schlachtfeldern erwachte das Selbft­
uertrauen, der €rfindungsgeift regte feine Schwingen, das uon dem 
Verein Deuteeher Ingenieure 2uerft angeftrebte deutCche Patent-
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geCetj gab ihm Schutj und Antrieb, Wiffenfchaft und Technik 
gingen von nun an Hand in Hand. 1n dem Gefühl der neuer­
langten Sicherheit gegen den äuijeren Feind blühten Handel 
und Wandet auf, Fabriken entftanden allerorts, Rapitalien 
floffen den induftrietlen Unternehmungen von alten Seiten i!U, 
und eine Armee gefchutter Hilfskräfte, hervorgegangen aus 
den erweiterten oder neugegründeten (ehrftätten unferer deut­
fchen Hochfchuten, ftettte fich in ihren Dienft. So nahm die 
deutfche 1nduftrie einen unerhört fehnetten und beifpiettofen 
Auffchwung auf mechanifchem und ehemirehern Gebiete und 
unter dem Schutje der deutfchen Flagge wurde fie i!U einer alte 
Märkte beherrfchenden Weltinduftrie. 

Welche wunderbare Wandlung in der kuri!en Spanne eines 
1'1enfchenlebens! nacht ward i!Um Tag, Raum und Zeit ward 
vernichtet! 

Auf diefern gläni!enden Hintergrunde des "naturwiffen­
fchaftlichen Zeitalters" hat fich nun auch mein Berufsleben ab­
gefpielt. An der alles umgeftaltenden Geiftesbewegung durfte 
auch ich teilnehmen, und nicht nur als Augeni!euge. Es war mir 
vergönnt, der Armee des Fortfehrittes ani!ugehören und in der 
Sturmkolonne der Pioniere der Teerfarbeninduftrie unter der 
(eitung groijer Führer mitmarfchieren und mitkämpfen i!U 
dürfen. 

Bekanntlich ift diefe aus wiffenfchaftlicher Forfchung hervor­
gegangene 1nduftrie in England entftanden und fpäter in Deutfch­
land i!U ihrer je{jigen hohen Blüte gelangt. Auch diefe Wande­
rung und Wandlung habe ich mitgemacht, i!Uerft während eines 
ftebenjährigen Aufenthaltes in England als Fabrikant und dann 
in Deutfehland als Beamter der Badifchen Anilin- und Soda­
fabrik. 

Faft will es mir fcheinen, als wäre ich i!U der (aufbahn eines 
Farbftoffchemikers fchon von der Wiege an durch eine günftige 
Ronftetlation am chemifchen Firmament beftimmt gewefen. 
Erfchienen dafelbft doch gerade in meinem Geburtsjahr 1834, 
i!Um Teile fogar in meinem Geburtsmonat Februar, viele der 
hetlften (eitfterne für meine fpätere Berufsrichtung! P e 1i g o t 
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und Mitfehedich ftellten Benzol und Benzophenon aus der 
Benzoefäure dar, Mitfehedich chlorierte, bromierte und ful­
fonierte das Benzol, erhielt Tiitrobenzol und Jhobenzot. Runge 
entdeckte im Steinkohlenteer das Anilin, die Carbotfäure, das 
Chinotin und die Rofotfäure. Runge beobachtete 1834 zuerft 
die blaue Chlorkalkreaktion des Anilins, die Bildung des 
tmeraldins durch Kupferfalze und die prächtig rotgefärbten 
farbftofflacke der Rofolfäure; ja, er dachte fogar bereits an eine 
gewerbliche Verwertung feiner neuen Funde. Wie lange Jahre 
muijten aber noch uergehen, ehe diefe Vorahnungen einer künft­
lichen farbftoffinduftrie zu induftrielten Taten wurden! 

ln diefern 25 jährigen lwifchenraume fchuf wif(enfchaftliche 
forfchung auf dem durch Juftus [iebig erfchloHenen Boden 
der organifchen Chemie die (icheren Grundlagen für den fpä­
teren Aufbau einer T eerprodukteninduftrie. Hauptfächtich 
waren es die glänzenden, 1843 begonnenen Arbeiten uon Au­
guft Wilhelm Hofmann: "tlber das Anilin und (eine 
Deriuate", die zu dem erften in Hofmann' s Caboratorium 
in Condon 1856 uon feinem 17 jährigen A((iftenten W i11 i a m 
Henry Perkin aufgefundenen und wenige Jahre darauf 
epochemachend gewordenen Anilinfarbftoffe führten. 

ln demfelben 25 jährigen lwifchenraume verliefen nun auch 
meine Kinder- und Knabenjahre, die zehnjährige Gymnafiat­
zeit auf dem Kötnifchen Realgymnafium zu Berlin, die drei 
Studienjahre auf dem Gewerbeinftitut und der Uniuerfität 
mit ihren unuergeijlichen Erinnerungen an meine groijen Cehrer 
Magnus, Doue und Rammelsberg, und an den geiftig 
anregenden, treuen Freundeskreis der "Hütte". Dann folgten 
uom Frühjahr 1855 an meine praktifchen Cehrjahre in der Fär­
berei und Kattundruckerei zu Mülheim a. d. Ruhr unter der 
Ceitung des erfahrenen €tfäffer Koloriften A eh i11 e Stein b a eh. 
lm Tiouember 1859 ging ich nach Manchefter, dem Zentrum der 
Baumwotlinduftrie, um mich dort in meinem fache weiter aus­
zubilden. 

Als ich meine (ehr- und Wanderjahre in der Praxis, auf 
Veranlaffung meines wohlwollenden Gönners Drucken m ü 11 er, 
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des damaligen Direktors des Gewerbeinftituts, angetreten 
hatte, um mich für das .Cehramt an einer fpäter zu gründenden 
ftaatlichen Roloriftenfchule praktifch vorzubereiten, hatten mir 
die Dichterworte vorgefchwebt: 

Wer foll .Cehrling fein~ Jedermann! 
Wer foll Gefelle fein 1 Wer was kann! 
Wer foll Meifter fein 1 Wer was erfann! 

nun, .Cehding und Gefelle war ich geworden. Jef}t wollte ich 
auch Meifter werden! ln dem Roloriftenfache war es aber da­
mals äuijerft fchwer, fein Meifterftück zu machen und etwas her­
vorragend ßeues zu erfinnen. Die ßatur lieferte ausfchlieijlich 
die fchon von alters her bekannten Farbftoffe, und die Methoden 
ihrer Anwendung in der Färberei und Druckerei waren durch 
taufendfältig erprobte und von Vater auf Sohn überlieferte 
Rezepte empirifch feftgeftellt. Mit dem erften erfolgreich in die 
Technik eingeführten Anilinfarbftoff, dem 'Per k in fchen Anilin­
violett, war nun ein gänzlich neues, unabfehbar weites Gebiet 
eröffnet worden, ein Wunderland von feltfam-phantaftifchem 
Reiz, mit farbenleuchtenden Blumen und goldenen Früchten, 
und wer da nur fuchen wollte, der konnte und muijte, faft 
mühelos, neues finden und edinnen. Zum Eintritt in diefes 
Gebiet bot nun J o h n Da 1 e, der Chef der hochangefehenen 
chemifchen Fabrik von Roberts, Date & Co. in Manchefter, ein 
felf made man im beften Sinne des Wortes und einer der her­
vorragendften chemifchen Fabrikanten feiner Zeit, dem jungen 
Ankömmling die Freundeshand. Anilin war damals noch kein 
liandelsprodukt. Für meine Erftlingsuerfuche ftellte ich es 
mir noch aus lndigo dar und, geftüt}t auf die Analogie gewiffer 
Oxydationsedcheinungen des Anilins mit der mir vom Rattun­
druck her bekannten Oxydation der Katechufarben auf der 
Fafer mittels Rupferfalzen, gelang es mir bald, etwas neues zu 
finden und im Verein mit Thomas Roberts und John Date 
die eigene Fabrik zu errichten. Das war allerdings eine arbeits­
und mühevolle Aufgabe, denn der jungen T eerfarbeninduftrie 
fehlten anfänglich noch alle 'Hilfsmittel und 'Hilfskräfte, über 
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welche die heutige in faft vedchwenderifcher Fülle gebietet. 
Man muijte fein eigener Chemiker, lngenieur, Baukonftrukteur, 
Betriebsführer, Kaufmann und GefchäftsreiCender fein, aber jene 
erfte Zeit mit ihren täglichen tlberrafchungen war doch für Alle, 
die He miterlebt haben, uotl poetiCchen Reizes, und das half 
über alte Schwierigkeiten hinweg. Das war die Zeit, in welcher 
der Wert der wiCCenfchaftlichen Forfchung für die (öfung tech­
niCcher Aufgaben mehr als je zuvor in die Edcheinung trat und 
den 'Praktiker antrieb, Rat und RUfe bei der WHCenfchaft zu 
Cuchen. Das war aber auch die Zeit, in der die WHCenfchaft zu 
der 'Praxis hinabftieg, um auf dem von ihr durchwühlten 
Boden nach den dabei mit zutage geförderten wHfenfchaftlichen 
Schät}en zu Cuchen. Und hatte der 'Praktiker wtrrenfchaftlichen 
Sinn, Co Cuchte er Celbft und legte dankbar feinen Fund 
in die liände der feinen 'Pfad erleuchtenden WHCenfchaft. 
Aus dieCer innigen Wechfelwirkung zwHchen WiCCenCchaft ·und 
Technik Cind pedönliche Beziehungen hervorgegangen, welche 
der Entwicklung der T eerfarbeninduftrie ihr eigentümliches 
Gepräge gegeben haben und für beidet Teile nut}bdngend 
geworden Cind. 

Auch mir war es vergönnt, während meiner Berufstätigkeit 
in England, und in noch viel weiterem 1'1a6e Cpäter in Deutfch­
land in äuijer ft zahlreiche und zum Teil bis auf den heutigen 
Tag nachwirkende Beziehungen zu l'1ännem der WiCCenfchaft 
zu treten, ihren fördernden Einflu6 auf meine Arbeiten dank­
bar zu empfinden und ihnen gelegentlich, Co gut ich es vermochte, 
Beobachtungen aus der 'Praxis mitzuteilen, die mir ein wiCCen· 
Cchaftliches lntererre darzubieten Cchienen. Die Erinnerungen 
an diefen geiftigen Verkehr mit den Beften meiner Zeit, von 
denen manche mich ihren Freund genannt haben, bilden das 
höchrte und reinfte Glück meines Cebens. Sind aber aus diefern 
Verkehr wiCCenfchaftliche Arbeiten hervorgegangen, die auch 
meinen namen mittragen, Co gebührt mir doch kein oder nur 
ein untergeordneter Anteil an ihrem w iH e n r eh a f tli ehe n 
Verdienrt. Das Licht, das von folchen gemeinfchaftlichen Ar· 
beiten ausgegangen ift, war das Sonnenlicht jener groijen For· 
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[eher, das meinige daneben war nur ihr .Abglan2, war nur ein 
planetarHches (icht. 

Und fpricht man uon meinen technHchen Verdienrten und 
namentlich uon denen aus meiner fpäteren deutfchen .Arbeits· 
2eit, wo alle Hilfsmittel unferer gröijten Farbftoffabrik mir 
reichlich i!Ut Verfügung rtanden, ro- denke man auch daran, daij 
von der erften (aboratoriumsbeobachtung bis i!U dem technifchen 
Endi!iel, dem wirtfchaftlichen Erfolg, uiele Kräfte fich gegen­
feitig unterftü{3en müffen, und daij die mir fo reichlich gefpendete 
.Anerkennung uon mir nur entgegengenommen werden darf, 
um fie auch meinen ausgei!eichneten 'Mitarbeitern i!Ui!uwenden.-

Kehre ich nun i!U der uon mir aufgeworfenen Frage i!Urück, 
wodurch ich denn die mir heute dargebrachte Fülle uon freund· 
fchaftlicher .Anteilnahme verdient habe, fo gibt mir der Rück· 
blick auf mein (eben darauf die .Antwort. nicht die .Aner· 
kennung irgend einer befonderen wHfenfchaftlichen oder tech· 
nifchen Groijtat hat Sie hier verfammelt, auch nicht die .Aner­
kennung irgend eines perfönliehen Verdienrtes um die Vereine 
der Chemiker und 1ngenieure. Bewuijt oder unbewuijt hat uns 
ein kameradfchaftliches Gefühl hier 2ufammengeführt. nicht 
einem fchon fart der Vergangenheit angehörigen Chemiker oder 
Techniker wollten Sie 1hre freundfchaftlichen Sympathien 
an feinem 70 jährigen Geburtstag be2eugen, fondem einem 
alten, guten Kameraden, def(en gan2er (ebenslauf 1hr 1ntereffe 
beanfprucht hat, weil er in die groije Zeit gefallen irt, deren 
fich die JOteren unter uns noch mit Freude erinnern und uon 
der die Jüngeren mit Bewunderung gelefen und gehört haben, 
die groije Zeit, in der die nacht verging, in der es ringsum hell 
und licht auf allen Gebieten wurde, die Zeit, wo der errte Sonnen· 
rtrahl der Wiffenfchaft auch die alte, finftere Empirie uerfcheuchte 
und unfere groije deutfche 1nduftrie entftand. Jeder in unferem 
Kreife, alt oder jung, Chemiker oder 1ngenieur, gehört der da­
mals gebildeten .Armee des geiftigen und induftriellen Fort­
fchritts an, uns alle verbindet ein echtes kameradfchaftliches 
Gefühl, wir feiern gerneinfam die Erinnerungsterte an unfere 
Siege, wir ehren gerneinfam unfere Veteranen, gerneinfam be-
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trauern wir unfere Toten. Die Reihen der alten Kämpfer 
lichten fich uon Jahr i!U Jahr und die Uberlebenden werden die 
erben ihres Ruhms. nicht fragt man dann noch jeden Veteran, 
in welcher Schlacht er mitgekämpft, wie groij fein eigenes per­
fönliches Uerdienft gewefen fei. An jedem feiner Ehrentage 
jubeln wir ihm 2u, wenn er aus feiner groijen Zeit er2ählt und 
dann in glückfeliger Erinnerung fagt: Auch ich war dabei! 

1n diefern Sinne faffe ich die heutige Feftesfeier auf und nehme 
die 1hrem alten Kameraden fo herdich und fo überreich gefpen­
deten ehren mit tiefem Dank und freudigem Stoh!e an. Der 
Himmel fchenke jedem uon 1hnen, meine hochverehrten Herren, 
einen 70jährigen Geburtstag wie den meinen! 
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Über die Entwichlung der dtemifdten Jnduftrie 
uon Mannheim-.Cudwigshafen a. Rh. 

Vortrag gehalten bei der 1-lauptuerfammlung des Vereins deut· 
(eher Chemiker in Mannheim am 26. l"lai 1904. 

Hochanfehnliche Verfammlung! 

1n den jährlichen Wanderuerfammlungen des Vereins 
Deutfcher Chemiker i[t es alter, gaftlicher Brauch, den Fach· 
genoffen einen tinblick in die ehemirehe Jnduftrie des Feftbe­
;:;irkes ;:;u gewähren. Auch un(er diesjähriges Programm gibt 
hiervon Kunde. Bei der flüchtigen Durchwanderung ein;:;elner 
Fabrikbetriebe gewinnt man aber keinen tiefamteindruck uon 
der uielgeftaltigen Jnduftrie und kein Urteil über ihre eigen· 
artigen entftehungs·, Entwicklungs· und txiften;:;bedingungen. 
Uber uiele .Arbeitsftätten der modernen chemifchen Technik 
breitet auch noch immer das Geheimnis der alten Schwar;:;kunft 
feine dichten Schleier. Da muij denn das Wort ergänzen, was 
dem Auge uerhüllt bleibt. .Auch diefern in unfern Jahresuer­
fammlungen oft geübten Brauch wollte der oberrheinHelle 
Bezirksuerein, unfer diesjähriger Gaftfreund, heute folgen. Mit 
dankenswertem Eifer haben ihm feine Mitglieder und Freunde 
gefchichtliche, technifche und ftatiftifche .Angaben über die in· 
duftrielle Entwicklung der Schwefterftädte Mannheim • .Cud· 
wigshafen a. Rh. in überreicher Fülle zur Verfügung geftellt, 
und mich, fein älteftes Mitglied, hat er beauftragt, eine .Aus· 
lefe des Wiffenswerteften diefer feftlichen Verfammlung zum 
Willkommgruije darzubringen. 

Sei es mir nun geftattet, in groijen flüchtigen Umriffen ein 
Bild der werentliehen Momente ;:;u entwerfen, denen die hie· 
fige ehemirehe Jnduftrie ihre ftaunenswerte Entwicklung uon 
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kleinen, ärmlichen Anfängen an bis zu ihrer gegenwärtigen 
Machtentfaltung verdankt. Den Rahmen und Hintergrund 
unferer Skizze bilde die Erinnerung an die gro~e Zeit, in welcher 
der wunderbare Auffchwung der deut(chen chemifchen WHfen­
fchaft und Technik fich uollzog. Um das Bild aber ranke fich 
Efeu und Corbeer zum dankbaren Angedenken an die dahin­
gefchiedenen l'iründer und förderet unferer oberrheinifchen 
chemifchen lnduftrie von :Mannheim·Cudwigshafen. 

Die ehemirehe lnduftrie - im heutigen Sinne des Wortes -
ift erft durch die feit Ca u oifier auf quantitative Forfchung ge­
gründete Chemie in das Ceben gerufen und, fehritthaltend mit 
dem fortfehritt der Wiffen(chaft, erft feit der :Mitte des vorigen 
Jahrhunderts in die gegenwärtigen Bahnen ihrer kraftvollen 
Entwicklung geleitet worden. 

Die Wandlung der bis in die dunkeiften Zeiten der Alchimie 
und 1atrochemie zurückreichenden chemifchenTechnik aus blin· 
der Empirie zu einer ihres Ziels und Wegs (ich bewu~ten 1n­
duftrle- aus Tiacht zum Cicht- begrü~te J uftus Ciebig1) 

zu jener Zeit an mehreren Stellen (einer klaffi(chen "Chemifchen 
Briefe" mit den Worten: 

"Die Entdeckung der (iefeije, denen fich alle Vorgänge, die 
Zahl und 1'1a~ umfa((en, in der organifchen (owohl wie in der 
Welt der :Mineralien unterordnen, die alle chemifchen 'Prozeffe 
regeln und beherrfchen, ift der anerkannt wichtigfte und in 
feinen Folgen reichfte Erwerb die(es Jahrhunderts ... Seit 
der Entdeckung des Saueretoffs hat die ziuilifierte Welt eine 
Umwälzung in Sitten und (iewohnheiten erfahren. Die Rennt· 
nis der Zufammen(eijung der Atmofphäre, der feften Erdrinde, 
des Wa(fers, ihr Einfluij auf das Ceben der 'Pflanzen und Tiere 
knüpfen fich an diefe Entdeckung. Der vorteilhafte Betrieb 
zahllofer Fabriken und l'iewerbe, die l'iewinnung uon :Metallen 
fteht damit in der engften Verbindung. Man kann (agen, da~ 
der materielle Wohlftand der Staaten um das :Mehrfache da· 
durch feit die(er Zeit erhöht worden ift, daij das Vermögen 

1) Chem!rche Briefe uon Jurtus .Ciebig. 111. Jtufl. (1851). 13tief 
1 u. 2. 
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eines jeden einzelnen damit zugenommen hat. Eine jede ein· 
zelne Entdeckung in der Chemie hat ähnliche Wirkungen in 
ihrem Gefolge, eine jede Anwendung ihrer Gefet,e ift fähig, 
nach irgend einet Richtung hin dem Staate Tiu~en zu bringen, 
feine Kraft, feine Wohlfahrt zu erhöhen." 

Und mit prophetifchem Blicke verkündet Liebig: 1) 

"Wir halten es für möglich, ganze Städte aufs glänzendfte 
zu erleuchten mit .Campen ohne Flamme, ohne Feuer und zu 
denen die .Cuft keinen Zutritt hat . . . Wir glauben, daij mor­
gen oder übermorgen jemand ein Verfahren entdeckt, aus 
einem Stück Rotzkohle einen prächtigen Diamanten, aus Alaun 
Saphire oder Rubine, aus Steinkohlenteer den hertUchen 
Farbftoff des Krapps oder das wohltätige Chinin oder das 
Morphin zu machen • . . Eine neue Wiffenfchaft, unedchöpf­
tich wie das .Ceben felbft, entwickelte Cich auf dem gefunden 
und feften Stamm der anorganifchen Chemie; nach den Knofpen, 
Blättern und Zweigen muij die Blüte, nach der Blume Cich die 
Frucht entwickeln; die 'Pflanzen- und Tierchemie fucht im Ver­
ein mit der 'Phyfiologie die geheimnisvotten Quetten des or­
ganUchen .Cebens zu erfodchen." 

Wie vieles von diefen 'Prophezeiungen ift bereits in glän­
zende Etfüttung gegangen I Wie vieles liegt in ab fehbarer 
Tiähe! Wie bezeichnet attes den Weg, den feither Wiffenfchaft 
und Technik gerneinfam eingefchlagen haben, von den orga­
nifchen Produkten zu der Farbftoffwelt des Steinkohlenteers, 
uon dem künftlichen Farbftoff zu dem fynthetUchen Reit­
mittel, zu der AntiCeptik, zu der Erkennung und Bekämpfung 
der 'Krankheitserreger und weiter bis zu den leijten Forfchungen 
der phyfiologiCchen Chemie I 

Aber auch rückwärts tllendet der Meifter feinen Blick und 
dankbar gedenkt er der mühfeligen Arbeit der vergangenen 
Jahrhunderte, die im lrrlichtfchimmer fatrcher Theorie den 
Boden für den fpiiteren Fortfehritt fchuf. "Auf welchem Stand­
punkt" - fragt et2) - "wäre die heutige Chemie ohne die 

1) Brief 3 u. 9. 
2) Brief 3. 
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Schwefetfäure, welche eine über 1000 Jahre alte Entdeckung 
der Alchimiften ift, ohne die Salz(äure, die Salpetedäure, das 
Ammoniak, ohne die Alkalien, die zahllo(en Metallverbindungen, 
den Weingeift, Jtther, den Phosphor, das Berlinerblau! Die 
Goldmacherkunft (chloij atte technHch-chemHchen Gewerbs­
zweige in (ich ein. Was Glaub er, Böttger, Kunkel in die(er 
Richtung leifteten, kann kühn den gröijten Entdeckungen 
die(es Jahrhunderts an die Seite geftellt werden. Die Alchimie 
war die WU(en(chaft. Der Stein der Wei(en, den die Alten im 
dunkeln, unbeftimmten Drange (uchten, ift in (einer Vollkom­
menheit nichts anderes gewe(en als die WHren(chaft der 
Chemie. 1ft (ie nicht der Stein der WeHen, der uns ver­
(pricht, die Fruchtbarkeit un(erer Felder zu erhöhen und 
das Gedeihen vieler Milltonen Men(chen zu (ichern, ver­
(pricht He uns nicht, ftatt Heben Körner, deren acht und 
mehr auf dem(elben Felde cu er2ielen? 1ft nicht die Chemie 
der Stein der WeHen, welcher die Beftandteile des Erdkörpers 
in nü{Jliche Produkte umformt, welche der Handel in Gold 
verwandelt; ift rte nicht der Stein der WeHen, der uns die 
Ge(e{Je des .Cebens zu edchlieijen vedpricht, der uns die Mittel 
liefern muij, die Krankheiten 2u heilen und das .Ceben zu 
verlängern?" 

Die(e unvergänglich Cchönen und denkwürdigen AusCprüche 
des gröijten deutCchen Chemikers haben heute und hier eine 
beCondere Bedeutung. nicht nur, weil un(ere jährlichen Feft­
verCammlungen feinem Andenken geweiht Cind und weil die 
heutige Verleihung der .Ciebig- Denkmünze "für her­
vorragende Verdienfte auf dem Gebiete der angewandten 
Chemie" in uns aufs neue das Bild des bahnbrechenden For­
Cchers wachgerufen hat, der mehr als dies je 2uvor geCchehen 
die WiCCenCchaft dem .Ceben dienftbar machte und der Praxis 
die wi(CenCchaftlichen Wege des Erfolges wies, indem er beiden 
mit dem Feuereifer eines Apoftels zurief: 

"Durch die WHrenCchaft macht der Men(ch die Tiatur­
gewalten zu feinen Dienern, in dem Empirismus ift es der 
MenCch, der ihnen dient. Die Wirkungen regieren (einen 
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Willen, während er durch Einficht in ihren inneren Zurammen­
hang die Wirkungen beherdchen könnte 1)". 
J uftus [iebig, der Forfcher, der Entdecker, der Lehrer 

und 'Prophet, muijte hier :um erften Wort gelangen, weil fich 
gerade in dem Entwiddungsgange der chemifchen Tnduftrie 
von Mannheim-[udwigshafen fein gewaltiger Einfluij noch bis 
heute unverkennbar geltend macht. War doch das nahe [ie­
bigfche Laboratorium die erfte 'Pflan:ftätte des chemifchen 
Unterrichts. und der experimentellen Forfchungsmethode, denen 
die deutfche chemifche Technik ihre wiffenfchaftliche Denk- und 
Arbeitsweife und ihre heutige Armee gefchulter RUfskräfte ver­
dankt. Tn Darmftadt, dem Geburtsorte [iebigs, und in 
Gieijen, der Stätte feines langjährigen Wirkens, führt feine 
wunderbare perfönliehe An:iehungskraft nicht nur den Ar­
chitekten Auguft Kekule und den 'Philologen Auguft WH­
helm 1-lofmann dem von ihm neu erfchloffenen Gebiete der 
organifch-chemifchen Fotfchung :u, fondem auch in den wei­
teften Kreifen erweckt feine neue, verheiijungsvolle [ehre das 
allgemeine Tntereffe an der Chemie, :ahlreiche Schüler ftrömen 
ihm :u, Darmftadt vor allen wird eine Chemikerftadt, und aus 
Gieijen geht die Chemikerfamilie Clemm hervor, die an 
der Entwicklung der hiefigen chemifchen Tnduftde drei Genera­
tionen hindurch auf das hervorragendfte beteiligt ift. [ie­
bigs Affiftenten und Schüler: Clemm- [ennig und G unde-
1 a eh, werden die erften wHfenfchaftlich gefchulten Gründer und 
Leiter unferer chemifchen Groijinduftrie und ihr wiffenfchaft­
licher Berater bleibt bis an fein fpätes Lebensende [iebigs 
einftiger Affiftent und Kollege: Remigius Frefenius, ge­
feierten Angedenkens. Die von Liebig begründete chemifche 
Düngerlehre veranlaijt hier die Errichtung von Superphos­
phat- und S chwefelfä urefabriken, den Rübenfeldern der 
im Umkreife von Mannheim-[udwigshafen beftehenden alt­
berühmten 2uckerinduftrie führt Cie die Kalifal:e cu. Sein 
Chloral und Chloroform werden cu fchwunghaft betrie-

1) Bdef 2. 
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benen Fabrikationen, "Liebigs Silbedpiegel" verdrängen 
auf dem Waldhof den früheren Queckfilberbelag. Die unter 
.C.iebigs Einflu~ und Leitung im Gie~ener Laboratorium be~ 
gonnenen bahnbrechenden Untetfuchungen von .A uguft Wil~ 
helmHofmannüber das Anilin und deffen Derivate fchaffen 
aber im Verein mit der Benzoltheorie feines denkgewaltigen 
Schülers Auguft Kekule die wiffenfchaftlichen Grundlagen für 
die gläni!ende Entwicklung, welche die T eetfarbenind uftrie 
und - mit ihr und durch fie mitbedingt - die gefamte ehe~ 
mifche lndufttie von :Mannheim~Ludwigshafen feither genom~ 
men hat. 

Wenden wir uns nun ihrer Betrachtung i!U. 
lnduftden i!eigen ein organifches Wachstum, dem der Bäume 

vergleichbar. Der Untemehmungsgeift trägt die Keime herbei, 
findet er für fie in richtiger Erkenntnis ihrer Lebensbedin~ 
gungen - oder durch Glück und Zufall - den geeigneten Bo~ 
den, fo treiben fie Wuti!eln; Stämme wachfen empor und aus 
diefen entwickeln fich bald die Blätter und früchtetragenden 
Zweige. Die induftrielle Ausfaat bedarf aber der Befruchtung 
durch den fchöpfedfchen menfchlichen Geift; die daraus hervor~ 
gehenden lnduftdei!weige tragen daher auf Jahre hinaus das 
individuelle Gepräge des Genies, der Tatkraft und der 
Sinnesart ihrer erften Gründer. Werfen wir daher i!Unächft 
einen Blick auf die Gründungsgefchichte unferer hiefigen 
lnduftrie. 

Die deutfchen chemifchen Fabriken verdanken ihren Ur~ 
fprung i!um Teil dem von alters her heftehenden Bedarf der 
Künfte und Gewerbe, i!Um Teil dem der Heilkunft. Let}tere 
und manche der erfteren gingen aus den Apotheken hervor, 
den alten deutfchen 'Pflegeftätten gewerblich-ehemiCeher For~ 
fchung. Beide induftrielle Richtungen find auch hier vertreten, 
aber unter anderen Lebensbedingungen entftanden als ander~ 
wärts. Während für die Gründung von vielen deutfchen Fa~ 
briken der Bezug ihrer Rohmaterialien ma~gebend war, wie 
i!. B. für die in unmittelbarer Tiähe von Salinen, Bergwerken, 
Hütten, Wäldern, Kohlenfäurequellen entftandenen Werke von 
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Schönebeck, Sta~furt, Heilbronn, Bernburg, Freiberg, Stol­
berg, Rübeland, Brohl ufw., fiedelten fich andere Fabriken in 
der Tiähe ihrer Abfat}gebiete an wie z. B. die für den Bedarf 
der T extilinduftrle arbeitenden Werke von Berlin und deffen 
Umgebung oder wie die chemifchen Fabriken von €lberfeld, 
Duisburg, Crefeld, Chemnit} und andere mehr. Solche günrtige 
Bedingungen für 'Produktion und Abfat} waren hier aber ur­
fprünglich nicht vorhanden. Die Rohmaterialien mu6ten von 
auswärts, zum Teil aus weiter Ferne bezogen werden, für die 
Fabrikate fand fich hier nur ein befchränkter :Markt. Diefe 
Tiachteile wurden aber nach und nach durch die gün[tige geo­
graphifche (age von Mannheim an unferer mächtigften deutfchen 
Verkehrsader, der gro6en Wafferftra~e des Rheins an deffen 
Zufammenflu6 mit dem Tieckar reichlich wieder ausgeglichen. 
,Dazu trat die Tatkraft eines weitblickenden, vermögenden 
Handelsftandes und der gro~zügige pfälzifche Unternehmungs­
geift. Bereits feit der 1827 erfolgten €inführung der Dampf­
fchiffahrt auf dem Rhein1) und mehr noch feit der €röffnung 
der hiefigen Dampffchleppfchiffahrt wurde das Kohlenrevier 
der Ruhr der hieHgen lnduftrie allmählich edchloffen, mich der 
Vollendung der pfälzifchen Cudwigsbahn am Schluffe der vier­
zig er Jahre trat noch die Saatkohle als weitere energiequelle 
hinzu. Mit der unter der lnitiatiue erleuchteter Regierungen 
und Städteverwaltungen rafch und unaufhaltfam voranfehrei­
tenden €ntwicklung des Verkehrswefens fehwand immer mehr 
der hemmende €influ~ weiter €ntfernung, Handel und lnduftrle 
zogen immer weitere Kreife über ganz Deutfehland hin und 
bald über feine Grenzen hinaus, fie durchbrachen die Alpen und 
ftrebten dem Weltmeere zu, neue Bezugsquellen, neue Ab­
fat}gebiete in den fernften (ändern eröffneten fich der hiefigen 
chemifchen 'Produktion. Hin und her trug das Rheinfchiff das 

1) Ugl. Oefet, Gefchichte det Stadt Mannheim, S. 625ff. 
Die .,Mannheimet Dampffchleppfchiffahrts·Gefellfchaft" t-Jurde 1842 
von dem Mannheimet Handels· und Schifferftand gegründet. Die 
Zufuhr uon Ruhrkohle Ctleg in Mannheim (nach den Jahresberichten 
det Zentralkommiffion füt Rheinfchiffahrt) uon 5396 t im Jahre 1841 
auf das Zehnfache im Jahre 1860 und auf 2 284 661 t im Jahte 1900. 
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Rohmaterial und das durch die Ueredlungskunft des Chemikers 
er~eugte Fabrikat. 

Und als dann die groije ceit der Wiederauferftehung des 
Deutfehen Reiches kam, als der Rhein nicht mehr 11Deutfchlands 
Gren~e" geblieben, fondem 11Deutfchlands Strom" geworden 
war, da gewann auch die hiefige und insbefondere die im .Auf­
blühen begriffene linksrheinifche ehemirehe lnduftrie das lang­
entbehrte Gefühl der Sicherheit, daij fie fich nicht mehr auf ei­
nem vom nachbar begehrten und bedrohten Gren~poften be­
fand. Die deutfchen Siege hatten das Bewuijtfein der eigenen 
Kraft neu erweckt, dem Unternehmungs- und trfindungsgeifte 
neue Triebkraft verliehen. .Alles drängte je{Jt an das .Licht, 
altes ftrebte vorwärts. Ein unerhörter .Auffchwung ~eigte fich 
auf allen wirtfchaftlichen Gebieten, der Wohlftand mehrte fich, 
die Städte wuchfen und mit ihnen die Fabriken. Da wandte fich 
auch das gefchäftliche lntereffe weitefter Kreire der chemifchen ln­
duftrie ~u; durch Tieugründungen oder Fufionen bereits be­
ftehender Fabriken entftanden groije Gefellfchaften, das Kapital 
fuchte und fand ein neues Arbeitsfeld und man rüftete fich nun 
gerneinfam ,;u einem neuen, friedlichen 'Kampfe gegen das .Aus­
land. Je{Jt galt es, deffen lnduftrie 2u überflügeln und mit 
vereinter Kraft unter deutfcher Flagge den Weltmarkt ~u er­
obern. Und als die Sonne des neuen Jahrhunderts über der 'Pa­
rifer Weltausftellung hellftrahlend heraufftieg, da leuchtete fie 
dort auf den Sieg der deutfchen chemirchen lnduftrie. ln dem 
Ruhmeskran2e gländen die namen: flannheim- .Lud­
wigshafen . 

.Auf diefern Rintergrunde hebt fich nun unfer Bild der hie­
figen lnduftrieentwicklung ab. Betrachten wir es näher . 

.Auch unfere hiefige ehemirehe lnduftrie1) hat fich 11auf dem 

1) Die edlen Anfänge einet htefigen chemirehen Gewerbtätigkeit 
find aus dem füt die damalige Z!eit aufletordentlichen indurttiellen 
llntemehmungsgeirt des 'Hofkammettats Jean Baptirt uon Uiltiec 
hervorgegangen, det 1788 das kutfürCtliche Ptiuileg für eine Puder· 
und Stärkefabrik erhielt und rotehe in Verbindung mit einet Olmühle 
neben det Michelfehen Rtappmühle in der Sehweqinger Uorrtadt 
erbaute. nachdem det eisgang uon 1789 das Fabrikgebäude cerrtört 
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gefunden und feften Stamm der anorganifchen Chemie ent· 
wickelt". "Die Fabrikation der Soda aus gewöhnlichem Koch· 
fal~"- fagt .Ciebig1)- "kann als Grundlage des au~erordent· 
liehen Auffchwungs betrachtet werden, welchen die moderne 
lnduftrie nach allen Richtungen gewonnen hat". Wie ift diefer 
~um Fundament der "Chemifchen Gro~induftrie" gewordene 
".Ceblanc- Sodaprou~" hierher gelangt? Darüber hören 
wir folgendes: 

ln den Jahren 1810-1815 kam der Handelsmann 'Paolo 
G i u 1 in i von Oberitalien nach Mannheim als Mitglied der 
Drogengefellfchaft Maggi-Grafelli & Co., welche Drogen von 
ltalien nach Deutfehland einführte und verfchiedene Filialen 
errichtete. Die Mannheimer Filiale wurde von 'Pa o 1 o G i u li n i 
geleitet und, als die Firma aufgelöft wurde, von ihm erworben 
und weitergeführt. 1823 kaufte er das Gut "Grohhof" bei 
Mannheim und gründete dort eine chemifche Fabrik. Der da­
felbft 1836 aufgenommene Schwefelfäurebetrieb war unbe­
deutend, die Anlage beftand aus einer Bleikammer, in der man 
die aus fi~ilianifchem Schwefel er~eugte fchweflige Säure durch 
Verpuffen von Salpeter und ßinfprit}en von Waffer in Schwefel­
fäure überführte. Als Hei~material diente Torf aus der Um­
gegend von .Campertheim 2). Auch etwas Soda wurde um diefe 
Zeit fchon hergeftellt. Das Drogengefchäft verkaufte G i u li n i 

hatte, verlegte Viilies feinen Betrieb nach Käferthal, wo er das kur• 
fürftliche Jagdgebäude in Erbpacht erhielt. er nahm nunmehr die 
6ffigüederei, Branntweinbrennerei und Bierbrauerei auf. 1n den 
90 er Jahren des 18. Jahrhunderts projektierte er bereits die .Aufrtellung 
uon Dampfmafchinen u. a. auch für :Mühlewecke, befonders aber eur 
Torfgewinnung und Torfverkohlung in Sandtorf (bei .Ca m pertheim), 
da er Torf und Torfkohle als billiges 6t(aqmitte1 für Brennhole 
einauführen beabüchtigte, - in erfter .Cinie natürlich im Hinblick 
auf feine "Feuermafchinen". 1m .Anfang des 19. Jahrhunderts wan· 
delte Villiea feine induftrielle .Anlage in eine Bleieuckerfabrik 
um, die im GegenfatJ au feinen früheren verluftreichen Experimenten 
einen guten Fortgang nahm und wohl als die erfte chemifche Fabrik 
des Mannhelmet Beeirkes gelten darf. (nach frdl. :Mitteilung uon 
Herrn Dr. Ftiedr. Walter). 

1) Chemifche Briefe, Brief 11. 
2) Vgl. obige .Anm. 
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1834 an Ftiedtich Baffermann, der bei ihm im Gefchäft 
war und mit diefern Erwerb den Grund ;:u der heutigen gro~en 
Drogenfirma "Baffermann & Co." 1) legte. 1851 kaufte 
Dt. Catl Clemm- .Cennig aus Gie~en in Gemeinfchaft mit 
Heinrich Fries aus Mannheim die inzwifchen aufgeblühte 
G i u 1i n ifch e Fabrik und gründete eine .Aktiengefellfchaft unter 
der Firma "Chemifche Fabrik Wohlgelegen bei 1'1ann­
heim"2). 

lu detfelben leit fe!jten Dt. Guftav Clemm aus Gie~en, 
der Bruder von Dt. Clemm- .Cennig, und Chriftian Boeh­
tinger aus Stuttgart die "Chemifche Fabrik Heilbtonn" 
in Betrieb. .Anla~ i!U diefen beiden neugründungen hatte die 
Profperität der von der Saline (udwigshall und einem 
Ronfortium 1828 gegründeten "G t o ~ h e t;: o g 1i eh He ff if ehe n 
konuffionietten chemifchen Fabrik Tieufchlo~ bei 
Wotms" gegeben. nach Erwerbung einet in Käferthai be­
ftehenden Sodafabrik war der Betrieb detfelben nach Tieu­
fchlo~ (bei (ampertheim) verlegt und dort 1829 aufgenommen 
worden. Die durch ehemalige .Apotheker gemachten Betriebs­
einrichtungen erwiefen fich aber bald als verbefferungsbedürftig 
und veranla~ten den kaufmännifchen Direktor der Fabrik, 
Ernft T. Hin!j, 1840 von Charles Keftner in Thann die in 
der damals berühmten Elfäffet Fabrik feit 1823 eingeführten 
und feitdem vervollkommneten Fabrikationseinrichtungen für 
Tieufchlo~ ;:u erwerben. Der in der Folge ;:wifchen den Fa­
briken Wohlgelegen, Heilbronn und Tieufchlo~ entbrennende 
Konkurremkampf führte ;:uniichft ;:u der Vereinigung von 
"Wohlgelegen" und "Heilbronn" und fchlie~lich 1854 ;:u der 

1) Fdeddch Baffermann uerkaufte das unter feiner namens· 
firma gegründete Gefchäft 1841 an feinen Bruder Juiius Baffer· 
mann und an feinen feithefigen Mitarbeiter Auguft Herrfchel, 
die es unter der Firma "Baffermann &: Herrfchel" weiterführten. 
Mitte 1902 wurde nach dem Ausfeheiden uon Auguft Herrfchel die 
Firma in ihre gegenwärtige Be!!eichnung umgeändert. 

2) Die Angaben über den "Verein Chemlfcher Fabriken" und die 
Familie Clemm find freundlichen Mitteilungen uon 'Prof. Dr. c. HintJ 
(Wiesbaden) und Rommer!!ienrat Dr. Adotf Ctemm (Mannhelm) 
!!U uerdanken. 
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Fufion der drei Fabriken unter der noch heute - alCo feit 
50 Jahren - heftehenden Firma ,.Verein ehemiCeher Fa­
briken 'Mannheimn. 

Die .Ceitung verblieb anfänglich in den Händen uon ernft 
T. Hintj, Dr. Guftau Clemm und Chriftian Boehringer. 
Dagegen fchied Dr. Clemm- .Cennig aus und errichtete 1855, 
haupträchlieh auf den epochemachenden Arbeiten feines groijen 
'Meifters .t:iebig übet Pflanzenernährung fuijend, in 'Mann­
heim jenfeits der Tieckarbrücke die erfte gröijere ehemirehe 
Düngerfabrik in Südweftdeutrchland, die ihren Betrieb 
zunächft mit der Verarbeitung uon Knochen und Koprolithen 
begann und dann auf die Darftellung uon Superphosphat aus 
Mineralphosphaten ausdehnte. Daran fehloffen fich andere aus­
gedehnte Fabrikationen, namentlich uon SchwefeHäure, Baryt­
und Strontianpräparaten, Blanc fix, Kupfervitriol und Subli­
mat zur Schwellenimprägnierung urw. 'Mitte der 60 er Jahre 
fet}te fich der uieHeitig tätige und erfolgreiche Dr. Clem m­
.Cennig in Heidelberg zur Ruhe und feine Fabrik ging in die 
Hände feines Tieffen Georg Carl Zimmer, eines Sohnes des 
Chininfabrikanten Dr. Conrad Zimmer in Frankfurt a. 'M., 
unter derfen Tiamensfirma über. 

Auch Chriftian Boehringer und Dr. Guftau Clemm 
fchieden frühzeitig aus der .Ceitung des Vereins ehemireher Fa­
briken aus. .CetJterer folgte 1855 einem Ruf in die Direktion 
der AktiengefeUCchaft für ehemirehe und metallurgtrche 'Pro­
duktion in Auijig. An feine Stelle trat 1856 Dr. Carl Gunde­
lach, ein Schüler .t:iebigs. 

Dr. G undelach hatte feine technifche Schule in derKeftner­
fchen Fabrik zu Thann durchgemacht. Unter feiner äuijetft 
energifchen und umfichtigen .Ceitung erreichte der Verein ehe­
rnifeher Fabriken bald feine höchfte Blüte. Die Dividende, 
welche auf ein Aktienkapital uon rund 1 800 000 'Mark 1856 
und 1857 bereits 10% betragen hatte, ftieg fchon 1859/60 auf 
15%, dann auf 20%, erreichte 1862/63 die auijerordentliche 
Höhe uon 35% und erhielt fich auf 30% während der darauf­
folgenden (iefchäftsjahre 1864 bis 1867. Dann trat ein auf 
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bemerkenswerte Utraehen i!Urüchführbarer, mehrjähriger Rück­
gang der Gefchäftserträgniffe ein: die chemifche lnduftrie war 
ini!wifchen in eine neue 'Phafe ihrer Entwicldung eingetreten. 
ln England und Frankreich war mit dem Schluij der 50 er Jahre 
die Teerfarbeninduftrie entrtanden, der Wellenfehlag der neuen 
Bewegung hatte fich nach Deutrehland fortgepflani!t und bran­
dete, Einlaij begehrend, an den Toren des Vereins ehemiCeher 
Fabriken. Gehen wir nun auf den Urfprung diefer alles Frühere 
umgeftaltenden Bewegung i!Urück. 

Auguft Wilhelm Hofmann hatte 1843 auf Veranlaffung 
von .Ciebig die Reihe feiner grundlegenden .Arbeiten über das 
Anilin und deffen Derivate mit einer "chemifchen Untetfuchung 
der organifchen Bafen im Steinkohlenteeröl" - wie der Titel 
feiner erften Veröffentlichung lautete - eröffnet. neun Jahre 
vorher hatte Runge in Oranienburg bei Berlin in dem bis da­
hin von den Chemikern gemiedenen Steinkohlenteer auijer 
der Karbolfäure, dem 'Pyrrol und der Rofolfäure i!Wei Bafen 
entdeckt, unfer heutiges Chinolin und .Anilin . .Ce{Jteres nannte 
er "Kyanol" wegen der prächtig blauen Färbung, die es auf 
lufa1} von Chlorkalklöfung annahm und die ihm bereits den 
Gedanken an feine technifche Verwertung nahe legte. 

Runges Entdeckungen kamen aber i!U früh für die Be­
gründung einer T eerfarbeninduftrie. noch fehlte es an der 
wiffenfchaftlichen Erkenntnis ihrer erften Grundlagen, noch 
fehlte ihr .Ausgangsmaterial: das Beni!ol des Steinkohlenteers. 
Auf dem fpärlichen, fehwer trennbaren Bafengemifche des Teers 
hätte die lnduftrie fich nicht mit Erfolg aufbauen laffen. :Mit 
noch nicht 2 Kilo eines rohen Bafengemifches, das er felbft in 
der Seilfehen Fabrik i!U Offenbach- einer der älteften deut­
fchen T eerdeftitlations- und KarboUäurefabriken, der heutigen 
Anilinfarbenfabrik von Karl Oehler - aus 500-600 Kilo Teer­
ölen extrahiert hatte, beginnt 1i o f man n feine epochemachenden 
Untetfuchungen. Eines ihrer erften Ergebniffe ift die Feftftellung 
der ldentität des R ungefchen "Kyanols" mit dem fchon 1826 
aus dem lndigo, dem arabUchen "Anil", und 1840 aus der 
Anthranilfäure dargefreUten ".Anilin". Zwei Jahre fpäter weift 
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Hofmann im Steinkohlenteer das Vorkommen des früher 
nur aus der Benzoefäure erhaltenen Benzols durch de(fen tlber­
führung in nttrobenzol und Anilin nach. Damit find einer 
Teerfarbenindurtrle ihre errten Schritte vorgezeichnet. Stein 
auf Stein trägt jet}t Hofmann durch feine umfaffende 
€rforfchung des Anilingebietes zum fpäteren Aufbau der 
lndurtrie herbei. €ntdeckung reiht fich an €ntdeckung, 
Materialien und Methoden, die zu Grundpfeilern der Farb­
rtofftechnik geworden find, gehen in Fülle aus feinen rartlofen 
Arbeiten heroor. 

1845 wurde Hofmann an das neugegründete "Royal 
College of Chemirtry" in .Condon als deffen .Ceiter berufen. €in 
.Caboratorium nach dem Vorbilde des Gie~ener .Caboratorlums 
rollte errichtet, der .Ciebigfche Geirt, die .Ciebigfche For­
fchungs- und Unterrichtsmethode nach england verpflanzt 
werden. ntemand war dazu geeigneter als Hofmann. Mit 
Feuereifer nahm er fich feiner Aufgabe an. €in zweites Gie~en 
errtand. Bald wurde Hofmann der geirtige Mittelpunkt der 
englHchen chemifchen Wiffenfchaft und lndurtrie. Dort erfolgte 
nun im Verein mit begeirterten Schülern der völlige Ausbau des 
fchon in Deutfehland von ihm begonnenen Fundamentes für 
die T eerfarbenindu[trie, und diefe lndurtrie ging dort aus wiffen­
fchaftlicher Fodchung hervor als Hofmanns 17jähriger AfCi­
rtent, William Henry 'Perkin, 1856 den errten Anilinfarb­
ftoff im Verlaufe fynthetifcher Veduche zur Darrtellung des 
Chinins entdeckte. Aber noch mu~te ein weiter Weg vom .Ca­
boratorium bis zum Fabrikbetrieb durchmeffen werden. Der 
Technik war noch alles neu und unbekannt: die Gewinnung des 
Benzols, die Darrtellung des Anilins; man mu~te neue Apparate, 
neue Fabrikationsmethoden edinnen, das lntereffe des Fär­
bers und Druckers auf den neuen, die bisherige Färbekunrt 
völlig umgertaltenden Farbrtoff lenken. Aber mit dem Mut und 
der Ausdauer des gro~en €rfinders bewältigte Perkin alle 
fich vor ihm auftürmenden Schwierigkeiten. 1858 trat der neue 
Farbrtoff in den Markt. €r war von nie gefehener Schönheit, 
die Cicherte ihm den glänzenden €rfolg. An der Wiege der 
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Anilinfarbeninduftrte hatte eine gütige Fee geftanden: die Huld 
der farbenfrohen Frauenwelt 

Mit dem erften Anilinfarbftoff war eine neue Zeit für Wiffen~ 
fchaft und Technik angebrochen, der Forfchung und der Tat~ 
kraft hatte (ich ein unabfehbares Gebiet erfchloffen, vergleichbar 
der Entdeckung eines neuen Erdteils. Zur Ergründung feiner 
Berge, Seen und Flüffe, zur Hebung feiner Bodenfchät}e, zu 
feiner Befit}nahme reichte das bisherige Wiffen und Können des 
Einzelnen nicht mehr aus. Vereint gingen der Gelehrte und der 
Praktiker an das Werk. Einer trug dem anderen die Leuchte, 
bald griff diefer, bald jener zur Hacke und zum Spaten, gerneinfam 
bahnten fie Straijen und Wege, ftiegen hinab in den dunklen 
Schacht, erklommen die Bergesgipfel und blickten entzückt weit 
hinaus auf das vor ihnen liegende, von J u ft u s Lieb i g einft 
verheiijene gelobte Land. llnd ihre Entdeckungen und Funde 
taufchten fie brüderlich miteinander aus. Die Wiffenfchaft fand 
aber hier den Kompaij für die planvolle Weiterforfchung: die 
1{ e k u 1 efche Benzoltheorie, und zur Technik (prach fie fortan 
in der gemeinfaijlichen neuen Sprache der Strukturchemie. 

Dem Perkinfehen Anilinviolett folgte 1859 das irl Frank~ 
reich entdeckte herrliche Anilinrot, das Fuchfin und bald darauf 
die glänzende Reihe feiner violetten, blauen und grünen Ab~ 
kömmlinge. Zur erften Herftellung des Fuchfins hatte ein altes 
Agens der Alchimiften gedient, der "Spiritus fumans Libavii". 
Jet}t hatte es die ein ft darauf ge(et}ten Hoffnungen der Gold~ 
macher erfüllt. Gold ging aus feiner Wirkung hervor, Gold~ 
ftröme raufchten in den englifchen und franzöfifchen Fabriken. 

Diefe neue, mächtige Bewegung muijte bald auch das Land 
ihres geiftigen llrfprungs, das Land J uftus Liebigs, die 
deutfche Heimat Auguft Wilhelm Hofmanns, erfaffen. 
nach dem Erfcheinen des Fuchfins fand die neue 1nduftrie auch 
in Deutfehland Eingang. 1hr Begründer in Mannheim~Lud~ 
wigshafen war Friedrich Engelhorn. 

Glück und Zufall haben über diefer Gründung gewaltet, 
aber - mit einem Worte des erften Tiapoleon1) - "der Zufall 

1) Mtmoites de Mme. de RtmuCat. 
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bleibt immer ein Geheimnis für mittelmäijige Köpfe und wird 
eine Wirklichkeit für überlegene Menfchen". €ngelhorn war 
ein den meiften feiner Zeitgenoffen überlegener Mann. €r 
wuijte das Glück im Zufall wahrzunehmen - und feftzuhalten. 
Verweilen wir ein wenig bei dem Co uielen hier unuergeijlich 
gebliebenen Bilde eines der hervorragendften Jnduftriellen un­
ferer Zeit, eines "felf-made man", eines Mannes von dem 
Schlage und der äuijeren €rfcheinung eines alten Tiümberger 
'Patriziers. 

Friedrich €ngelhorn 1) war 1821 zu Mannheim geboren. 
Vierzehn Jahre alt trat er bei dem hiefigen Juwelier Goehring 
in die (ehre, ging dann, nach beftandener dreijähriger J:ehr­
zeit, auf die Wanderfchaft nach Mainz, Frankfurt, München, 
Wien, Genf, J:yon und 'Paris und lieij fich Mitte der vierziger 
Jahre in Mannheim als Juwelier nieder. Hier wurde er 1847 
zufällig durch einen in feinem Haufe wohnenden €ngländer 
Smyers- Williquet auf den Gedanken gebracht, gernein­
fam mit der bereits in Mannheim beftehenden "'Privilegierten 
Gas- Apparat- Gefellfchaft C. L Köfter &: C. Smyers­
Williquet" eine Kommandit-Aktiengefellfchaft zur Her­
ftellung von portativem Gas zu gründen. Der erfolgreiche 
Betrieb diefer unter der Firma "€ngelhorn &: Comp." am 
1. Oktober 1848 hier auf dem Jungbufch begonnenen Gas­
fabrikation führt €ngelhorn vollends in das Gasfach über. 
Jnzwifchen hat die Stadtgemeinde Mannheim ihr bis zur Vollen­
dung der pfälzifchen J:udwigseifenbahn im Hinblick auf die 
dann zu erwartende Zufuhr billiger Steinkohle feit 1840 zu­
rückgeftelltes 'Projekt einer eigenen ftädtifchen Gasbeleuchtung 
wieder aufgenommen, überträgt 1851 an Friedrich €ngel­
horn in Gemeinfchaft mit den Gasunternehmern Spreng und 
Friedrich Sonntag von Karlsruhe unter der Firma: "Ba­
difche Gefellfchaft für Gasbeleuchtung" die €rrichtung eines 

1) nach Mitteilungen uon Dt. Ft. 6ngelhotn. Sine treffliche 
Cebensrldi!Ee des am 11. Mäti! 1902 dahingefchiedenen RommetEien• 
tats Ftiedt. Engelhorn findet (ich, nebft Angabe feinet eahlteichen 
indufttiellen und kommeteiellen Gründungen, in det "Chronik det 
Hauptrtadt Mannheim 1902 uon Dt. Ft. Waltet". 

10* 147 



Gaswerkes aus rtädttrchen Anleihemitteln und uerpachtet an 
das Konfortium den Betrieb auf 30 Jahre. engelhornwird 
der techntrche und gefchäftliche (eiter der Fabrik 1). Von dem 
Gasteer bis ;:u den Teerfarben war aber für den uon weitflie~ 
genden Jdeen und kühnem Untemehmungsgeifte befeelten l"'ann 
nur ein kleiner Schritt. Als die Kunde uon den märchenhaften 
erfolgen der neuen Anilinfarben nach Deutfehland drang, war 
es daher natürlich, daij auch engelhorn an ihnen teilnehmen 
wollte. Und ;:ur rechten Stunde führt ihm auch hier Glück und 
Zufall in Dr. Catl Clemm2) aus Gieijen, einem Tieffen uon 

1) Vg\. den Bericht der Gemeindekommi[[ion uom 31. Dei!ember 
1850 und die Bau·, 'Pacht· und J:ieferungsuerträge in dem Abdruck: 
"Die Gasbeleuchtung der Stadt Mannheim". (Buchdruckerei 
uon H. Hogrefe, 1851). Der ftädtifche Baufchilling [o\lte inkl. des 
Erwerbs der €ngelhomfchen Gasfabrik 200 000 fl., die jährliche 
'Pachtfumme 8000 fl. im erften Jahr und dann, um jähdich 500 fl. 
fteigend, bis eu 22 000 fl. betragen. Die Pächter waren u. a. verpflichtet, 
die öffentliche Gasbeleuchtung mit 631 J:ampen und 1400 Brenn· 
ftunden für 6100 fl. jähdich und die Privatbeleuchtung für den Höchft· 
preis uon 6 fl. pro Rubikfuf} eu liefern; bei einem jährlichen Reingewinn 
über 6000 fl., lnftallation uon über 2000 'Ptiuatlichtern, fallenden 
Rohlenpreifen ufw. follten 'Preisermäf}igungen eintreten; jährliche tlbet· 
fchüffe über 12 000 fl. Reingewinn follten eur Hälfte der Stadtge~ 
meinde eufallen. Gegen ende der fecheiger Jahre hatte der Pacht· 
uertrag wegen der hohen Gaspreife für Privatbeleuchtung vielfache 
Mif}ftimmung in der Bürgerfchaft erregt. Mitte Juli 1873 übernahm 
die Stadt Mannheim das Gaswerk in eigene Verwaltung. 

2) Rommereienrat Dr. Carl Clemm wurde am 16. Auguft 
1836 eu Gief}en als Sohn des dortigen Rani!leirats Clemm, eines Bru· 
dets der vorerwähnten Dr. Carl Clemm•J:ennig und Dr. Guftau 
Clemm, geboren und fchled aus feinem taten• und erfolgreichen !:eben 
am 20. Februar 1899. nach Beendigung feinet Studien in Radsruhe 
und Gief}en und nach eweijiihriger J:ehreeit in der Mannheimet Fabrik 
feines Onkels Clemm•J:ennig kehrte Dt. Cad Clemm nach Gief}en eurück, 
um fleh im dortigen 'Univerfitätslaboratorium mit den neu entdeckten 
Anillnfarbftoffen eu befchiiftigen. Dies führte 1860 eu feiner Verbindung 
mit engelhorn. Der von ihm mitgegründeten Badifchen Anilin· und 
Sodafabrik gehörte er bis Anfang 1884 als Direktionsmitglied und J:eiter 
der anorganifchen Bettlebe an. nach feinem Austritt gründete er ge• 
melnfchaftlich mit Rommereienrat Carl Haas uon Mannheim 1885 
die lellftoffabrik Waldhof und widmete neben der J:eitung diefes fehneU 
emporblühenden Werkes feine unermüdliche Atkeitskraft eahlreichen an­
deren induftrieJlen und kommeti!ieJlen 'Unternehmungen fowie feiner 
Tätigkelt im Reichstage. Dr; Carl Clemm war eine fympath\fche 'Per­
fönl\chkeit, warmhereig, arbeitsfreudig, hilfsbereit. ln einem nach· 
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Dr. Clemm- Cennig und früherem Betriebschemiker in 
derren Fabrik, einen jungen, arbeitsfreudigen und tatkräftigen 
:Mitarbeiter i!U. 

1m Verein mit dem bereits genannten Gasunternehmer 
Friedrich Sonntag und dem Kaufmann Otto Dyckerhoff 
aus Mannhelm gründen Engelhorn und Dr. Carl Clemm 
am 8. Juni 1861 eine offene Handelsgefeltrchaft i!Ut Herfteltung 
uon Anilin- und Teerfarben unter der Firma "Chemifche 
Fabrik Dyckerhoff, Clemm & Co. in :Mannheim''. nach 
dem Ausfeheiden uon Dyckerhoff und dem Eintritt uon 
Dr. A uguft Clemm, einem jüngeren Bruder von Carl Clemm, 
als weiterem Gefchäftsteithaber, wird die Firma im :Märi! 1863 
in "Sonntag, Engelhorn & Clemm" umgeändert. Eine 
feltene Vereinigung von vorrichtigem Wägen und entfchlorrenem 
Wagen, von chemtrchem Wtrren und gefchäftlicher Erfahrung 
hatte fleh hier in Engelhorn und den Brüdern Clemm i!U· 
rammengefunden. Dai!u trat der weite Blick, das Organtrations­
talent und die frühi!eitig fchon in krittrchen :Momenten 1) bewährte 
Energie von Engelhorn. 

Die Geburtsftätte der jungen lnduftrie war die ehemalige 
"Zinkhütte" auf dem Jungbufch in :Mannheim. Diefe Stätte 
befit}t ein hiftortrches lntereCre für die Entwiddung der hie­
Cigen chemifchen lnduftrie. 1853 errichteten dort die :Mann­
heimet Kaufleute Gebrüder A nton und 'Phili p p Reinhardt 
eine ausgedehnte Anlage i!Ur Verhüttung der in ihrem Wies­
locher Bergbau 2) geförderten Zinkeri!e. Auf dem nachbarter-

rufe hei!jt es, "da!j reine gro!je 1-teraensgüte [prichwört\ich geworden 
war". (Mannh. Generalanaeiger vom 21. Febr. 1899.) tJgl. auch: Betl. 
Berichte 1899, 429 (C • .Ciebermann) und Chem. 1nduß:r. 1899, 89. 

1) tlber den denkwürdigen Anteil des Bütgerwehtoberß:en Fr. 
engelhorn an der Durchführung der Ronttetevolution in Mannheim 
am 22. Juni 1849 vgl. v. Fedet, Ge[chichte det Stadt Mannheim, II, 
Seite 356. 

2) Det noch heute von det "tJieille Montagne" in geringem Umfang 
betriebene Zinkbetgbau au Wieslo eh (bei 1-teidelbetg) teicht bis in 
das 8. Jahthundett, mutma!jltch [ogar bis in die 'Römeti!eit i!Utück 
und diente vom 8.-11. Jahrhundert det Gewinnung von ßlbethal· 
tigem Bleiglana. 1m 15.-18. Jahthundett wutde der früher mi!jachtete 
Galmei .eur Merrtng• und Btonaeeueugung gefördert. Die Gewinnung 
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rain erbaute 1860 Catl Dietrch die Mannheimet Port­
land -Zement- Fabrik 1). ln den Werkftiitten der ini!wifchen 
eingegangenen Zinkhütte wurde 1861 die Fabrikation von 

uon Galmei und Blende i!Ut Datftellung uon Zinkmetall datiert etft aus 
dem 19. Jahthundert. 1845 entdeckte man 2ufällig beim Kalkrtein· 
btechen eine dtei Fuf} mächtige Galmeiablagetung und das uetanlaijte 
den Kaufmann Reinach aus Frankfutt und die Gebtüdet Reinhudt 
aus Mannheim i!Ut Wiedetaufnahme 4et feit langen Jahten untet• 
btochenen Schütfungen. Am 22. Febt. 1851 fand dutch die Gebt. 
Reinhudt die Entdeckung det älteften Sttecken und Gänge ftatt, 
die dutch eine mächtige Galmeiablagetung hindutch getdeben waten 
und in welchen (ogat ein gtof}et Uottat fchon gewonnenen Galmeis 
als UetratJ angehäuft wat. Diefet Fund gab dem Wieslochet Bergbau 
einen plötJlichen Auffchwung. Auch Reinach fand angteni!ende telehe 
1:agetrtätten und verkaufte 1852 feinen Befif:J an die "Uieille Mon· 
tagne", wähtend die Gebrüdet Reinhatdt eine glän2ende Kauf· 
offette ablehnten und alle Mittel an die eigene Ausbeutung ihtet 6ti!• 
funde fef:Jten. Sie etbauten mit gtof}em Aufwande die "Zinkhütte" 
auf dem Jungbufch in Mannheim, in weichet uom Mäti! 1853 bis Juni 
1855 bereits übet eine Million Kilo Galmei und Zinkblüte i!Ut Uet• 
hüttung kam. 1m Deeembet 1855 gtündeten fie mit einet Gtuppe uon 
Gtof}kapitalirten eine Aktiengefellfchaft untet det Fitma "Badifche 
Zinkgefellfchaft", die den Betgbau wähtend 1856-1859 bis i!U 
einet Jahtesfötdetung uon nahe 9 Millionen Kilo Galmei rteigette, 
den Bettleb det nicht tentierenden Mannheimet Zinkhütte dagegen 
einrtellte und die uedurtbdngende Hüttenanlage 1857 uetäuf}ette. 
Da abet die telehe 1:agerrtätte fleh erfchöpfte und 1860-1863 bei dem 
Mangel neuet 6teauffchlüffe die Fördetung rtetig eutückging, uetpach· 
tete die "Badirche Zinkgefellfchaft ihte Gtuben 1864 an die "6fchweiler 
Ge(ellfchaft in Stolbetg" (fpätete "Rheinirch·Tiaf(auifche Betgwetks· 
und 1-tütten·A.·G. in Stolbetg"), lief} diefelben dann 1877 uetrteigern 
und löfte fleh auf. (Ugl.: Die Zinkete•1:agetftätten uon Wiesloch (Baden) 
uon Dt. A d o l f S eh m i d t. Uethdlg. d. natuthirt.·medie. Ueteins i!U 
1-teidelbetg. neue Folge. II. Bd. 1880.) 

1) Die jef:Jt auf Abbtuch uetkaufte Mannheimet Fabdk wat die 
ddttälterte deutfche Portland·Zement·Fabtik. 1863 ging fie in den 
Befif:J uon Jul. Efpenfchied aus l'lannheim übet, wutde 1876 in 
eine Aktienge(ellfchaft uerwandelt und ueteinigte feit 1901 ihten Be· 
tdeb mit dem 1878 gegtündeten "Pottland• Cementwetk 1-teidel· 
betg, uotmals Schiffetdecket & Söhne", das nach feinet gäne· 
liehen Zetrtötung dutch Btand am 4. Febt. 1895, dem Uedangen det 
Stadtbehötde und Regietung nachgebend, feinen die landfchaftlichen 
Reiee uon 1-teidelberg beeinttächtigenden Bettleb nach 1:eimen (bei 
Wiesloch) uetlegt hatte. Zu det untet det gegenwärtigen Fitma "Pott• 
land• Cement•Wetk 1-teidelbetg und l'lannheim, A.·G." ge· 
bildeten Ueteinigung gehöten auch die Fabtiken uon Wetfenau bei 
Maine (reit 1887) fowie uon Tiüttingen, Diedesheim·Tieckateli! und. 

150 



Anilin und Fuchfin begonnen und 1869 ftand dort die Wiege 
der deutfchen Ali~arinindurtrie1). ln der gegenüberliegenden 
ftädtHchen Gasfabrik wurde ein in der Anilinfabrik 1869 auf· 
gefundenes Verfahren ~ur Gewinnung von Ben~ot aus 
dem Steinkohlengas durch Auswarehen mit Schwerben~ot 
~uerrt in gröijerem Maijrtabe erprobt. Daraus ging die heutige 
Gewinnung des Ben~ots aus den Koksofengaren hervot 2). nach 
der völligen Ubediedlung ihrer Mannheimet Betriebe nach (ud­
wigshafen verkaufte die Anilinfabrik ihr Fabrikterrain 1870 
an Chrirtoph Boehtinger, der feine in Stuttgad 1859 ge­
gründete Chininfabrik wegen dortiger Schwierigkeiten in 
der Warrerbefchaffung und wegen ungün[tiger Ttansport­
verhältnifre nach Mannheim vetlegen wollte. Die Chininfabrik 
nahm hier den erwarteten Auffchwung, begegnete aber neuen 
Schwierigkeiten in der Befeitigung der extrahierten China­
rinden, die fich vom neckat nicht unbeanrtandet fortfchwemmen 
Ueijen, und fiedelte 1882 an den Altrhein nach dem Waldhof 
übet. nach mannigfachen weiteren Schickraten der "Zinkhütte" 
fabri~iert dort feit 1898 die heutige Firma "H. Schlinck & Co." 
das unter dem namen "Palmin" bekannte SpeHefett det Kokos­
nuij. 

Die Ausfaat des € n g e 1 h o tn fchen Untemehmungsgeiftes 
hatte in der T eerfatbenindurtrie den geeigneten Boden für ihre 
Entwicklung gefunden. Die junge Anilinfabrik wuchs und ge­
dieh. Aber in einer harten Schule der Arbeit und Sorge wuchs 
fie auf wie alle unfete erften deutfchen Anilinfabriken. €s war 
eine fteud- und gewinnlore nachahmungsindurtrie, die det 
erften Jahre, lähmend den Flug des allein fegenbringenden 
eigenen €ntdeckens und €tfindens. noch gab es kein deutrches 
Budenheim mit einer Gefamtproduktionsfähigkeit von jähdich übet 
2 Millionen Fa(} (a 180 kg). Das neue Werk in .Leimen ift jeqt das gtöl}te 
auf dem Rontinent. (nach Mitteilung von Dit. Dr. Schott.) 

1) ln einet dortigen Uerfuchsfabtik wurden 1869/70 die errten 
gröl}eren Darftellungen von künftl. Ali2atin aus Anthrachinon unter 
Anwendung von gul}eifernen Sulfonierungskeffeln und Druckfchmeli!e 
ausgeführt. 

2) Ugl. li. Cato, "Entwicklung der Teerlarbenindurtde", Bed. 
:Betichte 25, c, 972, Anm. 3. 
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'Patent, noch keinen Weltmarkt für den deutfchen Gewerb­
fleiij. Ungehindert ahmte man die wertuollften in englHchen 
und ftan~öfifchen 'Patentfchriften befchtiebenen €tfindungen 
nach und konkurrierte hart miteinander auf dem befchränkten 
deutfchen Abfaqgebiet. Dadurch lernte man aber mit befchei­
denen Gewinnen rich begnügen, rationell und nach kaufmänni­
fchen Grundfäqen die Fabrikations- und Verkaufsbetriebe lei­
ten, raftlos uerbeffem, fparen und ~ufammenhalten und legte 
das Fundament für einen gericherten Aufbau der lnduftde, 
während die durch tlleittragende Monopole gefchüqten €rfin­
dungen den ausländifchen Konkurrenten forglos und achtlos 
machten. Und die Stunde kam, in der die Schranken der aus­
ländifchen Monopolherdehaft fielen, wo ~unächft der weite eng­
lifche Markt dem deutfchen AbfaiJ edchloffen wurde, und dann 
nahte die Zeit, wo unter dem SchuiJ und dem Antrieb des deut­
fchen chemifchen Verfahrenspatentes der deutfche €rfindungs­
geift feinen mächtigen Auffchwung nehmen und den Weltmarkt 
fich erobern follte. 

1864, nach kaum dreijährigem Betriebe der Anilinfabdk, 
war diefe glückliche Zeit noch nicht gekommen. noch durfte 
man nur an die Verringerung der 'Herftellungskoften uon Anilin 
und Fuchfin denken, um konkurren~fähig ~u bleiben. Das 
edchwerten der jungen Fabrik aber die exorbitant hohen 'PreiCe, 
die der Verein ehernifeher Fabriken in Mannheim, ihr 'Haupt­
lieferant, für die uon ihr in groijen, fteigenden Mengen benö­
tigten 'Hilfsprodukte, namentlich für Schwefelfäure, Salpeter­
fäure und Adenikfäure, damals forderte. Das war nun die 
Zeit, ~u der - wie früher erwähnt - die neuerftandene Teer­
farbeninduftrie dringend €inlaij an den Toren des Vereins ehe­
rnifeher Fabriken begehrte. 

€ngelhorns weiter Blick erkannte damals die notwendig­
keit einer Vereinigung der T eerfarbeninduftrie mit der chemi­
fchen Gro~induftrie. Die uon ihm fofort eingeleiteten und fchon 
bis ~um .Abfchluij gediehenen Furtansverhandlungen fcheiterten. 
aber noch in letjter Stunde an dem ftol~en Selbftbewuijtfein 
des Vereins, und auf der Stelle erfaijt er den Gedanken, felbft 
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eine gro~e Anilin- und Sodafabrik vor den ihm verfehloffenen 
Toren des Vereins ehernifeher Fabriken zu errichten. Sein ftets 
hilfsbereiter Ratgeber und Freund, der :Mannheimer Bankier 
Seligmann .Cadenburg, der Chef des Bankhaufes W. H. 
.Cadenburg & Söhne, bietet feine Hand zur Gründung einer 
neuen AktiengefeUfchaft und bewirbt fich für diefelbe bei den 
ftädtifchen Behörden um den Ankauf von 40 :Morgen ftädtifchen 
Geländes auf den "gro~en Tieuwiefen" nahe am linken Tieckar­
ufer. Der Gemeinderat akzeptiert fein Gebot von 900 Gulden 
pro :Morgen und beantragt am 12. April 1865 beim gro~en 
Bürgerausfchuij die Genehmigung des freihändigen Verkaufs. 
Aber Gegen- und Unterftrömungen haben fich eingeftellt und 
nach langer, erregter Debatte wird der gemeinderätliche Antrag 
in namentlicher Abftimmung mit 68 gegen 42 Stimmen abge­
lehnt. noch an demfelben Tage findet Engelhorn auf dem 
Hemshof bei .Cudwigshafen ein vortrefflich geeignetes Terrain 
für die neue Fabrikanlage, am 24. April ift bereits der gefamte 
Grundftückserwerb vollendet, am 10. :Mai trifft fchon die 'Kon­
zeffion der pfälzifchen Regierung für die nunmehr konftituierte 
"Badifche Anilin- & Sodafabrik" ein und unmittelbar 
darauf gefchieht der erfte Spatenftich1). 

Diefe unerwartete Schickfalswendung der in Mannheim ent­
ftandenen und emporgewachfenen T eerfarbeninduftrie gereichte 
ihr und ihrer neuen Heimat .Cudwigshafen zu reichem Segen. 
Auf dem projektierten :Mannheimer Terrain, in unmittelbarer 
Tiähe der aufftrebenden Handelsmetropole und ihrer fpäter 
nach Orten zu drängenden baulichen Erweiterung, fern von dem 
Rhein, hätte fie nicht die Grundbedingungen für ihre unge-

1) Vgl. "Mannheimer Journal" 1865, nr. 83, 88, 93, 97, 99, 111. 
Der folgenreiche .Ausfall der .Abftimmung uom 12. 4. 1865 ift haupt­
fiichlich auf ein er[t in der Sitjung eingelaufenes fchriftllches Höher­
gebot des Vereins ehemireher Fabriken i!Urückiluführen. Dadurch er­
fehlen uielen der Weg einer öffentlichen Verfteigerung der Grund­
etücke im ftiidtifchen lntereffe für vorteilhafter als der Weg des frei­
händigen Verkaufs. ln der uom Gemeinderat auf den 26. 4. anbe­
raumten öffentlichen Uerfteigerung erfchienen aber keine Rauflieb­
haber. Von der TagesprP.ffe wurde diefe Wendung der Dinge lebhaft 
beklagt. 
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hinderte, gedeihliche €ntwiddung finden Rönnen. 'Man bedenke, 
daij der gegenwärtige 6rundbefi{J der Fabrik1) ein Terrain uon 
220 ha umfaijt- über das Fünfzehnfache der ihr einft in 'Mann­
heim uerfagten 40 'Morgen-, daij dauon 1/ 6 mit 450 Fabrikge­
bäuden, 656 Arbeiter- und 108 Beamtenwohnungen überbaut 
ift, daij ihr Wafferwerk aus dem Rheine jährlich über 41 'Mill. cbm 
Warrer fördert und daij die entfprechend groijen Abwarfer­
mengen uon dem mächtigen Strome fehneU dahingetragen wer­
den, während ihr feine Wafferftraije einen groijen Teil ihrer 
Rohmaterialien, namentlich die Ruhrkohlen und die fpanifchen 
'Pyrite zuführt, wobei altein ihr jährlicher Kohlenkonfum über 
355 000 t und ihr anderweitiger Rohmaterialbedarf gegen 
174 000 t beträgt! Sechs groije Dampfkrane laden und ent­
laden die Schiffe, über 500 €ifenbahnwagen uermitteln auf ei­
nem 52 km langen normatrpurigen Schienenne{J - eine Strecke 
uon hier überlieidelberg nachBruchrat-den inneren Transport­
uerkehr. Und diefe Fabrik - die gröijte aller chemifchen Fa­
briken -, in der je{Jt 7531 Arbeiter, Auffeher und Handwerker 
mit einem Stabe uon 195 Chemikern, 101lngenieuren und Tech· 
nikern und 587 kaufmännifchen Beamten tätig find, in der 355 
Dampfmafchinen mit zufammen 21 620 'Pli und 12 Dampf­
dynamomafchinen mit i!Ufammen 9015 'Pli die erforderliche 
mechanifche und chemifche Energie für die Betriebe, für elek­
tdfche Beleuchtung und elektrolyfe und für die jährliche Er­
zeugung uon 18 'Mill. kg eis, im Uerein mit 140 DampfReUeln 
uon 23 000 qm Heizfläche und über 25 'Mill. cbm uon felbft­
erzeugtem .Ceucht- und Heizgas liefern, diefe Fabrik, deren heu­
tiger .Ciegenfchaften-, Gebäude- und Apparatewert 80 'Milt. 
'Mark überfteigt, hat 1865 ihren Betrieb in .Cudwigshafen mit 
nur 30 Arbeitern aufgenommen. Diefe glänzende induftrielte 
€ntwiddung prägt fich naturgemäij auch in dem auijerordentlich 
fchnellen und groijen Auffchwung uon .Cudwigshafen aus - der 

1) Die nachftehenden Angaben übet die Badirche Anilin• und Soda• 
fabtilt find hauptCächlich einet uon der Direktion den Feetteilnehmern 
"Zut Erinnerung an den BeCuch des Vereins deutCchet Chemiker am 
27. Mai 1904" freundliehet gewidmeten, reichhaltigen Fertrchtift ent· 
nommen. 
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erft vor SO Jahren entftandenen •• jüngften Stadt am Rheine" 1} -. 

deren anfängliche Zahl von etwa 1500 €inwohnern jet}t die 
Ziffer 71 000 überfehritten hat. 1\amen doch von der erften 
Stunde an die Arbeitslöhne und die bei dem Aufbau der Fabrik 
den dortigen Handwerkern und Lieferanten ge2ahlten Summen 
der aus drohendem Verfall fich aufraffenden Stadt i!Ugute. Tm 
Jahre 1903 2ahlte die Fabrik an ihre Arbeiter und Auffeher 
die (ohnfumme uon nahei!u 9 :Mut. :Mark und gegen 41/ 3 :Mut. 
:Mark an (udwigshafener Handwerker und Lieferanten. 

Aber auch die €ntwicklung der (udwigshafener Che­
mifchen lnduftrie ift. mittelbar oder unmittelbar. durch die 
dortige Anfiedlung der Badifchen Anilin- und Sodafabrik be­
dingt und gefördert worden. 

1865 waren nur drei ehemirehe Fabriken in (udwigshafen 
vorhanden. Die ältefte. noch in die Vor2eit der Stadt i!Urück­
reichende Gründung war die Firma •• Gebrüder Giulini". 

Wir erinnern uns. daij 1' a o 1 o G i u 1i n i 1851 feine :Mann­
heimer Fabrik an Dr. Carl Clemm- (ennig verkauft hatte. 
Vertraglich an einer Aufnahme der Sodafabrikation verhindert. 
gründete er noch in demfelben Jahre mit feinem Bruder Bap­
tifta in (udwigshafen eine Alaunfabrik und Schwefelraffi­
nerte. der 1852 fein Sohn (oreni! hin2utrat. 1866 nahm die 
Firma die Darftellung von Tonerdehydrat aus Kryolith und 
fpäter aus Bauxit auf. Daran reihte fich die Fabrikation von 
Tonerdenatron. Schwefelfaurer Tonerde. :Mineralfäuren und 
künftlichen Düngern. 1893 wurde eine 2weite Fabrik. das 
•• Giuliniwerk" in Mundenheim bei (udwigshafen errichtet. 
Diefe in ihrer Art i!U den bedeutendften deutfchen chemifchen 
Fabriken 2ählenden Werke befchäftigen jet}t gegen 560 Arbeiter. 

Die i!Weitältefte. im Jahre 1858 von Dr. (ouis Reimann 
gegründete (udwigshafener Fabrik war die Weinfteinfäure­
fabrik der Firma Joh. Adam Benkifer. eine Zweignieder-

1) Ugl. über diefe und einige der folgenden .Angaben: GeCchichte 
der Stadt (udwlgshafen a. Rh., 6ntftehung und 6ntwiddung 
einer 1nduCtrle· und RandelsCtadt in 50 Jahren, 1853-1903, Jubi· 
liiumsfchrlft des 13ürgermeiCteramts. 
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laffung der feit den 20er Jahren in Pforzheim bertehenden gleich· 
namigen Firma. lnfolge der günrtigeren .Cage an den Haupt· 
Verkehrswegen wurde die .Cudwigshafener Filiale bald zum 
Hauptge[chiift. Eine zweite Fabrik wurde 1882/1883 für die 
Darftellung von Mineratriiuren und Kalifalzen errichtet. 

Einen Grenznachbar fand die Badifche Anilin· und Soda· 
fabrik bereits in der 1862 auf dem .,Hemshof" errichteten 
Düngerfabtik von Michel & Co. vor. Die Abfallfchwefef.. 
fäure der Anilinfabrikation fand dort fofort eine willkommene 
und lohnende Verwendung 2ur Darrtellung von Superphosphat. 
Auf die gleiche Verwendung ihrer AbfalHchwefetriiure gründete 
1890 ein fpiiterer nachbat der Anilinfabrik, die ehemirehe 
Fabrik F. B. Silbermann, eine Superphosphatfabrikation. 

Auch die Saldiiure ihres .Ceblanc- Sodabetriebs veran· 
laijte das Entftehen neuer Fabriken. 

Dr Emil Saame von Göttingen errichtete 1871 unter der 
Firma "Saame & Co." in unmittelbarer nachbarfchaft der 
Badifchen Anilin· und Sodafabrik eine Anlage 2ur Darrtellung 
des damals noch neuen und vielbegehrten Chloralhydrats. 
nach feinem Tode übernahmen 1873 Dr. P. W. Hofmann, 
einneffeund Schüler von Auguft Wilhelm von Hofmann, 
und Saames früherer AfCode Otto Schoetenfack gemein· 
fchaftlich die Fabrik und dehnten unter der Firma "Hofmann 
& Schoetenfack" ihren anfehnlichen Betrieb auf die Dar· 
rtellung anderer Chlorpriiparate, insbefondere des Chloro· 
form, des Phosgen, der Benzylchloride ufw. aus. Dazu traten 
anderweitige pharmazeutifche Produkte und Hilfspro­
dukte für die Teerfarbenindurtrie, Mineratriiuren, Effig­
fiiure aus der Hol2deftillation von Ho eh f p e y er und, gemein· 
fchaftlich mit dem früher genannten Chriftoph Boehringer, 
die Fabrikation von Hther für deffen Chininextraktion. 1882 
wurde die Fabrik in eine AktiengefelHchaft unter der Firma 
"Chemifche Fabrik vormals Hofmann & Schoetenfack" 
umgewandelt. 1893 war der Erwerb ihres Terrains für die fich 
immer weiter ausdehnende Badifche Anilin· und Sodafabrik 
erforderlich geworden, der Ankauf erfolgte, der Fabrikbetrieb 
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wurde 1894 nach Gemsheim a. Rhein uedegt und 1898 die 
Firma in "Chemifche Fabrik Gernsheim" umgeändert. 

Einen weiteren gro~en Konfumenten ihrer Sal~fäure ~um 
Zweck der Gewinnung uon Ceim, Knochenfett und Kal~ium­
phosphat aus Knochen und Hautabfällen zog die "Anilin­
fabrik"- wie fie hier allgemein nur genannt wird- in der 1871 
auf dem "Hemshof" als Filiale einer Hamburger Fabrik ge­
gründeten chemifchen Fabrik für Ceim und Dünger 
"Zimmermann'' herbei. 

Auch in der Gründung der 1886 durch den früheren kauf­
männifchen Direktor uon Hofmann & Schoetenfack, :Max 
Daege, im Verein mit Hans Knoll und Dr. Albert Knoll 
errichteten "Chemifchen Fabrik Knoll & Co.", welche die 
Darftellung chemif eh- phar mazeutif eher Präparate meift 
eigener Erfindung in fchwunguollem fla~e betreibt 1), äuijert 
(ich noch die Tiachwirkung des durch die Uerpflan~ung der Ani­
linfabrik nach Cudwigshafen der dortigen lnduftrieentwick­
lung gegebenen lmpulfes. Bei diefer Gründung haben nicht 
nur pedönliche flomente gewaltet, auch nicht nur die An~ie­
hungskraft eines bereits vorhandenen induftriellen Kriftallifa­
tionspunktes oder der Hinblick auf die gefchäftlichen Vorteile 
der Anliedlung in einem groijen lnduftrie~entrum mit den da­
durch gefchaffenen, jedem ~ugute kommenden günrtigen Ar­
beits- u.nd Verkehrsuerhältni((en. ln diefern Falle ift in dem Ent­
wicklungsgange der Betriebe uon Hofmann & S choeten­
fack auch eine innere uerwandfchaftliche Be~iehung ~u der Teer­
farbeninduftde erkennbar. War doch aus ihrem Stamme in 
den SOer Jahren der lnduftriezweig der fynthetifchen Heil­
mittel heruorgewachfen, und ift doch die[er neue Zuwachs 
zur pharma~eutifch-chemifchen Technik ftets in engfter Fühlung 
mit dem Fortfehritt in den :Materialien und :Methoden der Farb­
ftofffynthefe geblieben. 

1) Die Fabtik be(chliftigt 10 Chemiker, 11ngenieur, 25 kaufmlinnirche 
Beamte und 90 .Arbeiter. Die grofje Reihe ihrer rynthetirchen Pro­
dukte eröffnete rie 1886 mit dem Codein. Die drei Firmeninhaber 
rind aus der Schule des Drogenhaures liehe & Co. in Dresden hervor­
gegangen. 
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Jrhnlich, nur noch direkter, läijt fich der Einfluij der Teer~ 
farbeninduftrie auf das Entftehen neuer Werke in der durch 
einen früheren Betriebsleiter der Anilinfabrik 1891 erfolgten 
Gründung der Chemifchen 'Fabrik von Dr. 'Frit} Rafchig 
in Mundenheim1) nachweifen. Auch diefe gröijte jet}t be~ 
ftehende Anlage für die Darfteilung von (ynthetifcher und aus 
roher engli(cher Rarbolfäure er.ceugter reiner RarboUiiure 
und deren Homologen, die mit ihrer täglichen Produktion von 
ca. 5000 'Kilo "Rriftallkarbolfäure" einen groijen Teil des Welt~ 
bedarfs an dem in der Antifeptik, der Sprengftoff~, pharma.ceu~ 
tUchen und 'Farbftofftechnik, insbefondere .cur Darfteilung von 
Pikrinfäure~ und Salicylfäure, in gröijtem Maijftabe ver~ 
wendeten Teerderivate liefert, auch diefes (udwigshafener 
Werk ift famt feinen Fabrikationsmethoden aus der Teer~ 
farbeninduftrie hervorgegangen und gehört dem allmählich 
felbftändig gewordenen 1nduftriezweig ihrer "lwifchenpro· 
du k t e" an. Schon in der Vorzeit der Anilinfarben, lange 
ehe die Rarbolfäure berufen ward, Wunden zu heilen, die ihr 
.cerftörender Spröijling, die Pikrinfäure, fchlug, hatte Cie fchon 
ihre farbftoffbildende 'Kraft in der aus ihr er.ceugten Rofol· 
( ä ur e enthüllt und erft die fpätere induftrielle Darfteilung die-: 
(es 'Farbftoffs führte zu ihrer Reindarfteilung und dann erft 
.cur erfolgreichen Verwertung ihrer regensreichen antifeptifchen 
Eigenfchaften. Und auch die 'Farbrtoffnatur der Pikrinfäure 
war früher als ihre Explofionskraft zur praktifchen Geltung ge~ 
langt, fie war der erfte in der 'Färberei verwendete "künftliche" 
'Farbftoff gewefen. 

Aber auch über den Rhein hinüber drang bald der fördernde 
Einfluij der fich mächtig entwickelnden Unkstheinifehen Teer~ 
farbeninduftrie. Tiaturgemäij muijten mit dem Emporwachren 
des Stammes auch die ihm Tiahrung .cuführenden Wurzeln 
immer weiter fich ausbreiten und errtarken. 1'1it der zuneh· 
menden Entdeckung neuer 'Farbftoffgebiete hatte die Deftilla· 
tion des Steinkohlenteers und die Gewinnung und Tren· 

1) 1n der Fabrik find 4 Chemiker, 1 1ngenieur, 8 Raufleute und 
1 00 Arbeiter tiitig. 
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nung der farbftoffliefernden T eerdertittate technifch und wifren­
fchaftltch weiter fortfehreiten müffen, dem urfprüngltchen Be­
darf an Benzol und KarboWiure war der an Tiaphthaltn und 
Anthracen gefolgt und ftatt der früher verwendeten, in ihrem 
Gehalte an wirkfamen Stoffen fehwankenden Gemifche ver­
langte man die reinen Produkte, ihre lfomeren und Homologen. 

ln Mannheim, auf dem "Cindenhofe", war bereits 1872 eine 
Teerdeftiltationsanlage von Dr. Heinrich Propfe errichtet 
worden. nach der totalen Zerftörung der Fabrik durch Brand im 
Mai 1876 wurde fie im fotgenden Jahre durch die von Dr. Catl 
W e y 1, einem früheren .Ceiter in der Altzarinfarbeninduftrie, 
gegründete Firma "C. Weyl, Commandit- Gefettfchaft" 
wieder neu aufgebaut und in Betrieb gefe{Jt. 1902 wurde fie 
in eine Aktiengefeltfchaft unter ihrer gegenwärtigen Firma 
"ChemHche Fabrik .Cindenhof, C. Weyl & Co., Aktien­
gefellfchaft" umgewandelt. ln den je{Jigen (eitern der Fa­
brik, Dr. Karl Dyckerhoff und Dr. Auguft Ctemm, ei­
nem Sohne des gleichnamigen, früher genannten Mitbegründers 
unferer T eerfarbeninduftrie, begegnen wir wiederum den ver­
einigten namen ihrer erften hiefigen Gründer "Dyckerhoff 
und Ctemm". 

1879 wurde eine Fabrikationsfiliale in Hüningen a. Rhein, 
1884 eine andere in Duisburg a. Rhein und 1889 eine dritte 
auf dem "Watdhof" bei Mannheim in Betrieb ge(e{Jt. Die auf 
dem "Cindenhof", in Hüningen und Duisburg erzeugten Roh­
produkte der T eerdeftittation werden in Mannheim gerneinfam 
mit den von in- und ausländifchen Teerdeftitlationen bezogenen 
Halbprodukten auf die Reinprodukte des Handels weitet 
verarbeitet, und für die hervorragende €ntwicklung des durch 
die T eerfarbeninduftrie in das (eben gerufenen groijen Unter­
nehmens fpricht, daij 1877 auf dem Mannheimet Werke 
gegen 2000 t, und 1903 in den drei T eerdeftitlationen zu­
rammen gegen 66 000 t Steinkohlenteer verarbeitet wurden. 
Die auf dem "Waldhof" errichtete Anlage dient dagegen nur 
zur Herftetlung von fynthetifcher Karbolfäure, Pikrinfäure und 
von "Zwifchenprodukten" für die Teerfabrikation. ln diefet 

159 



Anlage war zuvor die Herftellung von Anilin und T eerfarb­
ftoffen von dem Verein ehernifeher Fabriken vorübergehend be­
trieben worden. 

Gehen wir jet}t wieder zu der BadHchen Anilin- und 
Sodafabrik zurück. 

Kaum in Betrieb gefet}t, nahm fie auf dem Sodamarkte den 
Konkurrenzkampf mit dem "Verein Chemifcher Fabrikenu 
energifch auf und führte ihn in den nächftfolgenden Jahren er­
folgreich durch. Das war nun die Zeit, in welcher der früher er­
wähnte erfte Stillftand und vorübergehende Rückfehritt in den 
glänzenden 6efchäftsergebniffen des "Vereins" eintrat. Seine 
Dividenden fielen von 30% in den Jahren 1864-1867 bis auf 
20% und darunter in den darauffolgenden 4 Jahren und ftie­
gen dann, trot} eingetretener Erhöhung des Aktienkapitals, 
von 1871-1872 ab wieder auf die Höhe von 30%, nachdem 
zwifchen den Gegnern Frieden gefchloffen und eine Verkaufs­
vereinigung erzielt worden war. 

Aber drohendere Wolken waren inzwifchen aufge:ogen. 
Durch die im Juni 1873 erfolgte ftarke Herabfet}ung des Ein­

gangzolls auf kalzinierte Soda war die deutfche Sodainduftrie 
in eine ungünfterige Periode ihrer Entwicklung eingetreten 1). 
Auf Koften der deutfchen Produktion ftieg der 1mport von 
englifcher Soda. Manche Fabrik muf}te ihren unrentabel ge­
wordenen Betrieb einftetlen. 

Es war ferner 1 873 eine neue grof}e Konkurrenzfabrik zur 
Herftetlung von Soda, kauftireher Soda, Chlorkalk, Schwefel­
fäure ufw. auf der "Rheinau" bei Mannheim von R udo 1 ph 
Haas und einem Konfortium Mannheimet Kaufleute unter 
der Firma "Chemifche Fabrik Rheinau" gegründet und 
unter der energifchen technifchen Ceitung von Dr. Phitipp 
Pa u 1 i nach dem Vorbilde neuefter englifcher Sodafabriken 
erbaut und in Betrieb gefet}t worden. 

1) Jia(encleuet, Chem. 1nduft. 1878, 7. Die deut(che 'Ptoduktion 
ging lnfolge det Reduktion des Eingangseolls uon 4 M. auf 1,5 M. 
pet 1000 kg uon 58 000 t i. J. 1872 auf 42 500 t i. J. 1877 eutück, wäh• 
tend der 1mport uon 14400 t i. J. 1872 bis auf 32100 t i.J. 1876 ftieg. 
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ln demfelben Jahre, 1873, trat auf der Wiener Weltaus­
ftellung zum erften Male die Bedeutung des in der Stille heran­
gewachfenen Ammoniakfodavetfahrens - des "Sol­
vayprozeffes"- als dereinft gefährlicher Rivale des "(e­
blancprozeffes" in ihre überrafchend glänzende Erfcheinung. 
Es begannen harte, forge'nvolle leiten. lmmermehr wichen die 
Verkaufspreife. Von noch 200 Mark im Jahre 1878 fiel der 
Preis der Tonne Soda auf 80 Mark im Jahre 1886 1). Aber am 
verhängnisvollften für den Verein ehernifeher Fabriken war 
fein Entfchluij, den der Teerfarbeninduftrie früher verwehrten 
Einlaij in feine Tore fich jet}t mit eigenen Kräften zu erzwingen. 
Anfangs der 70er Jahre hatte er die bereits erwähnte Fabrik auf 
dem "Waldhof" zur J-terftellung von Anilin errichtet, anfangs 
der 80 er Jahre trat dafelbft die Fabrikation von Teerfarbftoffen 
unter der (eitung namhafter Chemiker und Erfinder hinzu. 
Aber da zeigte es fich bald, daij man die mit ihren weithin ver­
zweigten Wurzeln und (ebensfafern im forgfam vorbereiteten 
Boden emporgewachfene lnduftrie nicht mehr in fremde Erde 
verpflanzen und dort zur Blüte bringen konnte 2). Dazu trat 
der durch den Tod der bewährten kaufmännifchen und tech­
nifchen Direktoren J-tanfet und Gundeiach 1878 eingetretene 
Wechfel in der Gefchäftsleitung. Alles wirkte zufammen i!U 

einem zweiten, viel ernfteren Rückgang der Gefchäftserträgnifre. 
1875 muijte fchon der J-teilbronner (eblancfodubetrieb als un­
rentabel aufgegeben werden. Sprungweife fielen die Dividenden 
und von 1883-1888 konnte eine Dividende überhaupt nicht 
mehr verteilt werden. Erft als unter der trefflichen (eitung des 
kaufmännifchen Direktors Chrifttan Clemm3), eines Sohnes 
des früher erwähnten Mitgründers des "Vereins" Dr. G uftav 
Clemm, die verluftbringende Fabrikation von Anilin und 

1) Wichelha us, .,WirtfchaftlicheBedeutungchemifcher Arbeit"S.12. 
2) Diefe Erfahrung beftiitigte Cich auch bei den in den SO er Jahren 

uon Julius Efpenfchied in 'Friedrichsfeld (bei Mannheim) und uon 
Georg Carl Zimmer in Mannheim ohne nachhaltigen Erfolg unter• 
nommenen 'Farbftoffbetrieben. 

3) Ugl. dennachruf an Chrirtian Clemm: Chem. lnduftr. 1892, 
307. 
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T eerfarbftoffen eingeftellt und eine finanzielle ReorganHation 
des Aktienunternehmens erzielt worden war, trat ein neuer 
und feit 1889 ununterbrochen andauernder, kräftiger .Auffchwung 
ein 1). Chemifche und mechanifche Verbefferungen im .Ceblanc­
fodabetrieb erhielten ihn in Wohlgelegen und neufchloij lebens­
fähig. Das .Ammoniakfodauerfahren wurde in Heilbronn er­
folgreich eingeführt . .An der neueften Entwiddung des Schwefel­
fäurebetriebes nahm der "Verein" hervorragenden .Anteil durch 
ein uon Dr . .Adolf Clemm2), dem jüngften der drei Brüder: 
Carl, .Auguft und .Adolf Clemm, erfundenes und mit ihm 
gerneinfam ausgeftaltetes Verfahren zur Darftellung uon Schwe­
feträureanhydrid aus den Röftgafen der Pyrite. So zeigte es fich 
fchtieijtich auch in dem Co glänzend begonnenen (eben des Ver­
eines ehernifeher Fabriken, daij bleibender induftrieller Erfolg 
ein Kind der Sorge ift. 

.Auch der chemifchen Groijinduftrie der "Rheinau" war gleich­
zeitig eine ähnliche, aber ungleich härtere Prüfungsperiode be­
fchieden worden. .Auch hier folgte einem anfängtich fehnetten 
.Auffchwung ein durch den fiegreichen Kampf uon "Soluay 
uerCus .Ceblanc" bedingter Tiiedergang. .Als uoltends nach dem 
llbertritt uon Dr. Pa u 1 i in die .Ceitung der Höchfter Farbwerke 
1882 die Fabrikation pharmazeutireher und photographifcher 
Präparate uon der "Chemifchen Fabrik Rheinau" auf­
genommen wurde, ging es rafcher bergab; 1886 liquidierte die 
Fabrik, eine neu entftandene Gefeltfchaft, die ".Aktien- Ge-

1) Der "Verein" befchäftigt jeqt 35 Chemiker und Techniker, 
52 kaufmännifche Beamte und 1400 Arbeiter mit einer jährlichen 
Gehalts· und .Cohnfumme uon 1Yz Mill. ·M. Die Produktion des 
"Vereins" an Soda 1ft heute nach den Deutfehen Soluaywerken (Bern• 
burg) die gröljte in Deutfchland. Bei einem Aktienkapital uon 4 Mill. M. 
find die Diuidenden feit 1894 bis auf 16% wieder geftiegen. 

2) Kommeratenrat Dr. Adolf Clemm, Vorfiqender des Auf• 
Cichtsrats des Vereins Chemifcher 'Fabriken, trt während langer Jahre 
der technifche .Ceiter der früher erwähnten 'Fabrik uon "6eorg Carl 
Zimmer" in Mannheim gewefen, deren Betrieb feit mehreren Jahren 
eingerteilt worden ift. 

Die 'Firma "6eorg Carl Zimmer" ift nur noch fiir die MiCch• 
und .Cagerungsanftalt der 'Firma "Chemtrche Werken. &: e. Albert 
in Biebrich" Im hießgen lndufttlehafen belbehalten worden. 
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(eltrchaft für ehemirehe lndufirie'', uerauijerte 1887 die 
Soda· und Säureabteilung an Robert Hafencleuer 1) cur 
Errichtung einer Zweigniederlaf(ung der "Rhenania" in 
Aachen, während fie felbft die Chemikalienabteilung weiter­
führte und uergröijerte. Bekannt ift, wie fie 1902 (chlieijlich 
in Konkurs geriet, und welche traurige Kataftrophe damit 
über die groijzügig geplante und cukunftsreiche Entwicklung 
des Rheinau-Hafengebietes hereinbrach. Aber Hoffnung und 
Zuuedicht find auch dort wieder eingekehrt, feitdem 1903 die 
altberühmte Berliner Firma "Ku n heim & Co." die fallite 
Fabrik für eine Zweigniederlaffung erwarb. Die Tiamen beften 
Klanges "Kunheim" und "Hafencleuer" find Bürgen des 
ferneren Erfolgs. Und fchon fteigt eine neue farbenftrahlende 
:Morgenröte am wolkenlos gewordenen Himmel der "Rheinau" 
empor, kündend das baldige Edcheinen einer dortigen Teer­
farbeninduftrie, einer Fabrikationsfiliale der groijen Berliner 
Anilinfabrik. So cieht die Weltuerkehrsftraije des Rheinftroms 
immer neue induftrielle Anlagen in ihren hiefigen Bereich.-

Während der gefchilderten Ereigni((e in der chemHchen 
Groijinduftrie :Mannheim-(udwigshafen vollzog fich die unab­
lä((ig fortfehreitende Entwicklung der Bad H ehe n An i1i n­
und Soda· Fabrik. 1873 erhielt fie durch ihre Fufion mit den 
Stuttgarter Fabriken uon Rudolf Knofp und Guftau 
Siegle eine erweiterte Geftaltung und einen Zuwachs an Ka­
pital, an hervorragender Arbeitskraft und Gefchäftserfahrung. 
Erfolgreich betrat rte das Erfindungsgebiet Traten auch an­
fangs der 80er Jahre die erften Gründer, Engelhorn und die 
Brüder Clemm, von der gefchäftlichen (eitung curück, fo 
folgte doch ein jüngerer, kräftiger Tiachwuchs 2) den von ihnen 

1) Robett Hafencleuet, geft. 23. Juni 1902. Siehe den Tiekto· 
log des um die Deutfehe ehemirehe Gtoljindufttie hochuetdienten Mannes: 
Bett. Berichte 1902, IV. 4550 (u. Ft. Quincke). 

2) 1884 ttaten Dt. Heintich Btunck, Dt. Catl Glafet und 
Auguft Hanfet, let}tetet als kaufmiinnifchet .Ceitet, in den Uotftand 
det Gefellfchaft ein. Seinet taß:lofen und iiuljetft etfolgteichen Tätigkeit 
wutde det mit ungewöhnlicher Arkeitskraft und feltenen Chataktet• 
eigenfchaften begabte 'Komm.•Rat Auguß: Hanfet am 18. 9. 1895 
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vorgezeichneten Bahnen. Allen Schritten in dem faft 40 jährigen 
€ntwiddungsgange des (udwigshafener Werkes nachi!ugehen, 
würde aber eine hier unlösbare Aufgabe fein. Man müijte die 
oft gehörte und uns doch ftets wie ein Härchen anmutende Ge~ 
fchichte der T eerfarbeninduftrie wiedererzählen, denn mit alten 
ihren wunderbar vetfchlungenen Wegen ift auch der Werdegang 
des groijen Werkes auf das innigfte verknüpft gewefen. nur 
einige der bedeutungsvoltften Momente in der Entwicklung der 
T eerfarbeninduftrie rotten hier an uns vorüberziehen, weil fie die 
wichtigften €tappen auf der Bahn des Fortfehritts unferer deut~ 
fchen und damit auch unferer hiefigen T eerfarbeninduftrie ge~ 
wefen find. 

Die Entwicklungsgefchichte der T eerfarbeninduftrie zeigt 
uns das feffelnde Schaufpiel nationaler Kämpfe um die Führer~ 
fchaft auf geiftigem und wirtfchaftlichem Gebiete. Vom deut~ 
fchen Standpunkt aus können wir darin zwei Rauptperioden 
erkennen. 1n der erften erwerben England und Frankreich, 
in der zweiten erringt Deutfehland die Hegemonie. 

Die erfte 'Periode ift die der älteften Anilinfarben. Man 
könnte fie auch die "liofmannfche" nennen. Sie geht- wie 
früher erwähnt- aus den Forfchungen und der Schule liof~ 
man ns heruor, fie trägt den Stempel feines Geiftes und ift 
eine 'Periode überrafchender empirifcher Funde, glänzender 
wiffenfchaftlicher Entdeckungen und grundlegender induftrielter 
€inzelleiftungen - ein Reroenzeitalter. 1n England und 
Frankreich, an den Rauptquellen ihres Rohmaterials, des Stein· 
kohlenteers, entftanden, durch geniale, bahnbrechende Ent~ 
decket und unter weitreichendem Monopolfchut} in das (eben 
gerufen, begünftigt durch die groijen heimifchen und über~ 
feeifchen Abfat}gebiete, fehneU weltberühmt und kapitalmächtig 
geworden erwirbt die ausländifche Farbftoffinduftrie während 

durch den Tod entrirfen. (Ugl. den tief empfundenen nachruf von 
Dt. C. IilaCer in Chem. lnd. 1895, 397). Auch lieh. Romm.•Rat 
Rudolf von Rnofp, der langjährige Uoditjende des AufCichtsrats, 
einet der älteften deutfchen Anillnfarbenfabdhanten, fchied am 26. 3. 
1897 aus feinem arbeltsreichen, von groijen Erfolgen begleiteten 
.Ceben. 
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des erften Dezenniums ihres Bertehens das geirtige und materielle 
tlbergewicht über die auf einem noch jungen Kulturboden fich 
entwickelnde und des inneren - feelHchen - Antriebs ent­
behrende deutrche Tiachahmungsinduftrie. Gegen Mitte der 
fechziger Jahre beginnt die Wage rich zu unfem Gunften zu 
neigen. Das uns den Hauptmarkt verfchliefjende englirche 
Fuchrinmonopol wird 1865 nach jahrelangem Patentrtreit ver­
nichtet, das ft:anzöfHche noch viel weiter greifende Monopol 
"auf den Farbrtoff felbrt und alte feine Anwendungen" hat be­
reits den induftrielten Fortfehritt Frankreichs gelähmt und führt 
zum baldigen Ruin der den Markt beherdchenden Gefellfchaft 
"Ca Fuchrine"; die grofjen Erfinder treten vom Schaupla~ ab 
oder wandern aus und Hofmann- die Seele der Bewegung 
- vediiijt das ohne ihn je~t fteuedos gewordene Schiff. Schwerer 
neigt rich die Wage auf unfere Seite, als die preuijifche 
Regierung nunmehr den wirtfchaftlichen Wert des von 
Ciebig begründeten chemifchen Experimentaluntenichts er­
kennt und Hofmann mit der Errichtung der groijen 
Cehrftiitten von Berlin und Bonn betraut. 1868 lehren 
bereits Hofmann in BetUn, Kekule in Bonn in ihren 
neuen Caboratoriumspaliiften. Tn demfelben Jahre gründet 
Hofmann die Deutfehe Chemifche Gefetlfchaft als 
Zentralftiitte für die Förderung deutfcher ehernifeher Wtrfen­
fchaft und Tnduftrie. 

Um diefell:le Zeit find nun die feit 1865 enichteten Wetke 
der Badifchen Anilin- und Soda-Fabtik bereits in fchwungvotten 
Bettleb getreten. Dt. Auguft Clemm1) ift det (eiter der 
Farbenabteilung. Auijet ihm und einem Bettiebsfühtet irt 
aber darin bis gegen Ende 1868 noch kein weitetet wiffenfchafttich 
gebildeter Chemiker und noch kein Fotfchungslabotatorium vor­
handen. 

Die zweite Pettode beginnt bereits auf deutfchem Boden 
und rteht- bis heute noch- unter dem Zeichen der Kekule­
fchen Benzoltheorie. Tn ihr tritt in Deutfehland an die Stelle 

1) Jet}t: Reichstllt Komm.•RIIt Dr • .A. uon Clemm. 
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der früheren einzetleiftungen das bis zur wiffenfchaftlichen 
Harfenarbeit [ich fteigernde p 1 an v o 11 e 2 u f ammenwirken 
v i e 1 er Kräfte. "Wiffenfchaftliche (aboratorien" werden in den 
Fabriken errichtet, die Aufficht und die Verbefferung der Be­
triebe geht in die Rände von akademHch gebildeten Chemikern 
über, der hemmende einflu~ von ungebildeten Auffehern 
und "alten Praktikern" wird völlig befeitigt, während im Aus­
lande die Rerrfchaft des "contre-maitre" und des ,.foreman" 
noch weiter floriert. Die deutfche Tnduftrie hat jet}t ihr Ziel 
erkannt: die völlige Verdrängung der natürlichen Farbftoffe 
durch gleiche, be(fere oder billigere Produkte der fynthetHchen 
Chemie und mit vereinten Kräften fteuert [ie los auf die Grün­
dung einer nationalen Tnduftrie, die unter deutfcher Flagge mit 
deutfchen Farbftoffen den Weltmarkt [ich edchlie~t und an die 
Stelle des früheren, dem Auslande tributpflichtigen Tmports 
von Tndigo, Krapp, Cochenille, Farbhölzern und anderen natur­
produkten den lohnenden Export ihrer Kunftprodukte treten 
lä~t. 

Diefe zweite Periode datiert von 1869, von der Syn­
thefe des Alizarins durch Graebe und (iebermann. Sie 
war die erfte Synthefe eines natürlichen Farbftoffs und ging 
aus dem (aboratorium und der Fodchungsrichtung von A d o 1 f 
von Baeyer hervor, dem "erften" Schüler Kekules, dem 
gro~en nachfolger von J uftus Ciebig. 

Tn diefer Periode gelangt der umgeftaltende einflu~ der 
K e k u 1 e fchen Benzoltheorie auf chemi(ches Denken und Schaffen 
zuerft und mächtiger als anderswo in der deutfchen chemifchen 
WHfenfchaft und Technik zu richtbarer Wirkung. Der Ausbau 
der Theorie ruft deutfche Meifter, Gefetlen und (ehrtinge herbei, 
die deutfchen Rochfchutlaboratorien mehren und erweitern [ich~ 
der mit ihnen und ihren gro~en (eitern in lebendig-pedönlicher 
Fühlung ftehenden Tnduftrie führen [ie neue Gerichtspunkte, 
neue wiffenfchaftliche Grundlagen, neue Methoden und Produkte, 
uon ihnen gefchulte und ausgewählte hervorragende Mitarbeiter 
zu. Das induftrietle Verfahren zur Rerftellung des "künft­
lichen Alizarins" - das feltfamerweif~ in der früheren Reimat 
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des durch ihn verdrängten 'Pfäli!er Krappbaues1), an welchen 
noch die Mannheimet "Krappmühlenftra6e" in der Schweijinger 
Vorftadt erinnert, [einen Udprung genommen hat - ift [elbft 
nur eine Anwendung der uon K e k u l e [chon 1867 uorgei!eichneten 
Oxydationsmethode mittels der .Alkalirchmelu uon 
Sulfo[äuren. Jn der Folgei!eit führt die[e klarri[che Methode 
i!Ur €dchlie6ung i!ahlreicher anderer Farbftoffgebiete, insbe[on­
dere der Gebiete der Rdordn- und Tiaphtholfarbftoffe. Aber 
auch die Jnduftrie der anorganHchen 'Produkte empfängt uon 
die[er Methode mächtige, lang nachwirkende Jmputre. Das bis 
i!Ur uötligen Vernichtung des Krappbaues rarch und unauf­
haltram voranrehreitende "künftliche Alii!arin" fteigert die 'Pro­
duktion uon kauftUeher Soda und Schwefelräure und ruft den 
Bedarf an Schwefeträureanhydrid heruor. 1875 rchenkt Cle­
mens Winkler2) der Jnduftrie [eine Methode i!Ur [ynthetHchen 
eri!eugung des Anhydrids. Auf ihr baut die hieHge Teerfarben­
induftrie [ofort eine Fabrikationsmethode der rauchenden Schwe­
felräure auf, die bald die Steinkrüge des "nordhäu[er Vitriols" 
der alten Alchimiften aus ihrem Alii!arinbetrieb uerdrängt, 
dann, fortrehreitend an der 'Hand theoretircher Fodchung, i!Um 
modernen Kontaktuerfahren"3) Hch entwickelt und reit 
1889 in der Stille [ogar dem alten Bleikammerbetrieb die fer­
neren €xifteni!bedingungen enti!ieht. Das neue "l{ontakt­
uerfahren" wird aber reit 1897 i!Ur Grundlage für die nach 
17 jähriger rartlos-i!ielbewu6ter Arbeit unter der genialen Lei­
tung uon Dr. 'Heinrich Brunck4) glücklich erreichte (ö[ung 

1) 1778 erhielt det Mannheimet Bürget und Handelsmann Michel 
das Kutpfäleifche l'tiulleg für feine Krappfabrik in det Schwel.}inget 
Uotftadt, die bis in die 1850er Jahre be(tand und uon Michels Sohn 
auf de((en Schwiegerfohn Friedrich J:auet überging (Mitteilg. u. Dr. 
Ftiedt. Waltet). 

2) Clemens Winkler, ,.entwicldung der Schwefelfäutefabrika• 
tion". Feftuottrag im Uetein Deutfchet Chemiker 1900. Zeitfchr. f. 
angew. Chemie 1900, 738. 

3) R. Kniete eh, ,.Rontaktuerfahten". Vortrag im 1-tofmann-1-taus 
1901. Berl. Berichte 1901, III, 4069, und Clemens Winklet 1. c. S.739. 

4) 1-t. B tun ck, ,. entwicldungsgefchichte der 1ndigofabdkation". 
Feftuortrag eur Weihe des liofmann•T-tau(es 20. 10. 1900. Berl. Be• 
richte 1900, ,.Sonderheft" S. LXXI. 
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des grö~ten wirtfchaftlichen 'Problems der Teerfarbeninduftrle: 
der Konkurrenzfähigkeit des aus den wiffenfchaftlichen for­
fchungen uon Adolf uon Baeyer1) fchon 1880 hervorgegange­
nen "fynthetifchen lndigos" mit dem uralten farbftoff 
der lndigopftanze. Als weitere Grundlage für den ökonomifchen 
Erfolg der lndigofynthefe find billiges Chlor und Alkali er­
forderlich. Auch diefe Forderungen werden erfüllt durch die 
zu rechter Stunde in das induftrietle Dafein getretene Elektrolyfe 
des Kochfalzes - die let}te Wandlung des .Ceblancproze((es. 
Verftü((igtes Chlor ftand fchon feit 1888 zur Verfügung 2). Der 
Anbau uon lndigo, welcher 1897 noch einen jährlichen 'Produk­
tionswert uon 60-80 Millionen Mark befa~, ift heute bereits 
derartig zurückgegangen, da~ feine fchtieijliche Vernichtung nicht 
mehr in frage ftehen kann; er wird das Schickfal der Krapp­
kultur erleiden, deren jähdieher 'Produktionswert uor dem Er­
fcheinen des künftlichen Alizarins im Markte noch auf 40-50 Mil­
lionen Mark fich belief. 

Auf diefern Wege uom "künftlichen Alizarin" zum "künft­
lichen lndigo", mit alten feinen Zwifchenetappen der Anilin-, 'Phe­
nol- und Azofarbftoffe, hat nun die deutfche T eerfarbeninduftrie 
die Bahn ihrer glänzenden Entwicklung durchlaufen, auf der 
fie ftark nach innen und ftark nach au~en und zu einer Quelle 
un(eres nationalen Wohlftands und Anfehens geworden ift. 
Zweig auf Zweig ift in diefer Zeit aus dem Stamme der lnduftrie 
heruorgewachfen - Farben, Heilmittel, Riechftoffe, Spreng­
ftoffe, Genu~mittel, - die Blätter, Blüten und Früchte find 
unzählbar. Die deut(che Jahresproduktion beträgt allein an 
farbftoffen jet}t über 160 Millionen Mark und der Exportwert 
etwa % diefer Zahl. Aber nicht abfchät}bar ift der umgeftaltende 
Einftuij der T eerfarbeninduftrie auf alle lnduftriezweige und 
Gewerbe, denen fie dienftbar oder die ihr dienftbar geworden 

1) .A. v. Baeyet, "Zut Gefchichte det lndigo(ynthefe". Feftuorttag 
im Tiofmann·Tiaus 20. 10. 1900. Betl. Betichte 1900, "Sondetheft" 
S. LI. 

2) R. KntetCch, "Ubet die Eigenfchaften des {lüffigen Chlots"· 
.Ctebigs .Ann. 259, 100. 
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find, auf die Textil·, Montan· und Mafchineninduftrie, und unab· 
mefjbat ift ihre belebende Einwirkung auf Randel und Ver· 
kehr. 

Und in diefern glänzenden Entwicklungsgange hat un· 
fere hiefige T eerfarbeninduftrie den Vortritt fich errungen und 
gewahrt. 

Oft hat man nach den Quellen des deutfchen Erfolges ge­
forfcht. Viele fuchten fie nur in dem deutfchen chemifchen 
Unterricht, andere nur in einer durch deutfche Schulbildung und 
Erziehung entwickelten natürlichen Veranlagung unferes deut· 
fchen "Denkervolkes" zur induftriellen .Cöfung ehemireher 'Pro· 
bleme. Mancher pries nur den deut[chen erfindungsgeift, man· 
eher wollte nur den perfönliehen Anteil einzelner grofjer Erfinder 
oder die perfönliehe .Ceiftung einzelner hervorragender Leiter 
auf chemifchem, technirchem oder kaufmännHchem Gebiete gel· 
ten laffen, und [chliefjlich [ah mancher in un[erem erfolge nur 
das Walten von Glück und Zufall oder die naturgemäfje Wit· 
kung jener grofjen Zeit, die uns das auf ftaatlichem und witt· 
fchaft[chaftlichem Gebiete geeinte Deutfehe Reich, den allge· 
meinen Auffchwung von Randel und Jnduftrie und den gefi· 
cherten Frieden fchuf. noch viele andere Deutungen haben fich 
eingeftellt. Alle zufammen genommen treffen fie nahezu das 
Richtige, jedoch keine für fich. Aus allen die[en vereinten Quellen 
hat die deut[che T eerfarbeninduftrie ihre erfolgteiche entwick· 
lung hergeleitet - aber nicht allein aus ihnen. Zu keiner Zeit, 
bis in die jüngfte Gegenwart, hat es dem ausländHchen Wettbe· 
werb an hervorragenden Chemikern und Fabrikanten und an 
epochemachenden Erfindungen gefehlt. Mächtig nachwirkende 
induftrielle JmpuHe find auch noch nach dem Beginn der Ali· 
zatinindufttie, noch in der 'Periode unfetes bereits ent[chiedenen 
tlbetgewichts, von Frankreich, england und der Schweiz zu 
uns gelangt. Erinnern wir nur an die erften Azofarbftoff[äuren 
der Tiaphthole von Rourrin und 'Poittiet, an das 'Primulin 
von Green, an die erften 'Phosgen[ynthe[en von Alfted 'Kern 
und an das V i da trche Schwatz. Aber erft in den deut[chen Fa· 
briken find alle diefe ausländifchen Erfindungen zu ihrem vollen 
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wtrrenfchaftlichen und technifchen Ausbau, i!U ihrer vollen in· 
duftdellen und kommeri!iellen Bedeutung gelangt. Ein Ver· 
gleich der beiden flüchtig fkii!i!ierten Hauptperioden in der Ent· 
wicldungsgefchichte der T eerfarbeninduftrie läijt uns die Urfache 
erkennen. Wir fehen, daij der deutfche Fabrikant die Fehler 
des Auslandes weife vermied und fchöpfend aus dem goldenen 
Schat}e der gefammelten Erfahrung fich nicht mit der aus alten 
Erfolgen und nationaler Charakterveranlagung hervorgewachfe· 
nen "self-reliance" des Engländers oder mit der fanguinifchen 
Sorglofigkeit unferes frani!öfifchen Tiachbars alli!ufehr auf die 
eigene Kraft und das eigene Genie vedieij, fondem daij er mit 
klarem Blick und i!Ut rechten Stunde das HeU und die Zukunft 
feiner 1nduftrie in der Mitarbeit vieler geiftigen Kräfte und in 
dem harmonifchen Zurammenwirken aller erkannte. So hielt 
er Glück und Zufall feft und fchuf ein gani!es Werk, worin ein 
jeder feiner Mitarbeitet den beften l'lat} für feine Kraftentwick· 
lung fand, des deutfchen Dichterwortes eingedenk: 

,. 1mmer ftrebe i!Um Gamen, ur:td kannft du felbet kein 
Gani!es werden, als dienendes Glied fchlieij an ein Gani!es 
dich an." 

Und diefe richtige Erkenntnis, die einft der deutfchen Teer· 
farbeninduftrie die Quellen des Erfolges wies, hat in der Folge· 
i!eit auch der gefamten deutfchen chemifchen 1nduftrie - und 
nicht i!Um mindeften der von Mannheim·C.udwigshafen- das 
fchon äuijedich fichtbare Gepräge des modernen Kulturfort· 
fchdttes verliehen. nirgends begegnen wir mehr dem wild· 
defolaten, finfteren Bilde, wie es einft in unferen "Gifthütten" 
und chemifchen Fabriken und eindrucksvoller noch in den 
groijen englifchen Fabriki!entren von St. Helens, Widnes und 
Tiew • Caftle vor unfere Augen trat. Unfere deutfchen ehe· 
mifchen Fabriken find i!U wiffenfchaftlichen Forfchungsftätten 
geworden, hell und licht, fo weit verfchieden von ihren Vor· 
gängern wie die modernen Laboratorien von den ehemaligen 
Kellergewölben der im Dunkeln taftenden Alchimiften. 

Und in diefen Stätten webt die deutfche chemifche 1nduftrie 
von Tag i!U Tag an ihrem herrlichen Schmuckgewand. Wohl 
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möchte das Ausland uns die 1nduftrie entführen, es wartet nur 
auf die Vollendung des Gewandes. Aber das Gewand wird nicht 
fertig. Der klugen 'Penelope gleich vernichtet die 1nduftrie 
an jedem Abend ihr Tagewerk und an jedem folgenden Mor­
gen webt fie neue, fchönere und glän2endere Fäden ein. Solange 
die Erfindungsgabe fie nicht verläijt und ihre Webekunft nicht 
ermattet, wird das Ausland die umworbene Braut nicht heim­
führen! Aber man nehme ihr nicht .Cuft und Licht und treibe 
fie nicht felbft aus der deutfchen Heimat hinaus in die Fremde! 
.Cuft und Licht für unfere chemtfche 1nduftrie ift ihr ungehemm­
ter Export in den Weltmarkt. Man denke an die unwiderleg­
bar wahren, warnenden Worte .Ciebigs1), mit denen' er einft 
auf die durch eine unwetfe Zollpolitik vernichtete 'Ausfuhr 
des fi2ilianifchen Schwefels und des ruffifchen Talgs und der Pott­
afehe hinwies: 

"nur durch die not ge2wungen kauft man Waren in 
einem (ande, welches unfere eigenen Waren von feinem 
Verkehr ausfchlieijt." 

Doch noch irt die Betrachtung unferes Bildes unvollftändig. 
1n feinem Vordergrunde lenkt noch eine Reihe hervorragender 
Werke unfern Blick auf fich. Wenden wir uns nochmals den 1n­
duftrieftätten des "Waldhofs" und der "Rheinau" 2u. 

Dort, wo der alte (auf des Rheins, der Altrhein, in weitem 
Bogen den neckar mit dem Rhein verbindet und in jüngfter 
Zeit die immer mächtiger emporftrebende Handels- und 1n­
duftrieftadt Mannheim ein ihrem Handelshafen ebenbürtiges 
1nduftriehafengebiet gefchaffen hat, dort auf dem "Wald­
hof" hatte früh2eitig fchon die chemifche 1nduftrie eine Heimftätte 
für ihre gedeihliche Entwicklung gefunden. Es ift uns erinnerlich, 
daij anfangs der fteb2iger Jahre der Verein Chemifcher Fabriken 
dort eine Anilinfabrik errichtete, und daij 1882 Chriftoph 
Boehtinger feine Mannheimet Chininfabrik dorthin verlegte. 
Aber noch viel früher, fchon vor fünf2ig Jahren, hatte die (age 
am Rhein, verbunden mit der Fundftätte eines für die Spiegel-

1) Chemifche Btiefe, 3. Aufl., Brief XI, 183. 
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glasfabrlkation befonders geeigneten Flugfandes, eine lweig~ 
niedetlaffung der feit Colberts leiten hoch berühmten fran~ 
2öCifchen Werke von St. fiobain herbeige2ogen. Wem es je 
vergönnt war, unter kundiger Führung die gro~artige Anlage 
der "'Mannheimer Spiegelmanufaktur Waldhof"1) 2u 
durchwandern und einen Blick in ihre 6lasfchmel2e, in den im~ 
pofanten Spiegelgu~, in die Schleiferei~ und Politurbetriebe und 
in die fchlie~liche Herftellung ihrer .Ciebigfchen Silbedpiegel 
werfen 2u dürfen, der wird ein unverge~liches Bild von einer 
durch die Wiffenfchaft erleuchteten Technik mit fich genommen 
haben, aber auch einen nicht minder nachhaltigen, wohltuenden 
eindruck von dem humanen fieifte, der die dortigen einrich~ 
tungen für das leibliche und geiftige Wohl der feit fienerationen 
fe~haften, heimifche Sitte und Sprache bewahrenden fran2ö~ 
rtrchen Arbeiterkolonie durchweht. Die älteften Wohlfahrts~ 
einrichtungen des "Waldhofs" find für die fpätere Arbeiter­
füdorge unferer hiefigen gro~en Werke vorbildlich gewefen, 
und auch in diefern edlen Wettbewerbe hat wiederum die Ba­
difche Anilin- und Sodafabrik den ihrer induftriellen 
Stellung entrprechenden Vorrang fich errungen und gewahrt2). 

Vorbei an der früher erwähnten Weyl'fchen Anlage 2ur 
Herftellung von "lwifchenprodukten" für die T eerfarbenin­
duftrie folgen wir dem .Caufe des Altrheins bis 2u der Chinin~ 
fabrik uon "C. F. Boehringer &: Söhne"3). Alleininhaber 

1) Der Bettleb der Spiegelmanufaktur wurde im Oktober 1854 
eröffnet. Die Fabrik befchiiftigt ca. 400 .Atbeitet, iht jähdieher 'Ptoduk• 
tionswert ift etwa P/2 Millionen Matk. Die 1ietftellung der Spiegel 
mittels Cluechfilbetbelag wutde wegen ihtes gefundheitsfchiidlichen 
etnfluf(es auf die .Atbeiter anfangs der achteiget Jahte giinelich auf· 
gegeben und dutch die etnführung det .Ciebigfchen Silbetfpiegel et· 
(etjt. Das jet}ige Ver[ilberungsuerfahren ift im werentliehen das uon 
'Petitjean (1854) uetbefferte .Ciebigfche Verfahren, wobei eine dem 
Sonnenlicht während längeret Zeit ausgefet}te Weinfteinfäurelöfung als 
Reduktionsmittel eur Verwendung kommt. (Frdl. Mitteil. uon 1ierrn 
Dir. Jules Meyer.) 

2) Vgl. Feftfchrift det B • .A. S. F. (.Anm. 2, S. 153) und "Gefchichte 
der Stadt .Cudwigshafen" (.Anm. 1, S. 154) über die Wohlfahrtseintlch· 
tungen der .Anilinfabrik. 

3) Die Fabrik befchäftigt 400 .Arbeiter und 65 Randwerket mit 
einer jährlichen .Cohnfumme uon 450 000 M. Die Zahl ihrer Chemiker 
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der Firma ift feit 1892 ihr früherer Teilhaber Dr. Friedrich 
Engelhorn, der ältefte Sohn des hochverdienten Gründers 
unferer T eerfarbeninduftrie. Unter feiner auf die Mitarbeit 
zahlreicher wiffen(chaftlicher Chemiker in- und auijerhalb der 
Fabrik gertüt}ten .Ceitung uergröijerten und vervielfältigten 
(ich die urfprünglichen Betriebe. Der Hauptartikel blieb das 
Chinin, uon dem die Fabrik zufammen mit den beiden andern 
deutfchen Chininfabriken in Frankfurt a. 1'1. und Braunfchweig 
mehr als die Hälfte des Weltbedarfs produziert. Die Jahres­
produktion der Waldhafer Fabrik beträgt etwa 60 000 kg des 
noch uon keinem fynthetifchen Heilmittelvöllig erreichten und 
auch felbft fynthetifch noch immer nicht erreichbaren wohl­
tätigen Chinins. An die urfprüngliche Fabrikation uon China­
alkaloiden, Jtther, Chloroform ufw. (chloij fich nach und nach die 
Darfteilung faft fämtlicher Alkaloide, Extrakte, Glykofide, fyn­
thetifcher Riechftoffe, zahlreicher pharmazeutteeher und tech­
nifcher 'Präparate, insbefondere des Glyzerins aus den Unter­
laugen der Seifenfabriken und anderweitiger HUfs- und Zwifchen­
produkte für die Teerfarbeninduftrie. Eine ihrer Spei!ialrich­
tungen ift die Ausbildung elektrochemifcher Verfahren. So ent­
fteht dort gegenwärtig eine Anlage zur elektrolytifchen Dar­
ftellung uon Anilin unter gleichi!eitiger Gewinnung uon Chlor 
und Alkali. Auf dem uon Emil Fifcher eröffneten Gebiete der 
Xanthinbafenfynthefe trt die Fabrik fchon feit längerer Zeit 
erfolgreich tätig. Eines ihrer technHch gewordenen Forfchungs­
refultate ift die Fabrikation des Raffeins aus der uon .Ci e b i g und 
Woehler zuerft eingehend unterfuchten Harnfäure des Guano, 
-eine kaum minder bizarre .Ceiftung unferer modernen Schwarz­
kunft als die Erzeugung uon Blumenfarbe und Blütenduft, 
uon Saccharin und Antipyrin aus dem fchwari!en, übelduftenden 
Steinkohlenteer -. 

Weiter gelangen wir zu den mächtigen Fabrikanlagen der 
"Zellftoffabrik Waldhof"1), eines Weltetabliffements. Das 
beträgt 31, dauon rind 9 Chemiker im wiffenfchaftlichen I:abora· 
totium und 4 im elektrochemifchen Verfuchslaboratorium tätig. Es 
werden jähdich für mehr als 21/ 2 Mill. Mark Drogen verarbeitet. 1 

1) Die 6efamteahl der in der Mannheim·Waldhofer 'Fabrik (elbrt 
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Werk wurde 1884 von dem nach 23 jähriger Tätigkeit in der 
von ihm mitbegründeten T eerfarbeninduftrie noch immer un­
vermindert fchaffensfreudigen Dr. Carl Clemm gerneinfam 
mit dem Mannheimet Kaufmann Carl 'Haas als AktiengefeU­
fchaft gegründet und nahm bald einen fchneUen und groijen 
Auffchwung. Die Produktion von trockener Sulfitzellulofe ftieg 
von 4100 tim Jahre 1886 auf das zehnfache im Jahre 1895 und 
erreichte gegen 50 000 t im Jahre 1903. Dazu kommt die Pro­
duktion ihrer groijen rurfifchen Zweigniederlaffung, der "Fabrik 
Waldhof" bei Pernau, mit jet}t 44 000 t. Mitten in den 
Vorarbeiten für die Errichtung diefes zweiten groijartigen tta­
bliffements, das gegenwärtig fchon über 1500 Beamte und Ar­
beiter befchäftigt, wurde 1899 Dr. Carl Clemm jählings aus 
dem (eben abberufen. Der in der 6efchichte der hiefigen che­
mifchen Jnduftrieentwicklung fo oft und rühmlich genannte 
Tiame "Clemm" verblieb aber in dem von ihm gefchaffenen 
Werke. Sein nachfolget in der J:eitung der "ZeUftoffabrik 
Waldhof" wurde fein jüngfter Sohn, Dr. 'Hans Clemm. 

Von der Zellulofe wenden wir uns nun zu ihrer Tiitrierung 
auf der "Rheinau". Auf dem Wege erblicken wir wieder'um eine 
aus der Teerfarbeninduftrie hervorgegangene und ihr durch die 
Darftellung eines ihrer wichtigften 'Hilfsmittel, des natrium­
nitrits, dienftbar gewordene Fabrik: die Fabrik von Man z 
& 6amber. 

Die Tiitrierung von Zellulofe zum Zweck der Darftellung von 
Zelluloid wurde bald nach deffen trfcheinen im Markte (1880) 
in der von Fried ri eh J u 1i us Benfinger 1873 unter der Firma 
"Rheinifche Hartgummiwaren- Fabrik" in Tieckarau bei 
Mannheim gegründeten Fabrik aufgenommen und der gefamte 

befchäftigten Beamten und .Arbeitet beträgt ca. 1700, daeu kommt 
noch eine groije .Aneahl Waldarbeitet. Die Gefellfchaft befit}t 1471 ha 
Fichtenwaldungen. ln Betrieb find 32 Kocher und 11 Cangfieb· 
mafchlnen. Die erforderliche :Menge des teinften Waffets wird aus 
einem weitvereweigten Tietj von 80 Rohrbrunnen durch 5 Dampf· 
mafchinen von 500 HP. gefördert (24000 I pro :Minute). Die tuffifche 
Zweigfabtik hat 14 Kochet und 5 Cangfiebmafchinen in Betrieb. lht 
Waldbefite beträgt 6504 ha. 
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nttrierungsbetrteb infolge einer explofton in neckarau und 
wegen des leichteren Säurebe2uges 1882 nach Rhetnau in die 
Tiähe der ehemaligen "Chemtfchen Fabrik Rheinau" ver­
legt, während die Umwandlung der nttro2ellulofe in Zelluloid 
und die weitere Verarbeitung dtefes fo vielfach verwendbaren 
Materials 2ugleich mit der Fabrikation von liart- und Weich­
gummiwaren in neckarau verblieb. Jn den groijartigen An­
lagen des nach mehrfachem Brandunglück aus fchwerer Sorgen­
ceit 2u glän2ender Entwicklung unter der heutigen Firma 
"Rheintfche Gummi- und Zettulotd- Fabrik Mann­
heim- neckarau"1) gelangten Unternehmens find jet}t über 
2000 Arbeiter und Beamte befchäftigt. 

Gedenken wir an diefer Stelle noch der beiden anderen hie­
figen fehr hervorragenden ntederlaffungen der Gummitnduftrie: 
derliutchinfonfchen Weichgummifabrik an dem Jnduftrie­
hafen und der "Mannheimer Gummi-, Guttapercha­
und Afbeft- Fabrik", einer Engelhornfehen Gründung 
2ur lierftellung von liart- und Weichgummtwaren. 

Auch die Sal2fäure der Rheinauer chemtrchen Groijindurtrie 
hatte fchon vor Jahren die Gründung einer benachbarten Fabrik 
von Chlorpräparaten, u. a. von Chloral, Chlorfchwefel und 
Tetrachlorkohlenftoff, unter der Firma "Mütter &: Dubois" 
{jet}t: "Dubots &: Kaufmann") veranlaijt und auch die 
"Chemtfche Fabrik Grenshetm" errichtete fpäter dort eine 
Zweigfabrik, aber erft die früher erwähnte Schöpfung des neuen 
Rhetnauhafengbtets erregte wetthin die Hoffnung auf ein 
neues tnduftrielles Eldorado und 2og in jüngfter Zeit die 
Gründung mächtiger Groijbetriebe herbei. So gründete 1899 die 
bekannte Seifenfabrik von (everBrotherstnPortSunltght 
im Verein mit einer An2ahl deutfcher Jnduftrieller die A.-G. 
"S u n Ii g h t Se tf e n f ab rt k" und errichtete eine ausgedehnte, 
elegante und muftergültigeAnlage 2urFabrikatton von"Sunltght­
fetfe" und Glycerin. Daneben erblicken wir das "Stahlwerk 
Mannhetm" mit Siemens- Martins Schmel2öfen 2ur er-

1) Ftiedr. 1ulius Benfinger wurde im 1anuar 1891 in feinem 
50 • .Cebensjahte aus feinem atbeits· und etfolgteichen .Ceben abbetufen. 

175 



zeugung uon Gufjftahl für Formgufj, insbefondere für wider~ 
ftandsfähige Apparate der chemifchen 1nduftrie, mit grofjen 
6ieijerei~, Schmiede~ und mechanifchen Werkhallen. Und weiter 
entfernt erhebt fich derBau der "Diamant", D eutfche Zünd~ 
ho lzfabri k A.~6., in dem mit durchweg felbfttätigen 1'1afchinen 
in der 1'1inute 1500 Schachteln = 100 000 Zündhölzer fabriziert 
werden. 

Zur Ueruollftändigung unferes Bildes müfjte noch auf zahl~ 
reiche andere, grofje und kleine, mit der chemHchen Jnduftrie 
mehr oder minder zurammenhängende Betriebe hingewiefen 
werden z.B. auf die [ack~ und Firnisfabriken, auf die 
fchon feit 1837 beftehende "Zuckerraffinerie 1'1annheim", 
auf das hiefige hochentwickette 6ärungsgewerbe, auf Fa~ 
briken uon Teer~ und RaHprodukten fowie auch auf die 
für die ehemirehe Apparatentechnik von hervorragendem Jn~ 

tereffe gewordenen [eiftungen der "Deut f ehe n Stein u u g ~ 
warenfabrikfür Ra nalifatio n und chemif ehe 1 nd u ftrie 
in dem nahen Friedrichsfeld. Doch dürfte auch unfer unvoll~ 
ftändig gebliebenes Bild uns einen genügend ftarken Eindruck 
von dem Entwicklungsgang, der Eigenart und der Bedeutung 
der chemifchen Jnduftrie von 1'1annheim~ f:udwigshafen bereits 
gewährt haben. Aber noch eindringlicher fprechen :cu uns die 
Zahlen des Volkswirts und Statiftikers. 1n Ergänzung meiner 
Worte hat [ie der oberrheinifche Bezirksverein den Feftteil~ 

nehmern in einer Feftfchrift 1) dargebracht. 
Den von berufenfter Seite und in danhenswerter Weife 

angeftellten Ermittlungen entnehmen wir an diefer Stelle nur, 
daij in 1'1annheim~f:udwigshafen in 36 chemHchen Betrieben mit 
mindeftens 10 000 000 1'1ark jährlicher f:ohnfumme 15 243 Ar~ 
bei t er, davon 8919 in f:udwigshafen und 6324 in 1'1annheim, 
regelmäijig befchäftigt find. "Es dürften alfo in beiden Städten 
zufammen etwa 55 000 1'1enfchen von den Arbeitslöhnen der 

1) "Führer bei der 'Hauptuerfammlung des Vereins Deutfcher Che~ 
miker in Mannheim 1904" S. 49, Dr. tmminghaus (Sekretiir der 
Mannheimet Handelskammer): "Vom uolkswirtfchaftlichen Wert der 
chemifchen lnduftde", 
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chemtfchen 1ndullde exirtieren und l!War in .Cudwigshafen etwa 
35 000, nicht viel weniger als die 'Hälfte der geramten ein­
wohnedchaft, in Mannheim rund 20 000." Abgefehen ift hier­
bei von den 2ahlreichen Chemikern, dem kaufmännifchen und 
techntrchen Beamtenpedonat. -Und ferner: 

"Für 1903 darf der Geramtwert der Produktion der deut­
fchen chemifchen lndu[trie im engeren Sinne auf wenig[tens 
1350 Millionen Mark gefchäijt werden. Der Geramtproduktions­
wert der chemifchen lndurtrie in den Schwerterrtädten Mannheim­
.Cudwigshafen berechnet fich auf rund 134 Mutionen Mark und 
dürfte hiernach etwa den 2ehnten Teil des gefamten Produk­
tionswertes der deutfchen chemifchen lnduftde in fich ver­
einigen." 

Mögen nun .Ciebigs goldene Worte uns auch l!Um Schluij 
geleiten! 

er fagt uns: "Wir wiffen jeijt, daij alte befonderen Zwecke 
der Alchimirten der Erreichung eines höheren Zieles dienten. 
Der Weg, der da2u führte, war offenbar der berte. Um einen 
Palart l!U bauen, find viele Steine nötig, welche gebrochen, und 
viele Bäume, welche gefällt und behauen werden müffen. 
Der Plan kommt von oben, nur der Baumeirter kennt ihn 1)." 

Das Werk der alten Meirter haben die jüngeren fortgefeijt. 
Auch unfere lnduftrie hat in den leijten 50 Jahren ihrer Ent­
wicklung viele Steine gebrochen, viele Bäume gefällt und be­
hauen. Den Bau Iahen wir l!Ur ehre und l!Um Ruhme des 
deutfchen namens herrlich emporwachfen, aber noch wiffen wir 
nicht, wohin er rtrebt. Ziel und Plan unferes Werkes find in dem 
vor uns aufgefchlagenen Buche der natur ver2eichnet, Seite um 
Seite enträtfein wir feine Schrift, aber die kühnrte Phantafie 
kann nicht edinnen, was uns die nächfte Zeile noch verbirgt. 
Doch wiffen wir, daij wir die Diener eines höheren Willens find 
und fehen, daij unfere Arbeit Wohlfahrt, Gefittung und Tiächrten­
liebe fördert. Das künden uns fchon jeijt die einem vorahnen-

1) Chemifche Briefe, Btf. 3. 
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den Uerftändnis für die höheren Ziele der 1nduftrie entrproffe­
nen Wohlfahrtseinrichtungen unrerer groijen Werke. 

'Und wenn nach hundert und aber hundert Jahren der Plan 
des Baumeifters rtch enthüllt hat, ro möge dann ein l!Weiter 
.Ciebig im Hinblick auf die Arbeit unrerer Tage ragen, daij auch 
die ehemirehe 1nduftrie von Mannheim-.Cudwigshafen ftets den 
beften Weg gegangen ift und daij die Hauptverrammlung 
des Vereins Deutrcher Chemiker im Jahre 1904 ein 
Marketein auf dem Wege ihres Fortrehritts war. Das walte 
Gott! 
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Handfehreiben S. Kgt. Hoheit des Gro~herzogs 
'Friedrich I. uon Baden. 

Wertgefchät}tet liett Hoftat Dt. Cato! 
Sie haben die Fteundlichkeit gehabt, mit ein Exemplat 

lhtes Uodtags übet die Entwicklung det chemifchen lndufttie 
uon .Cudwigshafen-Mannheim 2ukommen 2u laUen. lch habe 
diefe .Atbeit mit lnteteffe entgegengenommen und fpteche lhnen 
meinen aufrichtigen Dank dafüt aus. Zugleich uetbinde ich da­
mit den .Ausdtuck meinet Fteude und .Anetkennung datübet, 
daij eine fo berufene Pedönlichkeit, wie Sie, es unternommen hat, 
dem Uetein det Deutfehen Chemiket diefes glän2ende Bild det 
Entwicklung einet füt die beiden Schweftemftädte fo bedeutungs­
uoiten lndufttie uoti!ufühten, und ich kann nicht umhin, in 
Etgän2ung lhtet trefflichen Datftellung heroot2uheben, welchen 
uetdienftuollen .Anteil Sie felbft an dem .Auffchwung det che­
mifchen lnduftde und WUfenfchaft genommen haben. ln dank· 
batet Gerinnung bin ich 

Schlol} Baden, 
den 25. Oktober 1904, 

An den 

12* 

Herrn Hofrat Dr. Cato 
in Mannhetm. 

lht 
Wohlgeneigtet 

Ftieddch. 
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Hauptuerfammlung Deutfdter Chemiker in Bremen. 
14.-17. Juni 1905 • 

.Anfprache auf dem .Ctoyddampfer "Bremen" während der 'fahrt 
nach Helgotand. 16. Juni 1905. 

Meine Damen und Herren ! 1:iebe Vereinsgenoffen! 
Unfer wackeres Vereinsfchiff Deutfcher Chemiker hat unter 

der fturmerprobten Ceitung unferes allverehrten Kapitäns und 
feiner wetterfeften Offi~iere in diefern Jahre feinen Kurs vom 
deutfchen Binnenland nach der Jianfaftadt Bremen, von feinem 
vorjährigen Ankerplatje in den rebenumgrünten Bergen des 
Rheins und des Tieckars ~um deutfchen Weferftrom, vom Fels 
eum Meer genommen. Seinen Kurs konnte un(er Vereinsfchiff 
nicht verfehlen! 

Denn fchon feit Jahrestrift und aus weiter weiter Ferne her 
riefen uns die lockenden Sirenentöne unferer lieben Bremer 
Gartfreunde ~u: Alle Mann, Männlein und Weiblein, an Bord! 
Und wie ein blinkendes Ceuchtfeuer wies uns den richtigen Weg 
die Erinnerung an die glorreiche Vergangenheit des alten Jianfa­
bundes, der Gedanke an Bremens gegenwärtige Jierrfcher­
ftellung in dem weltumfpannenden Handel- und Seeverkehr. 
So find wir glücklich an unfer diesjähriges Retre~iel gelangt. 
Aber alle unfere noch (o hochgefpannten Erwartungen find feit 
unferer Ankunft übertroffen worden! Gegen die von uns mit­
gebrachten wtrfenfchaftlichen und techntrchen Frachtgüter haben 
wir reiche Schätje aus der Arbeitswelt des Handels und der 
Schiffahrt eingetau(cht. Uns allen wurde nun die Freundeshand 
in wahrhaft liebenswürdiger Form dargeboten. Reute wird uns 
der edelfte Genu~ i!Uteil: Eine Meeresfahrt auf der herrlichen 
"Bremen" des Tiorddeutfchen Cloyd! 
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Auf diefer unvergleichlich fchönen fahrt, begünrtigt von Wind 
und Wetter, unter blauem Himmel und auf fonnenbeglänzter, 
friedlich ruhender See haben wir unvergeijliche tindrücke in uns 
aufgenommen. Staunend durchwanderten die .Candratten und 
ihre holden Gefährtinnen den fehwimmenden 'Palart. Ein Bild 
der Gröije und ehrfurchtgebietenden Macht des norddeutfchen 
.Cloyd. Hin und her fliegen feine ftolzen Schiffe über das Welt­
meer und, den Weberfchiffchen vergleichbar, weben Sie immer 
fertere und dichtere Bande des gegenfeitigen Verrtändniffes, des 
Wohtrtandes und der Kultur zwifchen der deutfchen Heimat 
und den fernrten .Cändern, dem deutfchen namen, der deutfchen 
flagge zu Ruhm und Ehr! 

Und hier in diefer gartliehen Runde kommt mir unwill­
kürlich ein Verslein in den Sinn, das wir in unferer Jugendzeit 
fo oft und gern gehört haben: 

Bei einem Wirte wundermild, 
Da war ich jüngrt zu Garte. 

Und der Schluijreim lautet: 
lch fragte nach der Schuldigkeit, 
Da fchüttelt er den Wipfel, 
Gefegnet fei er allezeit 
Von der Wurzel bis zum Gipfel! 

Ja, gefegnet, reich gefegnet (el der norddeutfche .ctoyd! 
Möge er fortdauernd blühen, wachfen und gedeihen! .Caffen 
Sie uns, meine verehrten Damen und Herren, dankbaren Sinns 
die Gläfer ergreifen und dem Tiotddeutfchen .ctoyd und ins­
befondere dem Kapitän und den Offizieren der "Bremen", an 
die wir zeitlebens dankbar denken werden, ein jubelndes Hoch 
darbringen! 
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lum 10. Geburtstage uon Rdolf uon Baeyer. 
H. C. witd uom Vetein Deutfchet Chemtltet cufgefotdett, den 

'Fefigrufj sum 70. Geburtstag A. u. 13 u y e ts datsubtingen. 

Reute- am 31. Oktober- trltt Adolf uon Baeyet in 
das achte Jahrzehnt feines der WHCenfchaft geweihten Cebens 
ein. 

ln rafttofer, faft ein halbes Jahrhundert umfaffender Geiftes­
arbeit hat der Altmeifter deutfchet ehemiCeher Fotfchung die 
Entwiddung der Chemie und ihrer Anwendungen in eine un­
abfehbare Reihe neuer Fortfchtittsbahnen geleitet und noch 
immer {prudelt fein Schaffensquett Co hett und frifch wie in den 
jungen Tagen. Das Herannahen des Ciebzigften Geburtstages 
uon Adotf uon Baeyer ift daher uon der chemiCchen Mitwett als 
ein befonders denkwürdiges Ereignis in dem (eben unferer 
WHfenfchaft freudig und fefttich begrüijt worden. Eingedenk der 
uon ihm empfangenen Wohltaten haben - weit über Deutfeh­
lands Grenzen hinaus - Baeyers Schüler, Freunde und Ver­
ehret mit wHCenfchaftltchen und techniCchen Körpetfchaften und 
Vereinen, mit der gelamten deutfchen chemiCchen WHfenfchaft 
und lnduftrie gewetteifert, dem attuerehrten Meiftet an der 
Schwetle des neuen, ruhmuott erreichten (ebensabfchnittes 
Huldigung und Gtückwunfch darzubringen. 

Wem es uergönnt war, der erhebenden Vorfeiet des Gebutts­
tages1) am 2. Oktober beizuwohnen, der hat ein Stück ehemiCeher 
Gefchichte mitedebt. ln dem Ciebigfchen Rödaat zu München, 
an geweihter Stätte, uerkörperte Cich Baeyers uergangenes 
(eben. Ciingft entfchwundene Zeiten, der Gefchichte angehörig, 
wurden uon neuem wach und gewannen körperliche Form und 

1) Zeitfcht. f. angew. Chemie 1905, 1617. 
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Geftalt. Faft mit jedem der Anwerenden war die[es reiche, 
arbeitsvotte (eben i!U irgendeiner Zeit verknüpft geweren, 
jeder [einer dort verrammelten Schüler und :Mitarbeiter hatte 
einft Geift von [einem Geifte, (ehre aus reinem :Munde, BeHpiel 
und Uorbtld von ihm, dem :Meifter, dem Führer, dem Freund, 
als Stab und Stüfle für den eigenen (ebensweg empfangen. 
Viele waren [chon i!U einem hohen Ziel gelangt. :Man hörte 
namen von unvergänglichem Klange in der Wtrfen[chaft und 
Technik, [ah deren Träger und erinnerte Cich daran, welche 
Fülle von epochemachenden Arbeiten, welche Gro~taten der 
lnduftrle aus die[er Geiftesgemein[chaft hervorgegangen waren. 
Wohl fehlte manch teures Haupt aus Baeyers Gemeinde an 
[einem €hrentage, aber um Co heller ertönte der jubelnde 
Zuruf der Alten und begeiftert ftimmte der jüngere nachwuchs 
ein. 

Was in jenen weihevotten Stunden ge[prochen wurde, wird 
den Hörern unverge~Uch bleiben: die von wiirmfter €mpfindung 
getragenen Anfprachen von Baeyers älteften Schülern Graebe, 
Ciebermann und €mit FHcher, Duisbergs Cchwungvotle 
Begrü~ungsworte und vor attem die herrliche Dankesrede des 
Gefeierten, die in einem Selbftbekenntnis [einer von uorgefa~ter 
:Meinung freien und der natur angepa~ten Denk~ und Arbeits~ 
weife ausklang. Attes ergän2te Cich gegenCeitig i!U einem (ebens~ 
bilde uon ergreifender Wahrheit. 

Aber auch einen fichtbaren und bleibenden Ausdruck hatte 
die[es (ebensbild gefunden: in der Bron2ebüfte des Jubilars 
und in der 2ur Feier des fieb2igften Geburtstages des Autors 
uon reinen Schülern und Freunden ueranftalteten und mit 
[einem Bildnis ge[chmückten Herausgabe [einer gerammelten 
Werke. 

Diefe Werke, bei deren tlberreichung Gtaebe treffend Cagte, 
"da~ (ie nicht eigentlich ein Gefchenk für den Jubilar, fondem 
ein Gefchenk von ihm an die gefamte chemifche Welt bilden", 
dtefe gerammelten Werke find in2wHchen 2um Gemeingut alter 
Chemiker geworden und werden bald in keiner chemHchen 
Arbeitsftiitte fehlen. Selbft der mit Baeyers Schriften einiger~ 
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ma~en Vertraute wird mit Staunen und ehrfurchtsvoller Be­
wunderung die beiden wuchtigen Bände 2ur Jiand nehmen, 
in denen eine fo gewaltige Cebensarbeit der Mit- und nachwett 
überliefert wird. Für wifrenfchaftliche und technifche Fodchung 
find fie eine unedchöpftiche Quelle von Anregung und Be­
lehrung. Der wHrenfchaftliche Arbeiter findet darin in chrono­
logieeher Reihenfolge und durchrichtiger Anordnung die klarrt­
fchen Unteduchungen über "OrganiCche Adenverbindungen", 
über die "Jiarnfäuregruppe", über "die Chemie der hydro­
aromatUchen Verbindungen, den Abbau der Metlithfäure und 
die Ronftitution des Ben2ols" und weiter: die groijen Unter­
Cuchungen "über die Terpene", "die Spannungstheorie" und 
"die baCifchen €igenfchaften des Sauer[toffs", nebft 2ahlreichen 
anderen Fodchungsrefultaten. Den Techniker und insbefondere 
den Farbftofftechniker feffeln aber auf den er[ten Blick vor allem 
die Rapitelübedchdften "lndigo", "Wafferent2tehung und Ron­
denfation", "'Phtaleine" und "ßitrofoverbindungen": Kapitel, 
welche die wifrenfchaftlichen Grundlagen für die €rfodchung 
und den Ausbau weit ausgedehnter lndu[tdegebiete in fich 
fchlieijen. 

Auf diefen Gebieten der angewandten Chemie ift Adolf von 
Baeyer während eines )ahr2ehnts in enge perfönliehe Be­
rührung mit der lnduftde getreten. Jiier hat der Meifter der 
Wifrenfchaft es nicht vedchmäht, Jiand in Jiand mit dem 
Techniker 2u gehen, Schulter an Schulter mit ihm dem indu­
[tdetlen Fortfehritt neue Bahnen 2u eröffnen. Jiier i[t das in 
der €ntwicklungsgeCchichte unferer modernen lndu[tde Co oft 
gehörte Wort von der "Wechfelwirkung 2wifchen Technik 
und WHCenfchaft" 2ur lebendigen Tat geworden. Was die 
Technik fand, das erklärte die Wifrenfchaft; die richtige 
Deutung führte - wie immer - 2u neuen Ausblicken, neuen 
Funden. 

Mit wahrem Feuereifer und wie jeder groije Entdecker 
einem inneren unbewuijten Drange folgend hatte Baeyer 
fchon früh2eitig das Farbetoffgebiet betreten. Zu jener Zeit, 
als mit den er[ten leuchtenden Anilinfarben eine neue geheimnis-
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volle Fatbftoffwelt erfchloffen war, wagte der junge Fodchet 
fich an die bisher vergeblich erftrebte .Cöfung eines emften 
uralten Problems: an die €nträtfelung des lndigo. €r hat uns 
felbft erzählt1), wie der lndigo feine 'Phantafie fchon im 'Knaben­
alter befchäftigte und mit welchem €ntzücken er ein Stück 
lndigo in der 'Hand gehalten habe, das er fich für ein zum drei­
zehnten Geburtstage gefchenktes Zweitalerftück gekauft hatte. 
Was der 'Knabe einft träumte, follte der zum Forfchet gereifte 
Mann nach langen Jahren in glänzende €tfüllung gehen fehen. 
"lm Jahre 1870 erblickte der künftliche lndigo das eicht der 
Welt". Zehn Jahre fpäter, am 22. Januar 1880, fehrieb 
Baeyer einem Freunde in der Technik: "Seit Weihnachten geht 
die Fabrik von neuen Sachen wieder beffet und es ift befonders 
die lndigofrage in ein neues Stadium getreten. Der technifche 
lrrdigo ift noch nicht da, aber wenigftens eine Methode, welche 
fich gewöhnlicher 'Hilfsmittel bedient." Diefe Methode ging 
bereits vom Orthonitrozimtfäuredibtomid aus. Schon am 
18. Februar konnte Baeyer melden: "Die Indigogene Subftanz 
ift die Orthonitrophenylpropiolfäure." Und nun begann in un­
abläffigem Gedankenaustaufch ein raftlofer, faft fieberhaftet 
Wetteifer zwifchen der Wiffenfchaft und Technik, um in der neu 
eingefchlagenen Richtung bis zu den let}ten Zielen vorzudringen. 
Bald waren die erften Schwierigkeiten der Fabrikation Hegteich 
überwunden, und "Baeyers künftlichet lndigo", wenn auch zu­
nächft nur für befchränkte Anwendungen, in die Färbereitechnik 
eingeführt. 

Die im Fabrikbetrieb zutage geförderten, bis dahin kaum 
zugänglich gewefenen Materialien hatten aber gleichzeitig eine 
höhere Mirrton erfüllt: durch fie erft war die umfaffende wiffen­
fchaftliche €rgründung der lndigogruppe ermöglicht worden; 
eine €ntdeckung folgte nun der andem, neue 'Körper, neue Me­
thoden, neue Anfchauungen drängten in Fülle an das eicht, 
eine Reihe glänzender Abhandlungen gab davon 'Kunde. Der 
vordem "dunkle €rdteil" war fortan für den Fortfehritt der 

1) .A. u. B 11 e y er, Gerammelte Werke, "i!ur Gerchlchte der lndlgo­
(yntheCe." S. 40. 

185 



WiCfenfchaft und der Kultur edchloffen. Am 15. Augurt 1883 
konnte Baeyer1) mitteilen, daij das Rätfel des lndigo volt­
rtändig gelört und "je{Jt der 'Pla{J eines jeden Atomes im Molekül 
diefes Farbftoffes auf experimentellem Wege feftgefteltt fei." 
Wurde das groije wirtfchaftliche Endziel: die Verdrängung des 
natürlichen durch den künftlichen lndigo auch erft in jüngfter 
Zeit auf verbefferten Wegen erreicht, fo war dies doch nur­
wie die Gefchichte alter induftriellen Erfolge lehrt - die natur­
gemäije Folge der errten bahnbrechenden Entdeckung. Baeyer 
felbrt und Heinrich Brunch haben uns in ihren denkwürdigen 
Reden bei der Weihe des Hofmann-Haufes 2) den Entwicklungs­
gang der lndigofynthefe vom wiffenfchaftlichen und technifchen 
Standpunkt aus eingehend gefchildert. Das Uerdienft der un­
vergleichlich groijen induftrielten (eiftung wird nicht gefchmälert, 
wenn man Adolf von Baeyer auf alte leiten hinaus als den 
ruhmreichen Begründer der lnduftrie des "künrtlichen lndigo" 
verehrt. 

Hätte Baeyer der Farbrtofftechnik keine weitere Gabe als 
die lndigofynthefe gefpendet, keine der zahlreichen zu Grund­
lagen oder Hilfsmitteln der lnduftrle gewordenen Entdeckungen, 
von denen feine "Gefammelten Werke" Kunde geben, nicht 
feine klaffifche linkftaubmethode, die uns die Muttedubftanzen 
unfrer Farbftoffgruppen enträtfett und fchon in einer ihrer 
errten Anwendungen durch Baeyers Schüler Graebe und Cieber­
mann das "künftliche Alizarin" aus feinem Berliner (abora­
torium hervorgehen lieij, nicht die farbenprächtigen 'Phtaleine, 
nicht feine folgenreichen Aldehydkonderifationen und Farbftoff­
fynthefen auf dem Anilinfarbengebiet, nicht die wunderbar 
reaktionsfähigen nttrofouerbindungen mit ihren uielgeftaltigen 
Abkömmlingen: den Azinen, Thiazinen und Oxazinen, hätte 
Baeyer auf feinem hohen wiffenfchaftlichen Fluge kein weiteres 
technifches 'Problem gelört als das der lndigofynthefe, fo würde 
ihm diefe Tat altein das Ehrenbürgerrecht der chemifchen 
lnduftrie erworben haben. 

1) Gerammelte Wetke, I, 319. 
2) Befichte 1900, Sondetheft S. 51 ff. 

186 



Der Verein Deutleher Chemiker verdankt ihm aber 
noch eine befonders wertvolle Gabe: das diefeslieft der Vereins­
i!eitfchrift feftlich fchmückende Bildnis feiner Broni!ebüfte. 
Selbft im Bilde wird diefes herrliche Kunftwerk feinen Eindruck 
auf den Befchauer nicht verfehlen. So fahen wir Baeyer an 
feinem Ehrentage, fo fprach er i!U uns, fo kennen ihn feine Schüler 
und Freunde, wenn er ihnen i!Uhört, mit ihnen fodcht und denkt! 
Das Haupt leicht geneigt, das Auge rinnend, den Blick nach 
innen gerichtet, feheint der groije Denker i!U Iaufehen und i!U 
horchen. "Er belaufcht andächtig das Walten der Tiatur". Die 
Eigenart feiner Geifiesrichtung hat hier ihren höchften künft­
lerifchen Ausdruck gefunden. Baeyer felbft gab uns hierfür 
den Schlüffel des Verftändniffes. Auf feine Büfte hinweifend 
ragte er 1): 

"So haben es fchon die alten Empiriker gehalten : fie 
haben ihr Ohr an die Tiatur gelegt. Das gleiche tun die mo­
dernen naturforCeher und auch ich habe es verrucht. Es übt 
eine gani! befondere Wirkung auf den Menfchen aus, wenn 
man (o Cich der Tiatur nähert. Er entwickelt fich dann gani! 
anders als jemand, der mit einer vorgefaijten ldee der Tiatur 
gegenübertritt". 
So ift Adolf von Baeyer geworden, wie wir ihn kennen, 

lieben und verehren. 
Heute, an feinem fiebzigften Geburtstage, fagt ihm der 

Verein Deutleher Chemiker Dank für altes Groije und 
Gute, was deutfche ehemilche Wiffenfchaft und Technik aus 
feinem reich begnadeten Lebenswerk bisher empfangen haben. 
An den Dank reiht fich der innigfte Glückwunfch des Vereins 
für einen ferneren glücklichen und fchaffensfreudigen Lebens­
abend feines hochgefeierten Ehrenmitgliedes A d o 1f von 
Baeyer! 

31. Oktober 1905. 
1) Z. f. ang. Chemie 1905, 1621. 
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Dankbrief uon R. u. Baeyer an H. C. 
München, 23. Del!embet 1905. 

riebet Cato ! 
1ch kann wohl fagen, daij mit uon alten Glückwünfchen 

det 1hdge am meiften Freude gemacht hat und mich am meiften 
getühtt hat, weil niemand mich (o genau kennt wie Sie. Die 
älteften Freunde, die am 2. Oktober anwefend waten, wie 
Gtaebe und l:iebetmann, haben mich nut als jungen Mann 
gekannt und die jüngeren als (ehtet. Sie find det einl!ige, 
det gleichaltrig und auf det Höhe des (ebens längere Zeit 
wi((enfchaftlich und fteundfchaftlich als gleichberechtigtet Genorre 
mit mit uetkehtt hat, und l!Wat auf einem Gebiete, auf dem 
fich meht Steine des Anftoijes befinden, als auf dem tein theo­
tetifchen. 

Von 1hnen nun eine fo gute lenfut erhalten l!U haben, 
hat mich - ich kann es nicht andets ausdrücken - glücklich 
gemacht, und wenn ich mit eine Freude machen will, fo lefe 
ich 1hten in fo warmen und fteundfchaftlichen Worten ausge­
druckten Glückwunfch immet wiedet uon neuem. Haben Sie 
hetl!tichen Dank dafüt! 

1ht getreuer 
Adolf Baeyet. 
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Fenrede zum 25 jährigen Proferroren-Jubiläum 
uon 1.\Jilhelm Staedel. 

1m Auftrag des Obenheinifehen Buirks- Vereins Deut• 
Ccher Chemiker hielt rt. C. in der Aula der Technifchen 1-toch(chule 
zu Darmlladt am 31. Märe 1906 die Fellrede bei der 'Feier des 2Sjäh• 
rigen Profefforen•Jubiliiums von Geheimrat Prof. Dr. W. Staedel. 
(Bisher noch nicht veröffentlicht.) 

Hochanfehnliche Vedammlung! 
Verehrter Herr Geheimrat! 

Freudig bewegt bringe ich 1hnen im Tiamen des Ober· 
rheinHchen Be~irßsvereins Deutrcher Chemißer Feftgru~, Glück· 
wunfch und den .Ausdrucß her~Uchfter Verehrung ~u 1hrem 
heutigen ehren tage dar! 

25 Jahre treuefter Berufserfüllung find dahingegangen, feit· 
dem Sie am 1 . .April 1881 1hre hierige Lehrtiitigheit als Ordi· 
narius für Chemie in voller Jugendtrifehe angetreten haben. 
1n diefern langen Zeitraum haben Sie - was nur wenigen ver· 
gönnt ift - an dedelben Stätte mit ftets fich erneuernder 
Arbeitsfreude gewirßt und mit 1hnen ift diefe Pflegeftiitte 
deutfcher technifcher WHfenfchaft ~u 1hrer jetjigen glan~vollen 
Höhe emporgewachfen. Hier haben Sie unermüdlich geforfcht 
und gelehrt, von hier drangen ihre Forfchungsergebniffe in alle 
Welt hinaus, fruchtbringend für die ehemirehe WHfenfchaft und 
T echnih und in Generationen 1hrer Schüler vet'Pflan2ten Sie 
hier, im Hörfaal wie im Laboratorium, mit lebendigem Wort 
und Beifpiel die eigene Liebe ~u unferer fchönen Kunft und 
Wiffenfchaft, 1hr eigenes reiches Wiffen und Können und mehr 
noch, 1hr eigenes richtiges chemHches Gefühl und Denßen. 

Wohl hat die Flucht von 25 arbeitsvollen Jahren in~wHchen 
auch 1hr Haar gebleicht, es fenhte fleh der Silberglan~ des .Alters 
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auf lhr Haupt herab, aber innerlich find Sie jung geblieben, 
Schritt haltend mit der fich ewig verjüngenden Wirfenfchaft; 
und von lhrer Stirne ftrahlt heute das freudige Bewuijtfein, 
daij Sie auf lhrem Berufsfelde jahraus, jahrein wie ein treuer 
Gärtner gerät und gepflanzt haben, und daij die Mühe nicht 
vergeblich war. Die Saat ift herrlich aufgegangen. Das kündet 
lhnen bereits ein Blick auf diefe feftliche Vedammlung lhrer 
dankbaren, jei}igen und ehemaligen Schüler, lhrer Mitarbeiter 
und Kollegen, lhrer zahlreichen treuen Freunde und Verehrer. 
So feiern Sie denn heut ein frohes Erntefeft! 

Wie follte nun ein Verein unferer Fachgenorren, der Sie mit 
Stolz den Seinigen nennt, bei didem Fefte fehlen? Betrachtet 
fich doch auch der OberrheinHche Bezirksverein Deutfcher Che­
miker als lhr Geifteskind, dem Sie von der erften Stunde feiner 
Geburt an ein väterlicher Freund gewefen find. Auf der allen 
Teilnehmern unvergeijlich gebliebenen Darmftädter 1iaupt­
vedammlung des Vereins Deutfcher Chemiker im Juni 1898, 
die unter diefem gaftlichen Dach der T echnifchen 1iochfchule 
tagte, entftand der Gedanke eines bleibenden pedönltchen Zu­
fammenfchluffes zwifchen den Vertretern der 1iochfchulen von 
Darmftadt, 1ieidelberg und Karlsruhe und der in ihrem 'Um­
kreis anfäffigen chemifchen lnduftrle. DieCer von lhnen mit be­
fonderer Wärme befürwortete Gedanke führte bald darauf 
zur Gründung des Obenheinifehen Bezirksvereins und feiner 
von lhnen zuerft angeregten Ortsgruppen: Darmftadt, Mann­
heim und Karlsruhe. 'Und in Verfolgung des ihm fo klar vor­
gezeichneten Zieles wuchs und gedieh der junge Verein. Waren 
doch längft die Zeiten vorüber, in denen einft Theorie und 
Praxis, WHfenfchaft und lnduftrle, das zünftige Profefforentum 
und die ehrbare 1iandwerkerzunft, Talar und Schurzfell, ein­
ander als unvedöhnliche Gegenfät}e feindlich gegenüber ge­
ftanden waren. Schon längft war eine neue Zeit gekommen, 
die diefe fpröden Elemente im Feuer vorgefchrittener Erkenntnis 
zu einem neuen Metalte von hellftem Klang zufammenfchmolz: 
die technifche Wiffenfchaft, die wtrrenfchaftliche Technik war er­
ftanden. 
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Hüben und drüben lernte man fich gegenfeitig kennen und 
würdigen, man taufchte Methoden und Erfahrungen aus, 
ftellte einander gerneinfam i!U löfende Probleme und an­
gefichts der glän2enden neuen Refultate des Zufammenwirkens 
fteigerte fich immer mehr das Bedürfnis nach perfönlichem 
Zufammenfchluij. Diefe veränderte Zeitrichtung kam nun auch 
in den Uereinsverfammlungen der deutfchen Chemiker i!U immer 
lebendigerem und oftmals draftifchem Ausdruch. Auch in unferm 
jungen Be2irksverein und bei gerneinfamen Tagungen mit der 
Reidelberger Chemifchen Gefellfchaft do2ierten Fabrikanten und 
Techniker vom 'Katheder der Hochfchule herab und Hochfchul­
profefforen fprachen i!U einem Auditorium von andächtig tau­
fehenden lnduftriellen. Auf diefer Bahn find nun auch Sie, 
verehrtefter Herr Geheimrat, mit dankenswertem Beifpiel vor­
angegangen. Schon auf der Darmftädter Hauptverfammtung 
erftrahlte diefer Hörfaal im blendenden Lichte des A2etylens, 
weitaus die etektrifche Bogenbeleuchtung überftrahlend. Und 
Jahrs darauf, in der erften hiefigen Uerfammlung des 
jungen Be2irksvereins, führten Sie uns hier in einer glän2enden 
€xperimentalvodefung in die Geheimniffe der flüffigen Luft 
und in die blauen Wunder des mit ungeftümem Freiheitsdrange 
befeelten flüffigen 02ons ein. Auf der Hauptverfammtung in 
Düffeldorf - 1902 - fahen wir aber vollends das bisher für 
unmöglich Gehaltene Form und Geftalt annehmen. Sie 2eigten 
uns die von lhnen entdeckte prächtige 'Kriftallifation des Waffer­
ftofffuperoxyds und die darauf gegründete Methode feiner 
völligen Reindarfteltung. ln einer Reihe eindrucksvollfter 
Uerfuche wurden uns dann die Oxydationserfcheinungen des 
daran widerftrebend gefeffelten Sauerftoffes vorgeführt. 

So find Sie feit Jahren ein werktätiges Mitglied des Vereins 
Deutfeber Chemiker und der Mitbegründer, Leiter und Lehrer 
feines Obenheinifehen Be2irksvereins geworden. :Mit Recht 
drängte es daher diefe Vereinigung der lhnen räumlich und 
perfönlieh fo naheftehenden Fachgenoffen fich an dem heutigen 
Fefttage der Reihe lhrer dankbaren Schüler, Freunde und Ver­
ehrer glückwünfchend an2ufchlieijen. -Aber auch über die enge-
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ren Vereinsgreni!en hinaus - als deut(che Chemiker - fühlen 
(ich 1hre Oberrheintrchen Fachgenoffen heute berufen und 
verpflichtet, dem Meifter chemtrcher Fodchung und (ehre, dem 
bewährten Förderet deutrcher ehemireher Wtrfenfchaft und 
Technik den .Ausdruck der heri!lichen Verehrung dari!ubringen, 
die der Tiame "Wilhelm Staedel" in der chemifchen Mitwelt 
fleh errungen hat. (a(fen wir dafür je{Jt feine eigenen Werke 
fprechen. 

Zur vollen Würdigung der .Arbeitsleiftung eines hervor­
ragenden Zeitgenoffen gehört auch ein Einblick in feinen geiftigen 
Entwicklungsgang. 1n feinen Werken (piegeln fich die Zeit­
umftände wider, unter denen fte entftanden find, und die 
früheften Eindrücke der Kindheit, der Schule, der (ehr- und 
Wanderjahre klingen noch in ihnen nach • 

.An (einem 70. Geburtstage wehrte unfer Groijmeifter 
.Adolf von Baeyer die ihm dargebrachten (ob(prüche mit den 
Worten ab: "Mein Rauptverdienft, glaube ich, liegt darin, 
daij ich i!Ur richtigen Zeit geboren worden bin". "Wenn ich 
Co zahlreiche Schüler gehabt habe und gute Erfolge im wiffen­
fchaftlichen (eben, Co glaube ich, rührt das hauptfächlich davon 
her, weil ich gerade i!Ur rechten Zeit in die Wiffenfchaft ein­
getreten bin." Dann wies Baeyer auf die unerhört gläni!ende 
Entwicklungsperiode der organtfchen Chemie in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts und auf feinen groijen Cehr­
meifter .Au g u ft 1\ e k u 1 e, den Führer jener mächtigen Bewegung 
hin. - Wir ergäni!en Baeyers .Aus(pruch dahin, daij er wohl 
zur rechten Zeit auch der rechte Mann am rechten Ort 
gewefen ift. Denn in dem Dreiklang: "der rechte Mann i!Ut rech­
ten Zeit, am rechten Ort" liegt ja das Geheimnis jeder menfch­
lichen Erfolge! So auch bei Thnen, Ren Geheimrat. 

Zunächft Zeit und Ort 1hrer Geburt. Am 18. Märi! 1843 
erblickten Sie hier in Darmftadt das (icht der Welt. Das war 
1hr erfter, alles Spätere entreheidender Schritt. Denn Sie traten 
damit fofort in die groije Reihe der Chemiker ein, die aus die(er 
"Chemikerftadt" nach dem Vorgange von J uftus (iebig 
hervorgegangen rtnd. Denken wir nur an Auguft 1\ekule, 
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Adotf Strecker, Jakob Volhard, Cad Schorlemmer, an 
die Chemikerfamilie Herck und an (o viele andere Darm­
ftädter Chemiker. Und hier fei es mir nun geftattet, einen 
launigen Ausfpruch von 'Kekule cu wiederholen. Bei feiner etften 
Begegnung mit Catl Schortemmer (in Hanchefter 1861) erkannte 
er feinen Landsmann am heimifchen Dialekt und rief: "Sie 
find ja aus Darmftadt! Da kommen alle guten Chemiker her. 
1ch bin auch aus Darmftadt." Damit verehrter Herr Geheimrat, 
war auch 1hr Horofkop geftellt. Auch Sie waren "aus Darm­
ftadt" und muijten daher ein guter Chemiker werden. Es 
blieb 1hnen keine andere Wahl übrig. 

nun cu 1hrem Geburtsjahr 1843. Zu jener Zeit ftand die 
ehemirehe fotfchung auf dem von Juftus Liebig erfchloffenen 
Gebiete der organHchen Chemie bereits in voller Blüte; der 
Liebigfche Experimentaluntenicht, der Zauber feiner 'Pedönlich­
keit und feiner Worte, die täglich fich mehrenden Entdeckungen 
und ihre Tragweite auf die Erkenntnis der Lebensvorgänge in 
der 'Pflance und in dem Tiere, die neuen praktHchen Anwendun­
gen der Chemie - alles dies machte das Gieijener Laboratorium, 
das ein2ige feiner Art, cum damaligen Hittelpunkt der ehernHeben 
Bewegung, die cunächft ihre heffifche Heimat ergriff und dann 
aus immer weiterer ferne und auch aus anderen Berufskreifen 
begeifterte Jünger der neuen (ehre in ihre 'Kreife 2og. So hatte 
fich auch bereits der neuphilologe Auguft Wilhelm Hofmann, 
wie fpiiter der Architekt Auguft 'Kekule, durch Liebigs pedön­
lichen Einfluij 2ur Chemie bekehrt. 1n 1hrem Geburtsjahr 1843 
hatte nun Auguft Wilhelm Hofmann im Liebigfchen Labora­
torium die Reihe feiner klaffifchen Unteduchungen über das 
Anilin und deffen Derivate mit dem nachweis der 1dentität des 
Anilins und 'Kriftaltins aus 1ndigo, mit dem Ben2idam aus 
nitrobencol, mit dem Rungefehen 'Kyanol aus Steinkohlenteer 
begonnen. Der Titel jener grundlegenden Arbeit lautete: 
"Chemifche Unteduchungen der organifchen Bafen im Stein­
kohlenteeröt" Damit war der erfte fundamentftein i!Um (pii­
teren Aufbau der Chemie des Steinkohlenteers und (einer Deri­
vate gelegt, i!U dem auch Sie (piiter Werkftein auf Werkftein 
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herbeitragen und in richtiger Stelle einfügen follten. Auch dies 
war 1hnen vorherbeftimmt, weil Sie eben als guter Chemiker 
eur rechten Stunde in die Welt getreten waren. 

Während nun in den folgenden Jahren Hofmann feine 
grundlegenden Arbeiten fortfet}te, das Vorkommen des Ben­
eols im Steinkohlenteer 1845 feftftellte, die Chlor- und 
Bromaniline, das fefte Toluidin, das heutige m-Tiitranilin, die 
alkalifchen Aniline entdeckte und eine faft eahllofe Menge anderer 
Derivate, gröijtenteils nach feiner tlberfiedelung in das .Lon­
doner Royal College of Chemiftry 1845, kennen lehrte und da­
mit den Boden für eine herannahende 1nduftrie der Stein­
kohlenteerderivate fchuf, befuchte unfer junger Wilhelm 
Staedel noch von feinem 6. bis 11. .Lebensjahre eine Darm­
ftädter 'Privatfchule und vom Herbft 1854 bis Herbft 1856 das 
Gymnafium in Darmrtadt. Dann folgte ein einjähriger Aufent­
halt in der Handelsfchule von €ifenbach in Darmrtadt und vom 
Herbft 1857 bis eum Herbft 1860 der Befuch der höheren Ge­
werbefchule in Darmftadt. Mit der dortigen Maturitätsprüfung 
hatte die Schuleeit des kaum Siebeehneinhalbjährigen ihren 
Abfchluij erreicht; erfolgreicher als dies von Juftus Liebig einft 
berichtet werden konnte. Seinem groijen Vorgänger folgte er 
aber darin, daij er dann wie diefer eine kuree .Lehreeit in einer 
Apotheke durchmachte. Von Liebigs Apothekerlaufbahn in 
Heppenheim hat uns Volhard ereählt, daij eines Tages durch 
eine Rnallfilberexplofion i-n der Dachkammer, die den .Lehrling 
beherbergte, ein Stück des Daches in die .Luft und damit der 
.Lehrling aus der Apotheke geflogen fei. Wir können fichedich 
wohl annehmen, daij unfer Apothekerlehrling die Apotheke in 
'Pfeddersheim, wenn auch fchon nach einernur vierteljährigen .Lehr­
eeit, fo doch in einem minder befchleunigten Tempo verlaffen hat! 

1newifchen war eine neue Zeit für Wiffenfchaft und Technik 
angebrochen, die neue Aufgaben ftellte und neue Kräfte auf 
den Rampfplat} rief. 1n den Ofterferien 1856 hatte William 
Henry 'Perkin, der 17jährige Affiftent von Auguft Wilhelm 
Hofmann in .London, den errten Anilinfarbftoff entdeckt und 
bald darauf mit dem kühnen Wagemut der Jugend und dem 
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prophetifchen Blick des Genies die 1nduftrle der Teerfarbftoffe 
in das .Ceben gerufen. Sein erftes 'Patent datierte vom 26. Au~ 
guft 1856. 1n diefern Jahre feiern wir das SO jährige Jubiläum 
diefer alles frühere umgeftaltenden 1nduftrle. Was vordem der 
Wiffenfchaft angehörte, war jei}t mit blendender Helle in das 
praktifche .Ceben eingetreten, das Vorurteil war gebrochen, da~ 
der Tiatur die Alleinherdehaft in der rarbenwett gebühre, die 
feltenften 'Präparate der wiffenfchaftlichen .Caboratorien, allen 
voran die Hofmannfehen Bafen: das kortbare Anilin, feine Homo­
logen und Subftitutionsprodukte, dann das 'Phenol, das Tiaphty­
lamin, fie erhielten plöt}lich eine nie geahnte induftrielle Be­
deutung, die Methoden der wiffenfchaftUchen 'forfchung: die 
nitrierung, die Amidierung, das Diazolieren, das Alkylieren 
und Acetylieren, fie drangen in die 'Fabriken ein; die Theorie 
war lebendig geworden, an die Stelle des Wortes war die Tat 
getreten. Der €rfolg der erften künftlichen 'farbftoffe hatte 
alles dies bewirkt. Unter dem erften Sonnenftrahl der vollen­
deten Tatfache waren die 'Pforten für den €inzug einer neuen 
Zeit weit aufgefprungen. 1m Anfang war die Tat. - So erhielt 
auch die Forfchung auf dem Gebiete der Steinkohlenteerderivate 
einen ungeahnten mächtigen 1mpuls. Benzol, Toluol, Xylol, 
Tiaphthalin und Karbolfäure waren zu Ausgangsmaterialien, 
ihre nächften Abkömmlinge zu Zwifchenprodukten der neuen 
Farbftoffinduftrle geworden, und die Wiffenfchaft zögerte nicht, 
von den ihr in unbegrenzter Menge dargebotenen Schät}en Befit} 
zu ergreifen und die reiche Ausfaat durch reiche €mten für die 
'Praxis und den ferneren wiffenfchaftUchen fortfehritt zu lohnen. 
Auf diefern üppig fprie~enden Boden der aromatUchen Verbin­
dungen entftand um 1865 die Kekulefche Benzoltheorie. 
Sie warf Licht in das Chaos der ihrer Deutung harrenden Tat­
fachen, fchuf Ordnung in dem verwirrten Durcheinander der 
vorhandenen Beobachtungen und wies die Wege zur experimen­
tellen 'Prüfung ihrer Grundlagen und theoretifchen Konfe­
quenzen. Die Zeit der Stellungs- und Strukturchemie begann. 
Und in diefe Zeit fiel auch die erfte fruchtbringende Tätigkeit 
unferes Jubilars. Kehren wir zu ihm zurück! -
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nach lhrer kurzen Apothekerlaufbahn hatten Sie, ver­
ehrtefter Herr Geheimrat, zu Oftern 1861 die Univedität 
Heldeiberg bezogen. Auch hier waren Sie zur rechten Zeit 
an den rechten Ort gelangt. Die alte ehrwürdige Ruperto 
Carola war in ihre höchfte Glanzzeit eingetreten, dort ftrahlte 
das Dreigeftirn: Bunfen, Kirchhoff und Heimholt}. 
Bunfen und Kirchhof{ hatten kurz vorher ihre "ChemUche 
Analyfe durch Spektt:albeobachtungen'' veröffentlicht und als 
erfte Frucht der neuen Spektralanaly(e waren bereits zwei 
neue Elemente: Rubidium und Caefium von ihnen auf­
gefunden worden. Wie muijte in diefer geiftigen Atmofphäre 
in jungen, empfänglichen Gemütern die hingebende .Liebe 
zur WHfenfchaft und die Ehrfurcht vor ihren groijen 11eiftern 
tiefe Wurzeln fehlagen ! Auf zwei Semefter anorganifchen 
und analytHchen Studiums in Heidelberg und drei fernere 
Semefter im Frefeniusfchen .Caboratot:ium zu Wiesbaden folgte 
dann lhre tlbediedlung nach Tübingen im Herbft 1863. Dort 
wirkte und lehrte feit 1860 lhr groijer Darmftädter .Cands­
mann Adolf Strecker und von allen Seiten ftrömten ihm 
Schüler zu. nach zwei Semeftern organifchen Studiums erwarben 
Sie fich dort den Doktorgrad in der naturwi(fenfchaftlichen 
Fakultät im Herbft 1864. Mit lhnen ging lhr Freund Carl 
Glafer in das examen, der unter Strecker feine in erlangen 
begonnene Unterfuchung "tlber die Verbindungen des naphtha­
Uns mit Brom" zum Abfchluij gebracht und in feiner lnaugural­
differtation veröffentlicht hatte. )et}t trat an Sie mit 21 Jahren 
die ernfte Frage der Berufswahl heran. Sie entfchieden fleh für 
den lhnen ja fchon von der Wiege an beftimmten akademUchen 
Beruf. 

lhre erfte Stellung war die eines Affiftenten an der damaligen 
PolytechnUchen Schule in Darmftadt, aber fchon nach zwei Se­
meftern ,kehrten Sie im Herbft 1865 - dem Geburtsjahr der 
Kekulefchen Benzoltheorie - in die lhnen Uebgewordene 
fchwäbifche 11ufenftadt als AfCiftent von Adolf Strecker zurück, 
um dort lhre zweite Heimat zu finden und während einer mehr 
als 1 S jährigen Berufszeit die akademifchen Staffeln vom A((i-

196 



ftenten zum 'Privatdozenten und au~erordentlichen l'rofeUor 
zu erklimmen. 1869 habilitierten Sie fich als 'Privatdozent mit 
der 'Habilitationsfchrift "tlber die Subftitutionsprodukte 
der Haloidäther des JUhyls." 

.Am 1. März 1881 folgten Sie dem an Sie ergangenen Rufe zur 
tlbemahme des chemtfchen Ordinariats an der T echntfchen 'Hoch­
fchule zu Darmftadt. Während 1hrer Tübinger Zeit war .Adolf 
Strecker 1870 als nachfolget von Scherer nach Würzburg berufen 
worden. 1hm folgte von 1870 bis 1876 R udolf Fittig und 
nach deffen Abberufung nach Stra~burg der unvergleichliche 
.Cothar Meyer. So find Sie im geiftigen Verkehr und reger 
Mitarbeit mit diefen Metftern deutfcher ehernifeher Forfchung 
felbft als Meifter der Tübinger Schule hervorgegangen und vor 
25 Jahren in 1hre alte treue 'Heimat auf einmal wiederheim­
gekehrt - Sei es mir nun geftattet, einen flüchtigen Blick 
auf 1hre wiffenfchaftltchen Arbeiten in Tübingen und Darm­
ftadt zu werfen. €ine eingehende Betrachtung diefer zahlreichen 
und über einen mehr als 40 jährigen Zeitraum {ich erftreckenden 
.Arbeiten würde bei weitem den Rahmen unferer heutigen Feier 
überfchreiten. - Möge Sie einer berufeneren Kraft und 1hrem 
goldenen Doktorjubiläum vorbehalten bleiben! Das .Ceben 
eines Gelehrten gleitet dahin wie ein heller, klarer Bach, ge­
fchüt,t vor Sturm und jähem Sturz. Man kann die Steine auf 
feinem Grunde fehen. Die Sonnenfitahlen leuchten hinein. 
Und doch ift alles, Welle auf Welle, in raftlofer Bewegung und 
fein Arbeitswerk trägt der Bach dem Strome, der Strom dem 
ewigen Weltmeere zu. So erfcheint nun auch 1hr .Cebenstauf, 
verehrter 'Herr Geheimrat, tllenn wir die Fülle 1hrer aufeinander­
folgenden Mitteilungen und .Abhandlungen in der chemifchen 
Literatur, in der Zeitfchrift für Chemie, in Ciebigs .Annalen, 
in den Berichten der Deutfehen Chemifchen Gefellfchaft an uns 
vorüberziehen lacren. Durchleuchtet von wiffenfchaftttchem Geifte 
gewähren fte uns einen klaren €inbltck in die .Aufgaben, die 
Sie gelöft, in die Schwierigkeiten, die Sie in raftlofer, geduldiger 
.Arbeit bewältigt haben, und auch 1hr .Cebenswerk eilt, vereinigt 
mit dem 1hrer ZeitgenoCfen, im Strome unferer Zeit dem ufer-

197 



lofen Meere unferer menfchlichen Erkenntnis :u. - Und wie -
um im Bilde :u bleiben - :wtfchen dem oberen (auf eines 
noch jugendlichen und :wtfchen engen Ufern durcheilenden 
Baches, unfem feiner QueUe, und feiner fpäteren, breiten und 
ruhigen Strömung ein Untedchied bemerkbat ift, Co :eigt fich 
ein foteher auch :wtfchen 1hren Tübinger und Darmftädter 
Arbeitspedoden. 1n errterer uon 1868-1880 beuor:ugen Sie 
noch die fehlanken und flüchtigen Fettkörper der 1tthyt-J:tthylen­
und 1tthylidenreihen, und errt mit den Anfängen 1hter Unter­
fuchungen übet das Ben:ophenon uon 1872-1878 werden Sie 
diefer Jugendliebe :eitweitig untreu, in der fpäteren Arbeits­
periode uon 1880-1894 wenden Sie fich aber gan: den fchweren 
aromatifchen Molekülen und der Ergründung ihrer behäbigeren 
Konftitution :u. 

AromatUche Bafen, A:ouerbindungen, Phenoläther und die 
Detiuate des Diphenylmethans und Ben:ophenons bilden fortan 
1ht uomehmlichftes Arbeitsfeld. Diefes Feld gehört aber :u­
gleich der Farbetofftechnik an. Es ift das Gebiet ihrer wichtigften 
lwtfchenprodukte. So werden Sie dann :ugleich ein Förderet 
der Wtffenfchaft und Technik und auf beiden Gebieten fchuldet 
man 1hnen Dank. 1hre erfte mir :ugänglich gewordene Arbeit 
"tlbet die Sutfoäthylidenfäuren" datiert uom Mäti! 1868 
und bewegt fich noch gan: auf dem Arbeitsgebiete 1htes (ehrers 
und Meifters Adolf Strecket. nach der uon Strecket kur: uorher 
entdeckten Bildungsweife uon Sutfofäuren durch Umfef}ung der 
betreffenden Chlor-, Brom- oder Jodverbindungen mit fchweflig­
fauren Alkalien erhalten Sie aus 1tthylidenchlorid neben einer 
neuen Dtfulfoäthylidenfäure auch eine uon der 1fäthionfäute 
durchaus uetfchiedene Monofutfoäthyltdenoxyfäure, wodurch die 
Vermutung, da~ die 1fäthionfäure uom 1tthyliden und nicht 
uom 1tthylen abrtamme, endgültig widerlegt wird. 

noch in demfelben Jahre 1868 treten Sie in eine grö~ete 
Arbeit" tlbet die Ralogenfubrtitutionsptodukte des Jtthans" ein, 
deren erfte Ergebniffe Sie bereits 1869 in 1hrer vorerwähnten 
Rabtlitationsfchdft niederlegen, und dann nach ihrem Abfchluij 
im Rerbrt 1878, :ugleich mit den auf 1hte Veranlaffung unter· 
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nommenen Uerfuchen lhres Schülers Denzel in Ciebigs Annalen 
zufammenfaffend veröffentlichen. 

ln dem Gedankengange diefer wichtigen und müheuollen 
Arbeiten macht rtch der Einfluij der auf dem aromatUchen Ge­
biete infolge der Kekulerchen Benzoltheorie erftandenen Stel­
lungschemie bemerkbar. Sie fuchen feftzuftellen, ob und unter 
welchen Bedingungen die Einführung eines Halogenatoms an­
ftelle uon Wafferftoff in den Subftitutionsprodukten des .Hthans 
auch mehrere Homere Verbindungen gleichzeitig ent­
ftehen. Der experimentelle Teil geftaltet rtch in lhren Händen 
zu einer umfaffenden Revirton der älteren Regnaultrchen Uer­
fuche. Wie Regnault unterfuchen. Sie zunächft die Einwirkung 
uon Chlor auf .Hthylchlorid und ftellen feft, daij rtch, im Gegenfat} 
zu anderweitigen Angaben, in der erften Phafe der Chlorierung 
kein .Hthylenchlodd bildet. ln ähnlicher WeHe wird die Ein­
wirkung von Chlor auf .Hthylidenchlorid und .Hthylenchlodd 
auf .Hthyliden-.Hthylen-Dichloräthyl- mit l'1onochloräthylen­
chlorid unterfucht, und in weiterem Uerfolg der Arbeit die Bil­
dung und Tiatur der Chlorbrom und Bromfubftitutions­
produkte des .Hthans und .Hthylens völlig aufgeklärtfür 
die zahlreichen Deftillationen und Siedepunktsbeftimmungen 

. wird ein finnreicher Apparat konftruiert, mit dem man den 
Druck konftant erhalten oder, ohne Unterbrechung der Arbeit, 
beliebig nach oben oder unten variieren kann. Hierbei ergibt 
fich denn eine Reihe bemerkenswerter Siedepunktsregelmäijig­
keiten. Das Gefamtrefultat diefer mit hervorragender Beherr­
fchung der experimentellen l'1ethoden und mit gröijter Ausdauer 
durchgeführten Arbeiten ift unfere gegenwärtige rtchere Kennt­
nis der Halogenfubftitutionsprodukte des .Hthans und .Hthylens. 

Das aromatifche Gebiet hatten Sie, wie bereits erwähnt, 
fchon 1872 in Tübingen mit Unterfuchungen über das nach 
Co uielen Richtungen hin zu einer näheren Bekanntfchaft ein· 
ladende Benzophenon betreten. Hier bewegen rtch lhre 
forCchungen nun völlig auf dem Boden der zu jener Zeit im 
Uordergrund des chemifchen lntereffes ftehenden Struktur und 
Stellungschemie. Die Ergründung der Konftitution, der lfo-
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merieverhältniffe ift lhr vornehmfies Ziel. Doch bleiben in 
lhren 'Händen die l!ahlreichen, neu dargeftetlten Körper keine 
lediglich theoretifchen Objekte, notdürftig charakterinert durch 
Schmeli!~ und Siedepunkt; was Sie befchreiben, gewinnt chemi­
Cches .Leben und exifteni!, verwertbar für den Gebrauch der 
WHCenfchaft und Praxis. Auch die Methoden, deren Sie fich 
mit bewundernswertem Gefchick i!Ur Konftitutionsbeftimmung 
bedienen, und die Sie in jedem neuen falte auf neue Weife 
dem gewollten Zwecke mit ficherem chemifchen Gefühle ani!u· 
paHen verftehen, diefe Methoden des planmäijigen Aufbaus und 
Abbaus, der Umwandlung von Körpern unbekannter in 
fotehe von bereits bekannter Struktur, auch diefe im Klei­
nen wie im Groijen täglich verwendbaren Methoden - das 
'Handwerks2eug der Chemiker - haben Sie während lhrer 
gefamten forfchungstätigkeit auf dem aromatifchen Gebiete 
in dankenswertefter Weife ausgebildet und verfchärft. Und 
dabei hatten Sie als 'Hochfchuttehrer unabläffig ihren didak­
tifchen Zweck in das Auge gefaijt. Zu vielen lhrer Arbeiten 
i!ogen Sie auch lhre Schüler heran. Wie an der 'Hand 
eines erfahrenen Alpenführers lernten die jungen Chemiker 
ihre Kräfte und Sinne brauchen, bis fie i!U immer fteileren 
'Höhen ficher aufwärts fteigend, jeder Aufgabe fich gewachfen 
fühlen konnten. Dai!u war aber gerade lhre forfchungs~ 
richtung befonders geeignet, in der weniger das theoretifche 
WHfen als das praktifche Rönnen von ausfchlaggebender Be~ 
deutung war. Das braucht vor attem die Technik. Aus 
lhren 'Händen empfing fie daher einen tüchtigen nachwuchs. 

Doch gehen wir jet}t eilenden fuijes an lhren Arbeiten vor~ 
über. 

Die in Tübingen von 1872-1878 begonnenen und in Darm­
ftadt von 1880-1883 und von 1890-1894 fortgefet}ten Unter­
fuchungen über "Ketone der aromatUchen Reihe" finden fich 
während diefer drei Arbeitsperioden in einer Reihe ein2elner 
Mitteilungen in den "Berichten" und am Schluffe einer jeden 
Periode in groijen i!ufammenfaffenden Abhandlungen in Liebigs 
Annalen niedergelegt. Den Anfang lhrer Arbeiten bildete die 
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Datftellung einet Benzophenondifulfofäure, die 1hnen ein Dio­
xydiphenylmethan in der 'Kalifchmelze lieferte und daraus 
durch Oxydation das etfte Dioxyben;:ophenon. noch in feinem 
entdeckungsjaht 1878 erhielt diefet 'Körper eine weitettragende, 
theotetifche und ptaktifche Bedeutung. Der Vergleich eines 
uon 1hnen erhaltenen Präparats mit einem aus .Aurln und 
aus Rofanilin fchon früher beim l:thit}en mit WaUet im Druck­
rohr erhaltenen 'Körpers beftätigte die Vermutung der Technik, 
daij hier keine Wa((eraufnahme, fondem ein Zerfall, ein .Abbau 
der Tdphenylmethanmoleküle zum Diphenylmethanmolekül 
ftattgefunden hatte. Der Rötper erwies fich als 1ht Dioxybenzo­
phenon. Phenol war abgefpalten worden. 1n der 'KaUfchmelze 
fand der weitete .Abbau ftatt zu Pataoxybenzoefäute und Phenol 
und fchlieijlich zu Phenol und 'Kohlenfäute. nun muijte man 
auch umgekehrt uon Phenol und 'Kohlenfäute durch die Zwifchen­
etappen der 'Katbonfäute und des 'Ketons wieder .i!Um fatbftoff 
auffteigen können. Der Vetfuch glückt. .Aus 1htem Dioxybenzo­
phenon entfteht nach deffen tlbetfühtung in das reaktions­
fähigere Chlodd durch Phosphotchlotid beim l:thit}en mit 
Phenol uon neuem das .Aurln. nach ferneren 6 Jahren führte 
detfelbe Vetfuch in feinet analogen .Anwendung auf das Tetra­
methyldiamidophenon und tertiäre Bafen zu der groijen Gruppe 
der fchönen fynthetifchen und technifch wertvollen Phosgenfarb­
ftoffe, zunächft zur Synthefe des 'Ktiftalluioletts. Mit .Ammoniak 
entftand das .Auramin. So können in jedem füt rein wiffenfchaft­
Uche Zwecke dargeftetlten Präparat früher oder fpätet die 
fchlummemden 'Keime induftdellet Bedeutung zum (eben er­
wachen . .Aus dem Benzophenon lehrten Sie ferner durch er­
hit}en mit Zinkftaub das Diphenylmethan und datan durch 
nitrieren und Amidieren ifomete Dinitto- und Diamidodi­
phenylmethane und weitethin die entfptechenden Dioxyderluate 
datzuftetlen. 1n analoger Weife gelangten Sie, uom Benzo­
phenon ausgehend, zu ifomeren Dinitto-diamido- und dioxy­
benzophenonen, und auch durch Oxydation det nitro- und 
Dioxydiphenylmethane lieij fich der tlbergang zu den ent­
fprechenden Benzophenondetiuaten bewirken. So nahmen Sie 
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das Benzophenongebiet von allen denkbaren Seiten in plan­
vollen .Angriff, und nach tlberwindung der mit der Rein­
darftetlung und (icheren Charaktedfierung der 1fomeren ver­
bundenen gro~en experimentellen Schwierigkeiten konnten Sie 
1894 bei dem .Abfchlu~ 1hrer .Arbeiten die Konftitution 
der Horneren fymetrifchen Biderivate der Diphenyl­
methane und Benzophenone endgültig feftftelten und in 
einer tabetlarifchen tlber(icht die 6 Jfomerenreihen a bis ~ zum 
klaren .Ausdruck bringen. 

1nzwirchen hatten 1hre Unterfuchungen über .Aromatifche 
Bafen in den Jahren 1883-1886 der Wirfenfchaft und Technik 
kaum minder fchät}bare Auffchlüffe zugeführt. .Ausgehend von 
den noch nicht oder nur unvollkommen bekannten Brom- und 
Jodhydraten der Toluidine, der Xytidine, der m-Chlor-Brom und 
Tiitraniline, des m-Phenoxidins, gelangen Sie zunächft zu einer 
eleganten und auch technirch ausführbaren Methode der Meth y­
lierung und Jtthylierung des .Anilins und Toluidins 
durch trhit}en der betreffenden Brom- oder Jodhydrate mit 
der berechneten Menge Methyl oder 1\:thylalkohol auf nur 145 
bis 150° bzw. 125°. 1n analoger Weife laffen fich dann auch 
die andern vorerwähnten Bafen alkylieren. Bei der Wichtigkeit 
alter diefer Körper als 2wifchenprodukte der Farbeninduftrie 
enthalten die präzifen Mitteilungen über Darfteilung und Eigen­
fehaften der fo erhaltenen fekundären, tertiären und quaternären 
Bafen auch für die Technik Tieues und Wertvolles . .Aber auch 
dieintereffante tntmeth ylierung tertiärer aromatifcher 
.Amine durch trhit}en derfelben mit Acetylbromid auf 70° 
lernen wir durch Sie im Jahre 1886 kennen. Zuvor hatten Sie 
fchon 1885 unfere Kenntnis des käuflichen Xylidins durch 
1hre Unteduchung der daraus darftellbaren Bromhydrate von 
.Amidoxylol und .Amido-p-xylol werentlieh erweitert. 1n einer 
.Arbeit über .Azoverbindungen teilen Sie uns 1886 gute 
Methoden zur Darftettung von Diazoamidobenzol und 
.Amidoazobenzol mit und befchreiben einige neue .Azofarb­
ftoffe und deren Spaltungsprodukte. Eine noch umfangreichere 
und fehwietigere .Arbeit unternahmen Sie in den Jahren 1878 
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bis 1881 mit 1hren Unterfuchungen über die Subfiitutions­
produhte der l'henoläther, deren €rgebniffe Sie in einer 
Reihe von :Mitteilungen in den "Berichten" und fchlie6Uch 1883 
in i!ufammenfaffenden Annalenabhandlungen veröffentlichten. 
Schon 1867 hatte Heinrich Brunch eine in Rehutes .Cabora­
todum in Gent über Abhömmlinge der beiden damals behannten 
tromeren o- und p-ßitrophenole in Tübingen beendet. €r führte 
die ßitrophenole in ihre entfprechenden Methyläther über und 
verglich diefe mit den durch direhte ßitderung der Antrole er­
haltenen ßitroproduhte. Aus den tromeren ßitroanifolen ftellte 
er das entfprechende o- und p-Anifodin dar und be(chdeb au6er­
dem die beiden Reihen der gebromten ßitrophenole. Diefe 
für die Stellungschemie wichtigen Arbeiten wurden nun von 
1hnen in weitem Umfange aufgenommen und i!U einer erfchöp­
fenden Unteduchung des Phenoläthergebietes ausgeftaltet. 
1hre Arbeit gliederte (ich in die Darftellung neuer 'Phenol­
äther aus den Rrdolen und Tiaphtolen, in die nttrie­
rung des o, m- und p- Rrefols, in die Darftellung und 
Untetfuchung der Brom nitro- und Bromamido Antrole 
und 'Phenole, in eingehende Studien über die ßitrierung von 
l'henoläthern, über ßitrophenole und ßitrohrefole und über 
Amidohrefoläthyläther. 1n einer damit im Zurammenhang 
ftehenden 1890 in den Annalen gerneinfam mit 1hrem lang­
jährigen Mitarbeiter l'rofeffor Kolb veröffentlichten Arbeit über 
nttro-m-Krdole wird, ausgehend uon reinem, aus Thymol 
dargefteltten m-Krefol, ddfen ßitderung, die Trennung und 
Ronftitutionsermittelung der beiden hier auftretenden 1fo­
meren, deren tlberführung in die entfprechenden .Hthyläther 
und fchlieijlicher Abbau i!U o- und p-ßitrothymol eingehend 
unteducht und befchrieben. Auch in diefen hier haum dem 
namen nach erwähnten Arbeiten i!eigt rtch wiederum die be­
wundernswerte Runft des 'Pfadfinders und die alle 1hre Unter­
(uchungen charahtedrterende Sicherheit in der Beobachtung, 
Gründlichheit in der Durcharbeitung und fouveräne Beherr­
(chung der :Methoden. Für die Wiffenfchaft und die T echnih 
werden rte noch auf lange Zeit hinaus eine reiche Fundgrube 
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der Belehrung fein. Und was ihren Wert - namentlich in di­
daktifcher Beziehung für den angehenden Techniker - erhöht, 
rind die faft überall angegebenen quantitativen Ausbeute­
beftimmungen. Die Frage "how much ?" ift die erfte Frage der 
chemifchen Jnduftrle. 

Auf 1hren Forfchungswanderungen haben Sie auch gelegent­
lich, rechts und links am Wege, hier einen feltenen Stein, dort 
eine fchöne Blüte eingefammelt und heimgebracht. Aus diefen 
Einzelfunden fei hier des Hoindols mit feinem wunderbaren 
'P h o a proismus gedacht, das Sie bei 1hrer Unterfuchung der 
Einwirkung von Ammoniak auf Chloracetophenon - und be(fer 
noch auf Bromacetophenon - fchon 1876 aufgefunden hatten. 
nur in flüchtigen Umriffen und unvollftändig haben wir jet}t 
überblickt, was Sie, verehrter 'Herr Geheimrat, in 1hrem arbeits­
reichen (eben gelehrt haben. Wie Sie aber lehrten, das haben 
Sie uns Jelbft ge(agt: 

Auf der Düffeldorfer 1-Iauptverfammlung Deutfcher Che­
miker 1902 befuchten wir 1hren denkwürdigen Vortrag "tlber 
den theoretifchen Anfangsunterricht der Chemiker". Dort fagten 
Sie: 

"1n keiner anderen Wiffenfchaft ift wohl die Kunft des 
txperimentierens fo unbedingte Vorausfet}ung für das tin­
dringen in das Wefen der Sache wie in der Chemie. Die 
Kunft fet}t das Rönnen, die Wiffenfchaft das Wiffen voraus, 
und die Chemie ift nicht nur eine Wiffenfchaft, rie ift auch 
eine Kunft. Das follte beim Unterricht nie aus dem Auge ver­
loren werden." 

Und 1hre weiteren Ausführungen faijten Sie in den Worten 
zufammen: "Die erfte Aufgabe des theoretifchen Anfangsunter­
richts feheint mir zu fein, dem Jünger der Wif(enfchaft das 
ehemirehe Denken zu lehren, fein chemifches Gefühl zu ftärken 
und zu klären und weiter ihn durch ausgiebige Verwertung der 
Refultate phyrikalifch-chemifcher Forfchung davor zu bewahren, 
daij ihn fein chemifches Gefühl nicht in die lrre führe, daij er 
hierdurch vorbereitet werde im weiteren Verlaufe des Studiums 
in die Tiefen der Wiffenfchaft nach allen Seiten einzudringen:~ 
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Diefe Worte edchlieijen uns das Uerftändnis lhrer Arbeiten 
und des Erfolges lhtet .Cehrmethode. 

Wir finden es begreiflich, daij lhnen jahraus, jahrein 
Schüler in immer gröijerer Anzahl zuftrömten, bis die alten 
.Laboratorien und Hödäte zu eng wurden und vor 10 Jahren 
der Prachtbau des neuen Chemifchen lnrtitutes feine 'Pforten 
öffnen muijte. Mit kaum 20 Schülern begannen Sie hier lhre 
.Cehrtätigkeit, heute hat rtch die Zahl lhrer Hörer mehr als 
verzehnfacht. Aber einen und den wefentlichften Beftandteil 
lhres .Lehrerfolges lieijen Sie doch unerwähnt: die Anziehungs~ 
kraft lhrer eigenen liebenswürdigen l'edönlichkeit, lht Wort, 
das vom Herzen ftrömt und ein unrtchtbares Band zwtrchen 
.Lehrer und Schüler webt. Das weckt und ftärkt in dem emp· 
fänglichen Sinne der Jugend nicht nur das chemifche Gefühl, 
fondem noch Höheres: das rein menfchliche Gefühl, und das ift 
der Boden, auf dem jede gute Ausfaat gedeiht. 

lch bin am Schluij: lch bliche auf unferen lieben Jubilar 
und in mir erklingt mein Goethe'fchet .Lieblingsfpruch: 

Wer das Rechte kann, der folt es wollen, 
Wer das Rechte will, der fotlt es können 
'Und ein jeder kann's, der rtch befcheidet, 
Schöpfer feines Glücks zu fein im Kleinen. 

Sie, hochverehrter Herr Geheimrat, haben das Rechte ge~ 
konnt und haben es ftets gewollt, Sie haben das Rechte gewollt, 
und haben es ftets gekonnt. Sie ftrebten nicht hinaus in das 
Grenzentore und in den wilden Kampf des .Lebens, fondem 
Sie fuchten und fchufen rtch lht Glück im engen Kreife lhrer 
Familie, lhrer Freunde, lhrer Schüler und Mitarbeiter, verehrt, 
geliebt von alten. Der Himmel erhalte lhnen diefes felbft~ 
erworbene Glück noch auf lange, lange Jahre hinaus! 
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.Am 26. und 27. Juli 1906 wurde in J:ondon in der Royal Society 
eu Ehren uon W. rt. Petkin das 'Pell des SOiähdgen Jubi· 
lilums der Teedubenindullrie (1856-1906) gefeiert. 

I. 

Rufruf zur Perkun-Feier. 
1m Frühjaht 1856 entdeckte William 'Hemy Petkin, det 

17 jährige JUfiftent von Auguft Wilhelm von 'Hofmann in l:ondon 
im Uedauf wiffenfchaftlichet Untetfuchungen den erften, zu 
induftriellet Bedeutung gelangten Farbftoff. Die auf diefe 
epochemachende Entdeckung von Perkin gegründete T eet· 
fatbenind ufttie, deren erftes Patent vom 26. Auguft 1856 
datiett, hat in den fünf Jahtzehnten ihtes Beftehens füt chemifche 
Wiffenfchaft und 1nduftrie, füt Unterrichtswefen und Uolks­
wohlfahd, füt 'Handel, Gewetbe und Uerkeht unabläffig neue 
Bahnen des Fortfchtitts, neue Gebiete fruchtbringenden Fot· 
fchens und Schaffens erfchloffen. 

Uon det Chemical Society zu l:ondon ift anfangs diefes 
Jahres die dankenswette Amegung zu einet internationalen 
J ubilii umsfeiet det Teetfarbeninduftrie und zu einet gleich­
zeitigen Ehtung ihtes noch in vollet Arbeitskraft unter uns 
weilenden Gtündets ausgegangen. Diefe Amegung fand natut· 
gemiiij in dem Gebudslande det 1nduftrie ihten etften pattio­
tifch lebhaften Anklang. Aus den hetvonagendften Uerttetern 
weitet Betufskreife bildete fich ein Organifationskomitee und 
eine auf deffen Uetanlaffung und unter dem Uorfi{J des Cord 
rtayot von (ondon im Manfion·'Houfe abgehaltene Uetfamm­
lung befchloij einmütig, zum bleibenden Angedenken an William 
'Henty Perkin das Porträt des gtoijen Erfinders füt die national 
Potträt Gallety und feine Marmotbüfte füt die Chemical Society 
ausfühten zu laffen. Zu diefern Zweck wutde die Ueranftaltung 

206 



einer internationalen Beitragsfammlung befchloffen. Den vor­
ausfichtliehen tlbedchuij der Beiträge beftimmte man für die 
Stiftung eines von der Chemical Society 2u verwaltenden 
,;Peddn Refearch Found". 

Das englifche Komitee hat fodann die Bildung von aus­
ländifchen Zweigkomitees veranlaijt. - Gern find die Unter-
2eichneten der an Cie ergangenen Aufforderung gefolgt und 2u 
einem deutfchen Komitee 2ufammengetreten. Gern haben fie 
in die ihnen von den englifchen Fachgenoffen dctrgebotene 
Freundeshand eingefchlagen und begrüijen mit ihnen, freudig 
und dankbar, das fünf2igjährige Jubiläum einer Welt­
induftrie, die- obgleich 2uerft auf englifchem Boden, durch 
das Genie und die wunderbare Tatkraft des jugendlichen Perkin 
in das .Ceben gerufen - doch ihren geiftigen 'Udprung in den 
,klaffifchen Arbeiten unferes Auguft Wilhelm von Hofmann über 
das Anilin und deCCen Derivate genommen hat und aus deutfcher 
.Cehre und Schule heruorgegangen ift, eine 1nduftrle, die erft 
bei uns durch das Zurammenwirken deuteeher ehemiCeher Wiffen­
fchaft und Technik 2u ihrer vollen Nachtentfaltung fich empor­
gerungen hat, und in der fo viele deutfche Chemiker ihren 
.Cebensberuf gefucht und erfolgreich gefunden haben. 

nach uns gemachter Mitteilung follen die ein2elnen Zweig­
komitees 2u einem internationalen Rauptkomitee vereinigt 
werden, dem namentlich die entfcheidung über die 2weck­
entfprechende Verwendung des vorerwähnten" Perkin Research 
Found" 2ur Förderung wiffenfchaftlicher Fodchung auf dem 
Farbftoffgebiete anheimgeftellt werden foll. Als Ort und Zeit­
punkt für die Jubiläumsfeier find .Condon und - vorbehaltlich 
endgültiger Feftftellung des Feftprogramms - der 26. und 
27. Juli beftimmt worden, let}teres mit Rückficht auf die uom 
1.-8. Auguft in York tagende Vedammlung der British 
Assoziation for the Advancement of Science, 2U der, wie 
alljährlich, auch unfere deutfchen FachgenoCCen gartfreundlich 
eingeladen find. Am erften Jubiläumstage findet vormittags 
ein Feftakt in der Royal 1nftitution und abends ein Feftmahl 
im Jiotell"letropole ftatt. Am 2weiten Tage find die Feftteil-
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nehmer 6äfte uon Dr. und l"lrs. 'Perkin, nachmittags in deren 
Wohnfi{J zu Sudbury zu einem 6artenfeft und abends in (ondon 
zu einer Soiree in der (eatherfellers 'Hall. 

Wir fprechen den Wunfch und die 'Hoffnung aus, da~ auch 
die deutfche Chemie zu diefer feltenen internationalen Gedenk­
feier zahlreiche Vertreter entfenden möge. Eines herzlich· 
gaftlichen Empfanges können fie uerfichert fein. 

Das Deutfehe Komitee 
für die 50 jährige Jubiläumsfeier der T eerfarbeninduftrie. 

1i. Caro, Schriftführer. 
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li. 

Rnfpradte an Sir William Henry Perkin 
bei Uberreichung der Glückwunfchadreffe des Vereins :ur Wahrung 

der 1ntereffen der Chem. 1nduftrie Deutfchlands. 

26. 'Juli 1906. 

Dear Sir William! 
I have the great joy and honour to be on this festive 

day the bearer of a congratulatory message to you from 
your German friends and admirers: from the Society of 
German Chemical Manufactures, in whose laboratories 
and workshops Coal Tar is now-a-days transformed into 
an endless variety of commercial products of widespread 
utility. They all know your honoured name and remem­
ber thankfully that, 50 years ago, British inventive ge­
nius and enterprise created a new era of scientific and 
industrial progress. This glorious era of a formerly un­
known union of science and industry was inaugurated 
by your discovery of the first aniline colour, of which 
all chemists celebrate to day the golden jubilee and 
rightly so (Cheers). Then- with your own words, once 
kindly written to me - "truly, this first colouring 
matter was a pioneer, and made a colour path for all 
those that came afterwards." Allow me now to read to 
you my message: "Zum SOjährigen Jubiläum der Teer­
farbeninduftrie entbietet ihrem unfterblichen Gründer William 
Henry Perkin der Verein zur Wahrung der 1ntereffen der 
Chemifchen 1ndurtrie Deutfehlands in Dankbarkeit und Be­
wunderung 6ruij und 61ückwunfch." 

14 c a r o, Reden und Uorlrligc. 

Der Vorftand J. F. 1i o 1 ~. 
(verfafjt von 1-l. Caro.) 
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III. 

Rntwort uon Sir 'William Perkin. 
Dear Doctor Caro, no one knows better than you 

about the work of the early days of the Coal-Tar Colour 
industry, and I appreciate very much your being present 
here to-day - you who have done so much for the en­
richment of the industry itsself and for its develope­
ment. I have received your adress with very great plea­
sure, and I beg of you to give my thanks to the Society 
of German Chemical Manufacturers. At the same time, 
allow me to say how very thankful I am to see you 
here once more in this country. 
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IV. 

lur 6efdtichte des erften Rnilinfarbftoffes 
uon l.Oilliam Perltin 1) 

(überfeqt ins Deutfehe uon li. Caro). 

U. Juli 1906 • 

. • • Mein Vater war Baumeifter. Schon als 'Kind fing ich 
an darüber nachi!udenhen, was ich wohl fpiiter werden möchte, 
und da ich an allem lnterdfe nahm, was um mich herum vorging, 
dachte ich, daij ich wohl in meines Vaters Fuijtapfen treten 
würde, und befchiiftigte mich, wo fich nur eine Gelegenheit dai!U 
bot, prahtifch mit Zimmermannsarbeiten. Auch erinnere ich 
mich, daij mich die Anwendungen des Hebels, der Schraube und 
des 'Keils, von denen ich gelegentlich prahttrche Beifpiele fah, 
lebhaft intereCfierten. Als ich etwas über Dampfmafchinen und 
dergleichen las, wurde mein lntererre am Mafchinenbau erweckt 
und ich verbrachte viel Zeit mit der Anfertigung von Zeich­
nungen und Holi!modellen. Auch intereffierte ich mich (ehr für 
Malerei und hatte (ogar während einer huri!en Zeit die niir· 
tifche ldee ein 'Künrtter werden i!U wollen. lch glaube, daij die 
in Co früher Jugendi!eit erworbenen prahtifchen 'KenntnifCe 
auf mechanifchem Gebiete einen bleibenden einftuij auf mich 
ausgeübt haben, und niemals verlor ich die Beheri!igung ihres 
Wertes. 

Gerade ehe ich 13 Jahre alt wurde, trat das ein, was (ich 
als meine fchtieijtiche ·Berufswahl herausftellen fotlte. ein 
junger Freund, der einen chemifchen Apparatenhaften hatte, 
machte mir einige Experimente vor, fehr elementarer Art, da­
runter auch das 'Ktiftallifierenlaffen von Soda und Alaun, und 

1) Aus einer brieflichen Mitteilung des Uerfarcers an den Uberfeqer 
uom 26. Mai 1891. Uergl. Berichte XXV (1892) 3, 1023ff, 
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diefe Vetfuche erfchienen mir fo wunderbar (und fogar noch 
heute erfcheint mir jede Kriftallbildung wunderbar), daij ich 
einfah, Chemie (ei doch etwas bei weitem liöheres als irgend 
etwas anderes, was mir bis dahin begegnet war, und mein Ehr­
geiz erwachte, ein Chemiker zu werden. lch dachte, wenn ich 
zu einem Apotheker in die (ehre käme, (o würde ich glücldich 
fein, da ich dann zwifchenhinein Experimente machen könnte; 
aber Umftände traten ein, die zu einem noch befferen Reful­
tate führten. Bis dahin hatte ich eine 'Privatrchule in der nach­
barfchaft befucht, nun aber verlieij ich He und kam mit 13 Jah­
ren in die ,. City of (ondon School"- eine öffentliche Schule-, 
und fonderbatetweife wurden dort Chemie und 'Phyfik in Vor­
lefungen während der 11ittagspau(en gelehrt - die einzige Schule 
im (ande, wo die(e Gegenftände gelehrt wurden. nicht lange 
war ich dort, als der (ehrer, 11r. Thomas RaU, B. A., mein 
groijes lntereffe an den Vorlefungen bemerkte und mich an den 
Vorbereitungen für feine Vorlefungsverfuche teilnehmen lieij. 
Das brachte mich wunderbar in die liöhe- oft bin ich ohne mein 
11ittageffen weggegangen, um Zeit für meine Arbeit in dem 
fehreckliehen Raume zu finden, den man in jener Schule ,.Das 
(aboratorium" nannte. 

11r. liall hatte einige Vorlefungen von Dr. liofmann ge­
hört und bei ihm während einer kurzen Zeit ,.im Royal College 
of Chemiftry" in der Oxford-Street gearbeitet. Als ich 15 Jahre 
alt war, hatte er mehrfache Unterredungen mit meinem Vater 
und das Ende davon war, daij ich zu Dr. Hofmann ging, um 
unter feiner (eitung Chemie zu ftudieren. lch fürchtete, daij 
mein Vater, obwohl er nichts fagte, darüber damals verftimmt 
war, denn ich weiij, daij ich feinem Wunfch zufolge Architekt wer­
den follte. Bald hatte ich meinen Kudus in qualitativer und 
quantitativer Analyfe abfolviert und kam zu Fotfchungsarbeiten. 
Das erfte Thema, das Dr. Hofmann für mich wählte, war felt­
famerweife Anthracen. Das Rohmaterial war von 11r. Cliff 
(dem managet von Bethel Tarworks) erhalten worden. Zum 
Unglück hatte (aurent diefern Kohlenwafferftoff eine un­
richtige Formel (C15H12) zuerteilt, und obgleich ich Anthra-
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chinon {.C.aurents Anthracenufe) und anderweitige Derivate 
dargeftellt und analyriert hatte, wollten die Zahlen nicht auf 
irgendwelche Abkömmlinge von C15H12 ftimmen. Demun~ 
geachtet rind die dabei gefammelten Erfahrungen und die er~ 
haltenen Materialien und Derivate mit fämtlich von Tiu{Jen 
geworden, als ich viele Jahre fpäter übet Alii:!adn zu arbeiten 
anfing. Dt. Hofmann gab mit darauf als Thema die €inwir~ 
kung von Chlorcyan auf Tiaphthylamin und, nachdem ich Tiaph~ 
thatin gereinigt, Tiitronaphthatin und dann naphthylamin dar~ 
geftellt hatte - Operationen, die man noch in jenen Tagen 
felbft ausführen muijte -,war der übrigeTeil derUntetfuchung 
bald beendigt, obgleich er erft einige Zeit fpäter veröffentlicht 
wurde. lch war nun ungefähr 17 Jahre alt und wurde Afriftent 
in Dr. Hofmanns Untetfuchungslaboratodum. Ehe ich fort~ 
fahre, muij ich hier ausfprechen, wie fehr ich mich Dr. Hof~ 
mann zu Dank verpflichtet fühle für feine glänzende .C.ehrweHe, 
feinen fo anregenden €nthuriasmus für wifrenfchaftliche Fotfchung 
und für das lntererre, das er an mir während meiner Studien~ 
zeit genommen hat. 

lch komme nun zu der mit der "Mauve" zurammenhängenden 
'Periode. - Als Hofmann'fcher Afriftent war ich tagsüber mit 
feinen Untetfuchungen befchäftigt, die damals hauptfächlich 
die 1'hosphorbafen zum Gegenftand hatten. lch führte daher 
meine eigenen Arbeiten des Abends und zu anderen freien Zei~ 
ten zu Haufe in einem notdürftig eingerichteten (~botatodum 
aus und dort war es, wo ich in den Ofterleden 1856, als ich ge~ 
rade 18 Jahre geworden war, die "Mauve" entdeckte. Bekannt~ 
lieh führte mich dazu ein Vetfuch, das Chinin künftlich aus Allyl~ 
toluidin zu erzeugen, und das ueranlaijte mich darauf, die Oxy~ 
dation des Anilins zu ftudieren. Als ich nun bei meinen Ver~ 
fuchen mit dem fo erhaltenen Farbftoff fand, daij er ein fehr 
beftändiger 'Körper war, der auf Seide ein fchönes, äuijerft 
tichtbeftändiges Violett färbte - in diefer Beziehung feht uer~ 
fchieden uon der damals zum Seidenfärben gebrauchten Or~ 
feilte-, fo fchien es mir, daij er ein nü{JlicherFarbftoff fein würde, 
wenn er rich im Groijen herftellen Ueije. Aber fein uorausricht~ 
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liehet Jierfteltungspreis Ueij dies nahe2u hoffnungslos erfcheinen 
und folches würde auch der Fall gewefen fein, hätte er nicht 
eine Co auffallend intenfiue Färbekraft befeffen. lch fe{Jte meine 
Ueduche ruhig fort, fuchte die Formel des Farbftoffs i!U be· 
ftimmen ufw. Zur felben Zeit erhielt ich eine Empfehlung 
an :Meffrs. 'Pullar in 'Perth, die dann die ihnen 2ugefandten 
gefärbten Seidenproben günftig beurteilten. Als die Sommer· 
ferien kamen und ich mehr Zeit i!U meiner Verfügung erhielt, 
wurden in Gemeinfchaft mit meinem Bruder Uetfuche in einem 
fehr kleinen techntrchen :Maijftab unternommen, bei denen 1 bis 
2 Un2en des Farbftoffs dargeftellt wurden. Das Verfahren wurde 
dann am 26. Auguft 1856 patentiert. Bei einem darauffolgen· 
den Befuch in den Färbereiwerkftätten der Herren 'Pultar in 
'Perth machte ich in Gemeinfchaft mit ihnen Färbeuerruche auf 
Baumwalte und anderen Faferftoffen. Sie waren auch fo freund· 
lieh, mich zu einigen Druckereien in :Mary Jiill bei Glasgow zu 
bringen, wo Druckuerfuche angefteltt wurden. Da die Refultate 
foweit befriedigend waren und das Urteil über den Farbftoff 
günftig ausfiel, wurde die lnangriffnahme feiner Fabrikation be· 
fchloffen. lch kehrte daher beim Schluij der Ferien nicht mehr in 
das Royal College of Chemiftry zurück. lch muij geftehen, daij 
ich nach diefern Schritte beträchtliche Beforgnis empfand, es 
könne fich das Unternehmen als ein :Miijerfolg erwetren, und auch 
der Gedanke ängftigte mich, daij die techntrche Arbeit meiner 
wiffenfchaftlichen Forfchung ein Ende bereiten würde. Da es 
noch an genügender Kenntnis bezüglich der praktifchen Durch· 
führung der Fabrikationsverfahren ·fehlte und auch der Farb· 
ftoff felbft noch nicht völlig im Groijen erprobt war, fo war es 
nicht möglich, den Betrieb in einem fehr groijen :Maijftabe zu be· 
ginnen. :Mein Vater hatte i!U mir oder zu der Erfindung Ver· 
trauen, fand das erforderliche Kapital und vereinigte fich mit 
mir und meinem Bruder zu dem Unternehmen unter der Firma 
"'Perkin and Sons." 

nach Erwerbung des nötigen Grundftücks wurde der Bau 
der Fabrik gegen Ende :Mai oder Anfang Juni 1857 begonnen. 
Da mein Vater Baumelfter war, fo wurden die Baulichkeiten 
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fehneU hergeftellt und gegen €nde des Jahres war eine genü­
gende .Anlage betriebsfähig, um uns die Fabrikation des Farb­
ftoffs und feine Lieferung zum Seidenfärben zu geftatten. Das 
war im Dezember 1857. 

ln einer Abhandlung uon mir über die Gefchichte des Ali­
zarin findet fich der Abdruck einer flüchtigen Bleiftiftskizze der 
Fabrik, die ich anfangs 1858 oder weniger als ein Jahr nach 
dem Beginn der Bauten machte 1). 

Aber noch ift uieles von den Schwierigkeiten unerwähnt ge­
blieben, die mit der erften technifchen 1-terftellung des Farbftoffs 
verknüpft waren und die noch eine Zeitlang bis zu deren all­
mählicher Vollendung andauerten. Zur Zeit als wir die Fabrik 
in Betrieb fetJten, hatte ich keine Kenntnis uon chemifchen Fa­
brikeinrichtungen mit Ausnahme deffen, was ich aus einigen 
Büchern lernte, und nur einmal war ich auf wenige Minuten in 
einer chemifchen Fabrik gewefen und diefe war eine Alaunfabrik. 
1-tätte ich übrigens die gewöhnlichen, damals in Anwendung be­
findlichen chemifchen Betriebseinrichtungen gefehen, Co würde 
das doch für mich nur uon geringem Wert gewefen fein, da die 
neue lnduftrie ihre eigenartige Betriebseinrichtung verlangte. 
Da die Materialien wertvoller und die Verfahren verfeinerter 
waren als die der chemifchen Fabriken, Co mu~te auch notwen­
digerweife die Apparatur einer uiel höheren Klaffe angehören 
und forgfältiger angefertigt fein. Und nicht nur dies, fie mu~te 
neu erfonnen werden und man mu~te den Fabrikanten 
praktifche Anweifungen für ihre Anfertigung geben, denn es 
war auffallend, wie wenig einem die praktifchen .Ceute in jenen 
Tagen mit eigenen Ratfehlägen helfen konnten. Die durch 
ihre Arbeitsverzögerung uerurfachte Verfehwendung uon wert­
uoller Zeit und ihr mangelhaftes Verftändnis für die ihnen er­
teilten Anweifungen waren zu leiten fehr entmutigend. Zum 
Glück hatte ich einige praktifche Kenntniffe uon Mafchinenbau 
und Mechanik, und diefe waren zu jener Zeit für mich unfchätJ­
bar. Glücklicherweife verfehlte auch nur fehr weniges, wenn 

1) P. Journ. Soc. Atts 1879. 
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überhaupt etwas, von den geplanten Betriebsvorrichtungen 
feinen beabfichtigten Zweck. 

ln dem chemHchen Teile muijten auch viele Schwierigkeiten 
überwunden werden. Die Fabrikation von Anilin, das damals 
nur in fehr wenigen (aboratorien angetroffen werden konnte, 
war keine einfache Sache. Benzol wurde nicht in groijem Maij­
rtabe dargertellt, und wenn man es erhielt, war es uon (ehr un­
gleichmäijiger Befchaffenheit, fo daij es gereinigt werden muijte. 
Seine tlberführung in Tiitrobenzol bei mäijigen Jierftellungs­
koften erwies Cich ebenfalls als fchwierig. Hochgradige Salpeter­
fäure wurde nicht fabriziert auijer in fehr kleinen Mengen und 
zu unerfchwinglichen PreHen, und da wir uns auf ihre Fabrika­
tion nicht einlaffen wollten, verfuchten wir ein GemHch uon 
Tiatronfalpeter und Schwefelfäure und ftellten auf diefern Wege 
groije Mengen uon Tiitrobenzol dar, eine Operation, die aber 
viel Sorgfalt verlangte. Dann boten auch die Extraktion des 
Farbftoffs und feine Reindarftellung viele Schwierigkeiten dar. 

Blickt man auf alle diefe Schwierigkeiten der Erftlingsfabri· 
kation zurück, fo erfcheinen uiele uon ihnen im (icht der heu­
tigen Renntniffe als fo unbedeutend, daij man fie kaum des 
Erwähnens wert hält. Dennoch waren fie uon fehr realer Exi­
ftenz zu ihrer Zeit. -

Aber die Darfteilung des Farbftoffs war nicht alles, was es 
zu tun gab. Auch die Methoden feiner Anwendung muijten 
ausgearbeitet werden. ln jenen Tagen waren die Färber nur 
an den Gebrauch von Pflanzenrtoffen gewöhnt und wuijten nicht, 
wie Cie mit bafifchen Farbftoffen wie die "Mauve" umgehen 
follten. lch muijte bis zu einem gewiffen Grad Färber und Rat· 
tundrucker werden und verbrachte uielZeit erft in .Condon und 
Macclesfield mit Seidenfärben, dann in Schottland mit Rattun­
drucken und darauf in Bradford, um herauszufinden, wie man 
halbwollene Stoffe mit der "Mauve" färben könnte, und diefe 
Zeit konnte ich nur fehwer meiner eigenen Fabrik entziehen, aber 
es muijte fein. -

Wahrlich diefer Farbftoff war ein Pionier und fchuf klare 
Bahn für alle, die nach ihm kamen. Und welcher Wechfel ift 
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in den Färbereien und Druckereien eingetreten! Statt wie 
früher ihre eigenen Geheimverfahren eifetfüchtig zu hüten, er­
warten jet}t die .Leitet der Fabriken, daij beim €trcheinen eines 
neuen Fatbftoffs ihnen die Chemiker feine Anwendung lehren 
werden. 
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Rus meinen Erinnerungen an die Entwicklung der 
lYiannheimer 6ro5-1nduftrie. 

Beitrag eum Jubiläumsgedenkblatt der Tieuen BadiCchen .Candes· 
Zeitung anläljlich der 300 jährigen Jubiläumsfeier der Stadt Mannheim, 
24. Mai 1907. 

Meine früheften Erinnerungen an unfere "Chemifche ln­
duftdeftadt" Mannheim gehen bis zum September 1862 zurück, 
bis zu meinem damaligen Befuch der chemifchen Fabrik uon Dr. 
Carl Clemm-(ennig über dem Tieckar und der Anilinfabrik uon 
Dyckerhoff, Clemm u. Co. in der "2inkhütte" auf dem Jung­
bufch. Auf einer feiner oftmaligen Studienreifen in den chemifchen 
lnduftriebezirken Englands hatte ich Dr. Clemm· (ennig kennen 
gelernt und war, gelegentlich eines Wiederberuches meiner deut· 
fchen lieimat, feiner Einladung nach Mannheim gefolgt. 

2u jener 2eit befand fich die deutfche chemifche 1nduftrie noch 
in ihren auf die Darfteilung weniger 'Produkte für den liei· 
mifchen Markt befchränkten Anfängen, und nichts lie~ ihren 
baldigen Eintritt in die Reihe der Weltinduftrien uorausfehen. 
nur in der anorganifchen 6ro~induftrie: in den Fabrikationen 
der Soda, der Säuren, des Chlorkalks und der mineralifchen 
Dünger, fowie in vereinzelten organifchen Betrieben, insbe· 
fondere des Chinins, auch in der Darfteltung des Ultramarins, des 
Alauns und anderweitiger Farbwaren· und Färbereiartikel 
gab es bereits grö~ere, zu Anfehen gelangte Fabrikuntemeh· 
mungen. 2u den bedeutendften und erfolgreichften diefer Art 
zählte der im Jahre 1854 durch den 2ufammenfchlu~ der Soda· 
und Säurefabriken uon neufchlo~, Heilbronn und Wohlgelegen 
entftandene "Verein Chemieeher Fabriken in Mann· 
heim". Diefes noch heute in uottfter Blüte ftehende Unter· 
nehmen führt feinen Urfprung auf die ältefte deuteehe So· 
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dafabrik i!Utück, die fchon 1827 von Mannheimet Kapitaliften 
in Käferthai gegründet worden und nach kurcem Betrieb 
in die von der Heffifchen Saline .Cudwigshalle in neufchloij bei 
.Campertheim 1828 errichtete Sodafabrik aufgegangen war. 
Der vornehmlich durch die Einführung der Fabrikationsme­
thode von Chatles Keftner in Thaun (einem €nkel von 11Wer­
thers .Cotte") herbeigeführte ttfolg der neufehtoffer Fabrik 
hatte dann Anfang der 50 er Jahre das €ntftehen der von Dr. 
Guftav Clemm in Heilbronn und von deffen Bruder Dr. 
Catl Clemm- .Cennig in Wohlgelegen bei Mannheim ge­
gründeten Sodafabriken veranlaijt. .Cef:}tere war aus der frü­
heren G u i1 in ifchen Säurefabrik auf dem 11 Gtohof" hervor­
gegangen. nach heftigem Konkurrenckampf hatte, wie bereits 
erwähnt, 1854 die Fufion der drei Sodafabriken ftattgefunden. 
Bald darauf war Dr. Clemm-.Cennig aus der Sodainduftde aus­
gefchieden, um fich auf Anregung feines Freundes und früheren 
.Cehrers Juftus .ctebig der Einführung der .ctebig'fchen Dünger­
lehre in die landwirtfchaftliche 'Praxis i!U widmen, und hatte 
1855 j enfeits der neckarbrücke die er ft e ehe m if ehe Dünger­
fabrik in Südweftdeutfchland errichtet. Hier erhielt ich 
nun meinen erften nachhaltigen eindruck von der chemifchen 
lndufttieftadt Mannheim. nach der Durchwanderung der Fa­
brikanlagen, in denen auijer Superphosphat auch andere che­
mifche 'Produkte, unter andern Sublimat, in groijen Mengen 
dargeftetlt wurden, führte mich mein Gartfreund in die Anilin­
fabrik feiner Tieffen Dr. Catl und Auguft Clemm. es ift 
mir noch in lebhafter Erinnerung geblieben, daij auf unferem 
Wege Dr. Clemm-.Cennig feine fchweren Bedenken gegen die 
.Cebensfähigkeit des jungen 'Unternehmens äuijerte. Auch er 
gehörte i!U den vielen fonft weitblickenden lndufttietlen, die 
damals und noch viel fpäter in den neuentdeckten Teetfarb­
ftoffen nur vereincelte Goldfunde und nicht die Vorboten un­
edchöpflicher tri!gänge i!U erkennen vermochten. 

Die AniUnfabtik, eine der älteften ihrer Art in Deutfchland, 
war von dem tatkräftigen und unternehmungsluftigen Frie­
drich €ngelhorn, dem damaligen 'Pächter der ftädtifchen 
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Gasanftalt auf dem Jungbufch, im Verein mit feinem Mitpächter 
Friedrich Sonntag aus Karlsruhe, dem Mannheimer Kauf­
mann Otto Dykerhoff und dem technifchen Chemiker Dr. 
Carl Clemm aus Gieijen am 2. Juni 1861 gegründet und auf 
dem der Gasanftalt benachbarten Terrain und in den Räumen 
der früheren "Zinkhütte" in Betrieb gefeilt worden. Diefe 
Zinkhütte wurde Anfang der 50er Jahre von den Mannheimer 
Kaufleuten Gebrüder Anton und Phitipp Reinhardt i!Ur 
Verhüttung der in ihrem Wieslocher Bergbau gewonnenen 
Zinkerze erbaut, war aber von ihrer Gefchäftsnachfolgerin 
"der Badifchen Zinkgefeltrchaft" infolge des verluftbrin­
genden Betriebs fchon 1857 wieder gefchloffen und dann ver­
äuijert worden. Bei meinem Befuch fand ich die Fabrik unter 
der technifchen .Ceitung der Brüder Dr. Carl und Auguft Clemm 
in fchwunghaftem Betrieb. ts wurde, fo fagte man mir, bereits 
die für die damalige Zeit fehr erhebliche Menge von 10 Zentner 
des kortbaren Anilinöls wöchentlich hergeftellt und auf rote 
und violette Farbftoffe verarbeitet. 

tinBlick in die Gasanftalt und den tngelhornfchen Familien­
kreis - die frohe Mädchenfchar ftrahlte in den neueften Anilin­
farben-, ein Gang durch die fpärlich erleuchteten Straijen der 
quadratifchen, fchweigenden Stadt, ein Befuch des altberühm­
ten Hof- und nationaltheaters und fchlieijlich ein kollegialifches 
Zurammenfein mit den neuen Mannheimer Freunden im gart­
liehen "Pfälzer Hof" befchloij den für mich denkwürdig geblie­
benen Tag meines erften Befuchs in Mannheim. ln der durch 
keinen Groijftadtlärm geftörten Tiachtruhe lieij ich mir aber 
damals nicht träumen, daij nach wenigen Jahren Mannheim 
meine bleibende Heimat und die Anilinfabrik meine lang­
jährige Arbeitsftätte werden würde. 

Bei meiner Wiederkehr 1867 hatte die Stadt ihre freundliche 
altväterifche Phyfiognomie bewahrt. Tioch immer diefelben 
fehnurgeraden ftillen Straijen, die öden grasbewachfenen Plät3e, 
altmodifche niedere Häufer mit vergitterten Kontorfenftern, 
der alte Rheinhafen, die Schiffbrücke, der Stadtgraben, die 
Mühlengärten. ln der Mannheimer chemifchen lnduftrie waren 
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aber in~wifchen bedeutfame Wandlungen eingetreten. Dr. 
C. Clemm-(ennig hatte fich nach 1-teidelberg in das 'Privatleben 
~urückge~ogen, die Fabrik über dem Tieckar trug jet}t den na­
men feines Tieffen: Georg Carl Zimmer. Die Teerfarben­
induftrie war in ihrer unaufhaltfamen Entwicklung fortge­
fchritten und durch eine Verkettung glücklicher Umrtände von 
ihren Geburtsftätten england und Frankreich allmählich ~u 
uns nach Deutfehland gewandert. Da waren denn auch der feit 
1863 in die Firma "Sonntag, engelhorn u. Clemm" um­
gewandelten Anilinfabrik die alten Räume der "Zinkhütte" 
~u eng und der unbefchränkte Be~ug ihrer anorgantfchen HUfs­
materialien ~ur · (ebensfrage geworden. Die ~u diefern Zwecke 
mit dem "Verein Chemifcher Fabriken" angeknüpften Fufions­
verhandlungen waren aber vornehmlich an deffen fliijtrauen in 
den dauernden Fortbeftand der T eerfarbeninduftrie gefcheitert. 
Die Anilinfabrik hatte fich daher ~u der errlchtung einer ei­
genen Soda- und Säurefabrik genötigt gefehen und hier~u die 
Gründung einer Gefellfchaft unter der Firma "Badifche Anilin­
und Sodafabrik in flannheim" angebahnt. Als aber dem er­
werb eines geeigneten Geländes auf den ftädtifchen "groijen 
Tieuwiefen" in let}ter Stunde die Genehmigung des groijen 
Bürgerausfchuffes verfagt worden war, hatte fich im Mai 1865 
die T eerfarbeninduftrie eine neue 1-teimftätte am Rhein, in der 
nachbarftadt Cudwigshafen gründen müffen. nur wenige Fa­
brikationsbetriebe waren in den aufs neue verödeten Werk­
ftätten der alten Zinkhütte auf dem Jungbufch ~urückgeblieben. 
1868 nahm ich meinen bleibenden Wohnfi13 in flannheim. 
Während eines fart 40 jährigen Zeitraumes war es mir nun ver­
gönnt, die Entwicklung unferer Stadt ~u einem 1nduftrie- und 
Handelszentrum von Stufe ~u Stufe als Augen~euge mitzuer­
leben. 1n diefen Zeitraum fällt die Wiedererftehung des Deut­
fehen Reiches, das Wiedererwachen des alten deutfchen Gewerbe­
fleiijes und 1-tandelgeiftes. Wie nie zuvor durchdringen fich 
in diefer glänzenden 'Periode des "naturwtffenfchaftlichen Zeit­
alters" deutfche Wiffenfchaft und Technik, und aus ihren ver­
einten Forfchungen und Erfindungen geht die deutfche Welt-
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induftrie hervor. Und aus diefern wunderbaren Aufrchwung 
hat die feitdem durch die Gemeinfamkeit ihrer Ziele und 1n· 
tereCfen eu einem untrennbaren Gan2en gewordene ehe m i f ehe 
1nduftrie von 'Mannhiem· (udwigshafen in erfter Reihe 
tätigen Anteil genommen. Die gläneende Entwicklung der 
T eerfarbeninduftrie, von den erften Anilinfarben an bis eu den 
Synthefen der natürlichen Farbftoffe, Aliearin und 1ndigo, hat 
eine belebende Rückwirkung auf die anorganiCche 6roijinduftrie 
der Soda, des kauftUchen Tiatrons, der SchwefelCäure, des Chlors, 
der SalpeterCäure ausgeübt, hat neue 1nduftrieeweige auf den 
Gebieten der fynthetiCchen Heilmittel, der pharmaeeutiCchen, 
photographiCchen und Färbereiprodukte, der Teer· und Holi!· 
deftillate, der Desinfektions· und Sprengftoffe in das (eben ge· 
rufen. Zellftoff· und Zelluloidfabriken find entftanden, wäh­
rend die älteren organiCchen Betriebe des Chinins, der Alkohol­
präparate, des Glyi!erins, des Hart· und Weichgummi fich fte· 
tig erweitert oder wie die Seifen·, Fett· und Har2induftrie aus 
handwerksmäijigen Anfängen i!U chemHchen Fabrikationen fich 
entwickelt haben. Bis in faft alle Werkftätten des Groij· und 
Kleingewerbes ift der 1nduftriefortrchritt fördernd und umge­
ftaltend eingedrungen. Dadurch find auch dem Apparate- und 
'Mafchinenbau, dem Baugewerbe, der Tonwaren und 'Metall­
induftrie, der EiCengieijerei fowie vielen andern mitwirkenden 
Faktoren neue Aufgaben geftellt worden. Die ein2elnen 'Mo­
mente diefer mächtigen Bewegung und ihre leuchtenden Re· 
flexe in meinen eigenen (ebenserinnerungen find eu eahlreich 
und vielgeftaltig gewefen, um mir an dieCer Stelle ihre auch nur 
flüchtige Schilderung zu geftatten; für ihre Geramtwirkung 
fprechen aber fteinerne Zeugen, die in die (üfte ragenden 
Kamine der groijen, weltberühmten chemiCchen Fabriken, 
die von der Rheinau bis i!U dem Waldhof und hinüber 
über den Tieckar und Rhein unfer Mannheim in einem 
weiten, duftenden Kranz um2iehen. Auf einer Wanderung 
durch die Hafenanlagen und Werfthallen der groijen "Han­
delsftadtu Mannheim enthüllt fich uns ferner die natur· 
gemäije Wirkung des Güteraustaufches einer chemHchen Welt· 
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induftrie auf das Emporblühen von Handel, Schiffahrt und 
Uerkehr. 

Und wenn das i!U einer Cchönen, modernen Groijftadt 
gewordene Mannheim [ich allabendlich in ein ftrahlendes l:icht­
gewand kleidet und in Flammen2eichen weithin verkündet, daij 
es hoffnungsfroh in ein neues Jahrhundert reines Beftehens 
eingetreten ift und auch als "Kunftftadt :Mannheim" [eine Wie­
derauferftehung feiert, ro darf die ehemirehe lnduftrie auch 
hierin eine Wirkung ihrer mit Erfolg geregneten Arbeit .erkennen 
und es Cich freudig eingeftehen, daij He an der Zunahme des 
Wohlftandes, an der UerbeCCerung und Uedchönerung der 
ftädtirchen und häuslichen .CebensuerhältnHre und damit auch 
an den materiellen Vorbedingungen für die Pflege idealer 
Güter ihr redlich Teil mitgewirkt hat. 

Die lnduftrie ift Cich inderren wohl bewuijt, daij Cich jeder 
kulturelle Fortrehritt in periodircher Wellenbewegung volh:ieht; 
Berg folgt auf Tal, Tal auf Berg. 1ft He, ro fragt Cich die deutCche 
ehemirehe lnduftrie, bereits auf ihrer Wellenhöhe angelangt? 
Droht ihr ein baldiger Tiiedergang? Diere Fragen hat Cich, wie 
wir geCehen, insbeCondere die deuteehe T eerfarbeninduftrie Cchon 
früher oftmals geftellt, und ftets widedprach ihr fteigender Er­
folg der Prophel!eiung ängftlicher Gemüter. Dennoch läijt Cich 
nicht verkennen, daij die deutCchen Produktions- und AbCa{J­
bedingungen Cich allmählich nach manchen Richtungen hin be­
denklicher geftaltet haben. Wir Cind i!U .Cehrmeiftem des auf 
unrere Erfolge neidirchen Auslandes geworden. :Mit Güte oder 
Zwang auf dem Wege der Patent- und Zollge[e{Jgebung rucht 
es namentlich unrere T eerfarbeninduftrie in ihrer heimirchen 
Weiterentwicklung i!U hemmen und an Cich i!U 2iehen. Dabei 
ift die Belaftung unrerer Produktion durch Zölle, Steuern und 
die Füdorge für das Arbeiterwohl bis an die Gren2en un(erer 
Konkunenl!fähigkeit im Weltmarkt geftiegen, während uns 
der Be2ug wichtigfter Rohprodukte und die Befriedigung un­
reres 2unehmenden Energiebedarfs an Steinkohle und menrch­
Ucher Arbeitskraft infolge gefteigerter nachfrage, 2um Teil 
auch durch Koalitionen, anhaltend edchwert und verteuert 

223 



worden irt. Auch ift bereits mit der Auffindung elektrolytifcher 
Verfahren ein Zug in der chemifchen 1nduftde nach den Energie­
quetten der groijen Wafferkräfte des Auslandes eingetreten. 
Dennoch dürfen fotehe Bedenken uns den Blick in die Zukunft 
nicht trüben. Unetfchöpftich ift und bleibt die deutfche chemifche 
1nduftrie in der Hervorbringung neuer wirtfchaftlicher Werte, 
in der Uerbefferung ihrer Fabrikationsmethoden, in dem Auf­
fuchen neuer Abfa{Jwege. Zu Kampf und Abwehr ift fie gerüftet. 
1n ihr waltet der deutfche Erfindungsgeift, das planuotle Zu· 
rammenwirken ihrer gefchutten Kräfte, die nationale Bega­
bung. Deutfehe Wiffenfchaft und Technik haben ihr bei uns eine 
dauernde Jieimftätte gegründet. Wünfchen wir nur, daij äuijerer 
und innerer Friede uns erhalten bleibe! Dann wird auch in 
dem vierten Jahrhundert feines Beftehens unfer Mannheim den 
ruhmvoll errungenen Tiamen einer "chemifchen 1nduftrieftadt" 
in Glani! und Ehren fich bewahren! 
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lum goldenen Doktor-Jubiläum Rdolfu. Baeyers. 
Vor 50 Jahren wurde unfer hochgefeiertes Ehrenmitglied 

Adolf von Baeyer von der Philofophifchen F.akultät der 
Friedrich-Wilhelm-Univerfität i!U Berlin i!Um Doktor promo­
viert. Seine 1nauguraldiffertation datierte vom 4. Mai 1858 
und trug den feither klaffifch gewordenen Titel: "De arsenici 
cum methylo conjunctionibus". Als erfte felbftändig geplante 
und ausgeführte Arbeit des jugendlichen Doktoranden eröff­
nete fie die Reihe jener epochemachenden Forfchungen und 
Entdeckungen, die, in unablärfiger Folge aus der Werkftatt 
feines Geiftes hervorgehend, während eines halben Jahrhunderts 
dem namen Adolf von Baeyer einen hellen Klang in aller 
Welt und auf alle leiten hinaus verliehen haben. Denn 
diefe gewaltige Lebensarbeit erweiterte nach vielen und neuen 
Richtungen hin die Gren2en menfchlicher Erkenntnis und trug 
taufendfältige Frucht in der ehemilchen Wiffenfchaft und 1n­
duftrie. Mit Recht gilt die Doktorpromotion als der erfte be­
deutungsvolle Schritt in der Laufbahn des Gelehrten. 1ft (ie 
doch die öffentliche und feietliehe Uerkündung feiner Aufnahme 
in die Geiftes- und Arbeitsgemeinfchaft derer, die in den Dienft 
der Wiffenfchaft getreten find. Und fchön ift der altehrwürdige 
Brauch, nach 25 und abermals 25 Jahren die Erinnerung an 
jenen weihevollen Schritt wieder wach i!U rufen. Dann wett­
eifern ältere mit jüngeren Generationen von Freunden, Schülern, 
Mitarbeitern und Kollegen, dem allverehrten Meifter.rtuldigung, 
Dank und Glückwunfch dari!ubringen. 

Doch nur wenigen, fehr wenigen wird des Schickfals Gunft 
i!U teil, ihr filbernes und goldenes Doktorjubiläum in voller 
Schaffenskraft und Arbeitsfreude i!U erleben. Unferm Adolf 
von Baeyer ward diefes feltene Glück befchieden! noch leuch-
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ten hell die Strahlen feines Geirtes, noch kündet keine Abend· 
röte des herrlichen (ebens Sonnenuntergang. 

'Und wenn wir nun die fünf Jahrzehnte diefer reich begna· 
deten Gelehrtenlaufbahn an uns vorüberziehen laffen, hinein· 
blicken in die von ihm gegründeten (aboratorien und Hörfäle 
der einftigen Berliner Gewerbeakademie und der Hochfchulen 
von Straijburg und München, wenn wir ehrfurchtsvoll feine 
"Gerammelten Werke"- die fchönfte Feftesgabe feiner fiebzig· 
ften Geburtstagsfeier im Jahre 19051) - und feine fpäteren 
.Abhandlungen zur Hand nehmen und, ftaunend über die Fülle 
und VieHeitigkeit der darin niedergelegten Arbeiten und Ge· 
danken, es veduchen, den Wegen nachzugehen, die den groijen 
Pfadfinder und Denker zu feinen koftbaren Funden und zur 
€rkenntnis der darin fich offenbarenden naturgefetje geleitet 
haben, fo erhalten wir dann erft einen vollen und einheitlichen 
€indruck von der Gröije und der €igenart feines Wefens. Wir 
fehen, wie er feit feinem erften Schritte auf der wiffenfchaftlichen 
(aufbahn den ldealen feiner Jugend und fich felber treu ge· 
blieben ift. 

Wohin ihn auch die Schwingen feines Geiftes trugen, bald 
hinauf zu den Höhen der Theorie, bald hinab in die Werk· 
ftätten der Technik, mit gleichem €ifer erforfchend die ab· 
ftrakteften Probleme der reinen Chemie und die verlockenderen 
Blüten und Früchte auf dem Farbftoffgebiet - von den Phtha· 
leinen und ßitrofokörpem an bis zur €nträtfelung und Synthefe 
des 1ndigo, feinem weltbekannt gewordenen Meifterwerk, und 
weiter bis zu den farbigen Derivaten des Triphenylmethans -
überall finden wir ihn im Dienfte der Wiffenfchaft, befeelt von 
dem felbftlos fich hingebenden Drang des echten Forfchers: die 
Wahrheit zu fuchen um der Wahrheit willen. Jeder neuen Frage 
geht er bis auf den Grund, er wird darin zum Spezialm - aber 
er bleibt es nicht; er fördert wirtfchaftliche Schäije an das (icht -
aber ihn reizt nur ihr wiffenfchaftlicher Kern. 1ft die €rnte 
getan, fo fchlägt er neue Bahnen ein und das von ihm er· 

1) i!eltfcht. f. angew. Ch. 1611, 1129 (1905), 
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fehloffene Forfchungsgebiet verbleibt fortan für Wiffenfchaft und 
Technik ein neu gewonnener, fruchttragender Befit}. So ift ihm 
die Wiffenfchaft in ihrer Gefamtheit - die reine und die angeM 
wandte Chemie - Zeit feines (ebens "die hohe, die himmlifche 
Göttin" geblieben, die fich fchon dem jungen Doktoranden einft 
offenbarte und deren 1-tohepriefter er geworden war. Auf ihr 
Gehei~ verkündete er ihre (ehre der von Jahr zu Jahr anM 
wachfenden Gemeinde feiner begeifterten Schüler. Und aus 
diefer Gemeinde ift im (aufe der fünf Jahrzehnte die "BaeyerM 
fche Schule" hervorgegangen, die, zahlreicher und weiter verM 
zweigt als jede andere feit feines gro~en Vorgängers J u ft us 
(iebigs leiten, im Geift ihres Stifters fodcht und lehrt und 
zu Ehr und Preis des deutfchen namens einer der ftiirkften 
Grundpfeiler unferer deutfchen chemifchen Wiffenfchaft und 
lnduftrie geworden ift. 

Möge hier eine Erinnerung an Baeyers fitbeme JubiliiumsM 
feiet am 12. Mai 1883 geftattet fein. · 

ln einem geiftvollen, von Wilhelm Königs gedichteten 
Feftfpiel erfchienen in dichtertfehern Gewande die gliin~enden 
namenreihen der von Baeyer entdeckten und erfodchten 
Verbindungen. Sie alle hatten ihn einft zu feffeln vermocht, jede 
beanfpruchte des Meifters ungeteilte Gunft. 1hrer WortruhreM 
rin, der "Fee lndigofera", rief aber der Dichter zu: 

"lhr alle feid ja nur ein Teil 
Von einem gro~en Ganzen, das zum Heil 
Der MitM und nachwett einzig er erftrebt; 
nur Mittel feid lhr ihm zum Zweck! 
Die Wiffenfchaft in ihrer hehren Grö~e, 
Sie ift's allein, der er fich gan2 ergeben, 
Und ihrer Gunft nur galt fein ganzes Streben. 
lhr war't nur Stüt}en ihm auf feinem Pfad, 
Auf welchem ehrfurchtsvoll er fich genaht 
Der Göttlichen!" 

ln foteher treffenden Weife würdigte fchon vor 25 Jahren die 
"Ba e y erfche Schule" ihres gefeierten Meifters hohe, wi((enM 
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fchaftliche Mifrton. Mögen darum ihre Worte auch nach aber­
mals 25 Jahren zum goldenen Doktorjubiläum uon Adolf uon 
Ba e y er als Feftesgru~ hier wieder erklingen! 

Fragen wir nun, worin die glänzenden .Cehr~ und Fodchungs~ 
erfolge unferes Meifters und fein wunderbar erzieherireher Ein~ 
flu~ auf die Geiftes~ und 1-terzensbildung feiner Schüler begrün~ 
det gewefen Cind, fo richtet Cich unfer Blick auf die Eigenart fei~ 
ner Denk~ und Arbeitsweife, die fchon in den frühen chemifchen 
neigungen feiner Knabenzeit zutage trat. Dof;h laffen wir ihn 
darüber felber fprechen. 

ln feinen ".Cebenserinnerungen" 1) erzählt Baeyer, wie er 
in 1-teidelberg, 21 Jahre alt, im dritten chemifchen Semefter durch 
feinen .Cehrer K e k u 1 e in deffen neues theoretHches .Cehrge­
bäude- die fpätere Strukturchemie- eingeführt worden fei, 
und fährt dann fort: 

"lch hatte kein lnteref(e daran, die .Cehren meines 
Meifters auf ihre Richtigkeit zu prüfen, fondem uergrub 
mich in Erinnerung an die feligen Stunden meiner Knaben~ 
zeit in abgelegene Gebiete, die ich nach Art der alten 
Empiriker, aber ausgerüftet mit modernen Waf~ 
fen, durchftreifte. So wurde ich zu dem, was ich heute 
noch bin." 

Diefe Schilderung feines Werdeganges hat Baeyer bei der 
Feier feines Ciebzigften Geburtstages 2) dahin ergänzt und er­
läutert, da~ die "alten Empiriker" der natur ohne eine uorge~ 
fa~te ldee gegenüber getreten feien, rtch der natur genähert, 
"ihr Ohr an Cie gelegt" und ihr Walten andächtig belaufcht hät­
ten. Desgleichen täten die modernen naturfadeher und auch 
er habe es uerfucht. 

Das naturempfinden der alten Meifter, denen wir ja die 
Grundlagen unferes chemifchen Wtrrens verdanken, ift alfo auch 
Baeyers Erbteil geworden und aus feinen Worten feheint 
uns der Mahnruf entgegenzuklingen: Verachtet mir die Meifter 

1) .A. u. 13aeyet, lie[ammelte Wetke, I. S. 15. 
2) Ugl. Zett[cht. f. angew. Ch. 1620 (1905). 
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nicht und ehrt mir ihre Kunft! ln feinem für die Wahrheit 
empfänglichen und fein befaiteten Gemüt fand - wie bei allen 
groijen naturen - das Walten der ewigen Gde!Je feinen gleich-­
geftimmten Widerhall, er laufchte den innem Klängen, er folgte 
ihnen, rte führten ihn im Fluge i!Um entreheidenden chemHchen 
Ueduch. Und dann trat auch bald das fyrtematHch--fprunghafte 
"'Probieren" der empirHchen Fodchung, aber geläutert und 
vedchärft durch die Hilfsmittel der modernen fynthetHchen 
Methoden, in feine altbewährten Rechte ein, die l'hantarte fchlug 
ihre kühnen Brücken vom Tiächrten hinüberleitend in die 
Feme und unbekümmert, ob He regelrecht und fert gei!immert 
feien, und vor den .Augen des unfehlbaren Beobachters und in 
den 'Händen des feiner Kunft gewiffen €xperimentators ge­
wannen die von ihm befragten chemHchen Körper lebende Form 
und Sprache und raunten ihm i!U, wie er He behandeln folle, auf 
daij fie ihm Red' und Antwort rtehen :könnten. So blieb unfer 
.Adolf von Baeyer der Denk- und Arbeitsweife feiner Jugend 
treu. nach Art der alten €mpiriker, aber ausgerürtet mit mo­
dernen Waffen, durehrtreifte er abgelegene Gebiete und fand 
und bahnte dort Wege, die vordem kein menfchlicher Fuij be­
treten hatte. 

Der wunderbar eri!ieherifche €influij des Meifters, der feinen 
.Ausdruck in der "Baeyetfchen Schule" fand, ift aber darauf 
i!Utücki!uführen, daij er feinen Schülern jedeti!eit mit eigener 
Tat und eigenem Beifpiel voranleuchtete und ihnen nicht nur 
als groijer akademifcher .Cehrer, fondem viel mehr noch als ihr 
väterlicher, treuer Freund und weifet Berater den eigenen vor­
nehmen Sinn, das eigene warme naturempfinden, die eigenen 
wiffenfchaftlichen ldeale in die jungen 'Herl!en fenkte. Da muij­
ten dem geliebten Meifter auch Aller 'Heri!en begeiftert entgegen­
fliegen. Da muijte eine Saat aufgehen, die bis in die femrten 
Zeiten von "Ba e y er und feiner Schule" ruhmreiche Kunde 
geben wird. 

* * * 
DieCer flüchtige Blick auf die fünfi!igjährige wiffenfchaftliche 

Vergangenheit von .Adolf von Baeyer hat uns gei!eigt, wie 
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glücklich wir uns preifen müffen, ihn, den allverehrten Groij~ 
meifter der deutfchen chemifchen Wiffenfchaft, den unf'rigen 
nennen i!U dürfen. Freudig bewegt begrüijen wir die Wieder~ 
kehr des Tages, an dem vor einem halben Jahrhundert die edle 
Laufbahn begann, aus der folche fort und fort fich erneuernden 
Segnungen für die deutfche ehemirehe Wiffenfehaft und lnduftrie, 
foteher Ruhmesglani! des Tiamens uDeutfcher Chemiker" her~ 
vorgegangen find. 

ln tieffter Dankbarkeit bringt der Verein deutfcher Che~ 
miker feinem unfterblichen Ehrenmitgliede Adolf uon 
Baeyer feinen ehrfurchtsvollften Glüchwunfch i!Um 

Goldenen Doktorjubiläum 
dar! 
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Dankfehreiben Rdolf uon Baeyers an H. C. 

München, 10. Mai 1908. 

Lieber Herr Hofrat! 
Für 1hren freundlichen ulückwunfch und den Auffaf} in der 

Zeitfchrift herz:lichen Dank. Die freundfchaftliche und wohl­
wollende uefinnung, welche 1hre Feder geführt hat, hat mich 
erfreut, aber auch etwas wehmütig geftimmt, indem fie mich an 
die fchöne Zeit erinnerte, in der wir z:u(ammen arbeiteten. 

Abge(ehen von diefer Abendftimmung geht es mir und den 
Meinigen gut, hoffentlich ift dies auch bei 1hnen der Fall. 

Mit herz:lichen urüijen 
1hr getreuer 

Adolf Baeyer. 
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